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D ie In g e n ie u re  s in d  von je h e r  daran  gew ö h n t, B e 
zie h u n g en  m a n n ig fa ch e r  A r t  in  m ög lichst anschau
licher W e ise  zeichnerisch  d a rzu ste llen  u n d  so die  
E rg eb n isse  ih re r  T ä tig k e it  ändern  zu  ü b erm itte ln  
un d  verstä n d lich  zu  m achen. D avon  ausgehend  
haben w ir  in  d ieser Z e i ts c h r if t  im m er W e r t  d a ra u f  
ge leg t, aus A u fs ä tz e n  u n d  B e iträ g en  sich ergebende  
Z u sa m m e n h ä n g e  durch  Z e ich n u n g en  u n sern  Lesern  
nä h er zu  brin g en  ( vg l. h ierzu  u. a. d ie g ru n d sä tz 
lichen A u fs ä tz e  von  P flieg er-H ä r te l, B d. 19 (1926)  
S . 81 u n d  1 4 0). D ie  fo lg e n d e n  A u s fü h ru n g e n  en t
ha lten  d ie G run d elem en te  e iner neuen  graphischen  
D a rste llu n g  vo n  W ir tsc h a ftsv o rg ä n g e n  durch  
V ek to ren .

D ie S c h r ift le itu n g

Der stationäre Geld- und Güterkreislauf 
in der geschlossenen Wirtschaft
I)ie B ehandlung vieler W irtschaftsvorgänge gew innt an 
Übersichtlichkeit, w enn man den Güter- und G eldkreislauf 
voneinander getrennt betrachtet. Im  folgenden wird der 
Versuch unternom m en, diese Trennung zwar vorzuneh
men, beide W irtschaftsvorgänge aber doch in  einer •ein
zigen einheitlichen D arstellung abzubilden. H ierzu dient 
die graphische A ufzeichnung der einzelnen W irtsch afts
vorgänge im neu zu entw ickelnden Güter- und Geld
diagramm.

Im  üblichen rechtw inkligen K oordinatensystem  sei die 
Abszissenrichtung der Güterbewegung, die Ordinaten- 
riehtung der G eldbew egung Vorbehalten, beide bezogen  
au f eine W irtschaftseinheit. G üterzufluß soll durch eine  
nach rechts gerichtete Strecke, Güterabfluß durch eine 
nach links gerichtete Strecke zum Ausdruck gebracht w er
den. D as Streckenm aß entspricht hierbei dem P reis der 
erzeugten oder verbrauchten Güter an einem bestim m ten  
Stichtag (entsprechend der P reisgrundlage für Index
berechnungen) in  der W ährungseinheit (R M ); Geld
zufluß wird entsprechend durch nach oben gerichtete  
Strecken, Geldabfluß durch nach unten gerichtete Strecken  
zum Ausdruck gebracht. Streckenm aßstab in Reichsmark. 
Durch geom etrische A neinanderreihung der entsprechen
den Strecken entsteht ein L inienzug, der einen ausgedehn
ten W irtsch aftsvorgan g sowohl nach der Güterseite als 
auch nach der G eldseite hin m aßstabgetreu wiedergibt.

A ls B eisp iel diene die G esam tw irtschaftslage des D eut
schen R eiches 1928, des letzten Jahres, über das eine bis 
in s einzelne ausgearbeitete Statistik  vorliegt (vgl. S ta tisti
sches Jahrbuch des Deutschen Reiches 1930). D ie gesamte"

G ütererzeugung —  für die A u ftragu ng in  A bszissenrich
tung sollen nur m aterielle Güter, nicht sogenannte D ien st
leistungen berücksichtigt werden —  hatte nach den da
m aligen P reisen „frei Abnehm er“ einen W ert von in s
gesam t 67 Mrd. RM. D iese G üterschöpfung g ibt der 
G esam theit der an ihr beteiligten E inzelw irtschaften  ein 
Einkom men von gleicher H ö h e 1). A n der G üterschöpfung  
in diesem Sinn beteiligt sind nicht nur der Arbeiter, der 
Unternehm er, der Geldgeber, also die Träger der privaten  
W irtschaft —  ihr Arbeitslohn, Unternehm ergewinn und  
K apita lz ins stellt nur einen Teil der G üterpreise dar —-  
nicht w eniger beteiligt ist die öffentliche W irtschaft, so
weit sie in  Form  von Steuern, A bgaben und Lasten in 
der K ostenrechnung der G ütererzeugung erscheint.

F ür manche U ntersuchungen ist es interessant, das durch 
die G üterschöpfung gewonnene Gesamteinkommen in zwei 
Teile zu zerlegen, näm lich in  das durch die G ütererzeu
gung gewonnene Einkom m en der privaten W irtschaft und  
in das Einkom m en der öffentlichen W irtschaft gleichen  
Ursprungs. E ine solche Zerlegung ist für volksw irtschaft
liche E rkenntnisse von größtem  Nutzen, da der E tat der 
öffentlichen W irtschaft (Reich, Länder, Gemeinden, öffent
liche Betriebe einschl. Reichsbahn und P ost) zahlenm äßig  
sehr erheblich ist, dabei aber in vielen B eziehungen als 
eine E inheit a u fg efa ß t werden m uß, und da er in fo lge der 
öffentlichen E tataufstellung  verhältn ism äßig ein fach zu 
überblicken i s t 2).

Das Produktionsdiagramm
In  Abb. 1 ist die gesam te G ütererzeugung durch die 
Strecke 1 —  2 dargestellt; R ichtung vom A usgangs- und 
Bezugspunkt 1 nach rechts. Länge der Strecke ist 
67 Mrd. RM.

B ei der G ütererzeugung fließen 31 Mrd. RM  in Form  
von Steuern, Sozialbeiträgen usw. nach außen, an 
die öffentliche W irtschaft, ab. Sie werden dem ent
sprechend durch die senkrecht nach unten gerichtete  
Strecke 2 —  3 d a rg este llt3). A ls nächster W irtsch afts
vorgang fo lg t die V erteilung der produzierten Güter. F ür

1) Vgl. au c h  L a n d a u e r ,  „ D e r  D eu tsch e  V o lk s w ir t“ J g .  5 (1930/31) N r. 20: 
„ D a s  w irk lich e  jä h r lic h e  V olkseinkom m en is t  (las jä h r lic h e  A rb e its 
p ro d u k t eines V olkes, abzüg lich  d e r L a s te n  au s  se inen  V erp flich tu n g en  
an  d as  A u slan d  u n d  zuzüglich  d e r  E r t r ä g e  aus. se inen  F o rd e ru n g e n  
an  d as  A u s la n d .“

2) Z u r  öffentlichen  W ir ts c h a f t  is t h ie r  u n d  im  fo lgenden  alles ge
rech n e t, w as au ß e rh a lb  d e r p r iv a te n  G ü te re rz eu g u n g  lieg t, also neben 
V erw a ltu n g , R echtspflege, B ild u n g sw esen  usw . a u c h  R eich sb ah n , 
R e ichspost u n d  öffentliche B etriebe .

3) D iese r hohe A n te il d e r  öffentlichen  W ir ts c h a f t  se tz t s ich  n ac h  den 
A ngaben  des S ta tis tisch e n  J a h rb u c h e s  f ü r  1930 zusam m en au s  dem 
F in a n z b e d a rf  d e r  öffentlichen  K ö rp e rsc h a fte n  fü r  1928 m it 21 ,5  M rd. 
RM , den  B e iträ g e n  zu r S o z ia lv ers ich e ru n g  m it 4 ,85  M rd. R M  (vgl. 
au c h  E ja lm a r  S ch a c h t, D as  E n d e  d e r  R e p a ra tio n e n , S. 8 8 )  u n d  dem 
B e d a rf  d e r  öffentlichen  B e trieb e  e in sch ließ lich  R e ich sb ah n  u n d  
R e ich sp o st m it a n n ä h e rn d  10 M rd. RM . D av o n  gehen ab  rd . 5 M rd. 
11M, d ie m it d e r  G ü te re rz eu g u n g  n ic h ts  zu  tu n  h ab e n , u n d  zw ar is t 
d ies in  d er H a u p ts a c h e  d e r  a u ß e rh a lb  d e r  G ü te re rz eu g u n g  sich  ab 
sp ie lende G eld v e rk eh r zw ischen  Ö ffentlicher W ir ts c h a f t  u n d  B e a m te n 
schaft. D am it ergeben  sich  rd . 31 M rd. R M  A n te il d e r  öffentlichen  
W irtsch a ft.
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jede E inzelw irtsch aft sp ie lt sich diese V erteilu ng  derart 
ab, daß die erzeugten W aren, sow eit sie n icht selbst ver
braucht werden, verk auft und fü r  den erzielten E rlös andre  
G üter erworben werden. D er Ü bersichtlichkeit halber  
sind im fo lgenden  die für den Selbstverbraueh bestim m 
ten G üter zunächst als dem V erk au f unterstellt gedacht —  
sie w erden dann vom E rzeuger selbst erworben. Auch  
sind V erk aufsvorgan g und K a u fvorgan g  zeitlich getrennt 
behandelt, obwohl beide V orgänge innerhalb einer V o lk s
w irtsch aft in inn iger V erflechtung g leichzeitig  stattftnden. 
D ies g ib t eine bessere Übersicht, ohne an den tatsächlichen  
E rgebnissen  etw as zu ändern. Ü brigens ist hier vor
läufig nur von  stationären Geld- und G üterkreisläufen in  
geschlossenen W irtsch aften  die Rede.

Der V erk aufsvorgan g besteht in  der G üterabgabe ent
sprechend der nach links gerichteten  H ilfsstreck e  3 —  5 
(L änge G7 Mrd. R M ) und dem G eldzufluß dafür ent
sprechend der nach oben gerichteten  H ilfsstreck e  5 —  4 
(L änge 67 Mrd. RM) .  A n S telle  des L inienzugs 3 —  5 —  4 

kann zur verein fach ten  D arstellung auch P unk t 3 un
m ittelbar m it P unk t 4  verbunden werden. D ie  nach links  
oben gerichtete Strecke 3 —  4 versinnbild licht so in an 
schaulicher W eise  sow ohl die Güter- a ls auch die Geld- 
bcw egung des V erkaufsaktes. L änge und R ichtung der 
Strecke 3 —  4 ergibt sich graphisch durch geom etrische  
A ddition der Strecken 3 —  5 und 5 —  4. D urch R ück
projektion  der Strecke 3 —  4  a u f die A bszissenachse kann  
jederzeit d ie G üterbew egung, durch R ückprojektion  au f  
die O rdinatenachse die G eldbew egung ihrer G röße und  
R ichtung nach rekonstruiert werden. D er L inienzug
1. •—  2 —  3 —  4 is t  typ isch  fü r  jeden P roduktionsvorgang.

In  unserm  B eisp iel wurde die gesam te private  W irtsch aft  
gcgenübergestellt der gesam ten öffentlichen W irtsch aft.

Abb. 2. Einkommensverwendung der privaten W irtschaft 1928 
Abb. 3. Einkommensverwendung der öffentlichen W irtschaft 1928 ■

Der G esam terlös fü r  die erzeugten Güter 5  —  4 z e r f ä l l t  

in  den Teil 1 —  4, der der privaten  W ir ts c h a f t  v e r b l e i b t ,  

und den Teil 2 —  3, der vom Standpunkt der privaten  
W irtsch aft (G ütererzeugung) und ohne R ücksicht a u f  
sonstige, n icht m it der G ütererzeugung unm ittelbar zu
sam m enhängende V orteile  gesehen als „V erlu st“ (G eld
ab flu ß ), vom  Standpunkt der Träger der öffentlichen  
W irtsch aft aus gesehen aber als E inkom m en (G eldzufluß) 
einzusetzen ist. A u f diese S tandpunktsversch iebung kom 
m en w ir später noch zurück. A us den bisherigen E rörte
rungen geht hervor, daß die gesam te G ütererzeugung im  
W ert von 67 Mrd. RM  der privaten  W irtsch a ft ein E in 
kom m en von 36 Mrd. RM  und der öffentlichen W irtsch aft  
ein  E inkom m en von  31 Mrd. R M  geschaffen  hat.

Das Verbraucherdiagramm
F ü r die private W irtsch a ft wurde das D reieck 1 —  4 —  6 
der Abb. 1 in  Abb. 2 nochm als herausgezeichnet; nur 
lä u ft diesm al der L inienzug von 1 nach 4, von da nach 6, 
und von da nach 1 zurück. D ies ist der typ ische  L in ien 
zug  fü r  den V erbraucher: E in  G eldeinkom m en von  
1 •—  4 Mrd. R M  w ird zum K a u f einer G üterm enge im  
W ert von 1 —  6 Mrd. RM  verw endet. D en Erw erb der  
Güter zeig t die nach rechts gerich tete  H ilfstreck e  4  —  7 
und die g leichzeitige  D rangabe des entsprechenden G eld
betrags die nach unten gerich tete H ilfstreck e  7 —  6. D ie  
beiden H ilfstreck en  können in  schon besprochener W eise  
durch die nach rechts unten gerich tete V erb indungs
strecke 4 —  6 ersetzt werden. D er V erzehr der erworbe
nen G üter w ird durch die abschließende Strecke 6 —  1 
zum A usdruck gebracht. Abb. 2 g ib t so e inerseits den g e
schlossenen G üterkreislauf (E rw erb und V erbrauch), 
anderseits den geschlossenen G eldk reislauf (G eldzufluß  
und G eldabfluß) m aßstabgetreu  w ieder. In  Abb. 2 wurde  
das G esam teinkom m en der T räger der p r iva ten  W irtsch aft  
in die drei w ich tigsten  U n terstu fen  unterteilt, näm lich das 
Arbeitseinkom m en (Strecke 1 —  8 ) ,  das K a p ita l einkom- 
m en (Strecke 8 —  9) und das U ntem ehm ereinkom m en  
(S trecke 9 —  4 ) .  D ie  schraffierten  k le in en  Dreiecke  
zeigen im  einzelnen, w ie sich die drei U n tergru pp en  in  die 
vorhandene G üterm enge teilen .

In  ähnlich e in facher W eise  g ib t das D reieck  2 —  3 —  6 
der Abb. 1 über die V erw endung des E inkom m ens der 
öffentlichen W irtsch aft A u sk u n ft. E s ist in  Abb. 3 noch
m als herausgezeichnet.

H ie rb e i m u ß te  es u m  1 8 0 °  g e d re h t w e rd e n , u n d  z w a r  a u s  fo lgendem  
G r u n d : D e r  L in ie n z u g  1 —  2 —  3 —  4 d e r  A bb. 1 w u rd e  vom  B e 
z u g s p u n k t 1 a u s  gezeichne t, a lso  vom  G e s ic h tsp u n k t d e r  p r iv a te n
W ir ts c h a f t  au s . W ill m a n  n u n  e inzelne  T e ile  d ie se s  L in ie n z u g s  von 
e inem  zw eiten  G e s ic h tsp u n k t a u s  b e tra c h te n , n äm lic h  vom  S ta n d p u n k t  
d e r  T rä g e r  d e r  ö ffen tlichen  W ir ts c h a f t  au s , so w ird , w ie  b e re its  a n 
g ed e u te t, w as  d o r t  (G ü te r-  o d er G eld-) A bfluß  w a r , h ie r  (G ü te r 
o d er G eld-) Z u fluß  u n d  u m g e k e h rt. G ra p h is c h  b e d e u te t d ie s, s ä m t
liche V orze ich en  d e r  S trec k en  m ü ssen  u m g e k e h r t w e rd e n , w a s  a u f  
ein e  D re h u n g  des B ildes  u m  1 8 0 °  ( „ a u f  d en  K o p f s te lle n “ ) h e r a u s 
kom m t. D a  d ie B e tra c h tu n g  des g le ichen  L in ie n z u g s  vom  S ta n d 
p u n k t  zw eier W ir ts c h a f te n  a u s  v on  g ro ß e m  V o rte il i s t  —  d ie  W echse l
bez ieh u n g en  d ie se r W ir ts c h a f te n  u n te r e in a n d e r  w e rd e n  o h n e  neue  
ze ich n erisch e  B e la s tu n g  v e ra n s c h a u lic h t —  w u rd e n  in  A bb. 1 be- 
so n d re  Z e ichen  f ü r  d ie  b e id en  S ta n d p u n k te  e in g e fü h r t .  D e r  s ta rk e  
sch w arze  P u n k t  1 soll k e n n z e ich n e n , d a ß  d e r  L in ie n z u g  f ü r  d iesen  
B e z u g sp u n k t geze ich n e t w u rd e , d e r  d u rc h  e in e n  K re is  m a rk ie r te  
P u n k t  2 h in g e g en  soll d a r a u f  h in w e ise n , d a ß  d e r  g le iche  L in ien z u g  
au c h  fü r  den  B e z u g sp u n k t 2 g ilt, fa lls  d ie  A b b ild u n g  u m  1 8 0 °  ge
d r e h t  w ird .

D er L inienzug 3 —  6 —  2 zeig t den K a u f und Verbrauch  
der G üter 6 —  2. In den schraffierten  D reiecken sind  die 
persönlichen und die Sachausgaben  der öffentlichen W irt
schaft unterschieden. D er L inienzug 3 —  11 — 10 g ilt  fü r  
die persönlichen E inkom m ensträger der öffentlichen W irt
sch a ft (B eam te, S taats- und Sozialrentner, N u tzn ießer der
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Staatsanleihen  u sw .), beim L inienzug 10 — 12 —  2 ist 
der E inkom m ensträger die öffentliche W irtsch aft selbst. 
D ie von ihr unm ittelbar verbrauchten Güter sind in den  
E ta ts als Sachausgaben enthalten.

Preisänderungen und Einkommen 
der öffentlichen und privaten Wirtschaft
Schon durch V ariation  dieser D iagram m e können w ichtige  
Einblicke in  das W irtschaftsleben  gew onnen werden. Zu 
diesem Zweck wurde das D iagram m  der Abb. 1 nochm als 
den Abb. 4 a bis 4 d zugrunde gelegt. V ariiert wurde led ig
lich die N eigung der den V erkaufsvorgang darstellenden  
Strecke 3 —  4 der Abb. 1, die die jew eilige P reislage  
wiedergibt; dies geht aus ihrer E ntstehung (A neinander
reihung von Strecke 3 —  5, Güterm enge, gem essen durch 
den P reis an einem  bestim m ten Stichtag und Strecke 
5 —  4, G elderlös) ohne w eiteres hervor.

ln  Abb. 4 a wurden Einkom m en der öffentlichen W irt
schaft, (S trecke 2 —  3 der Abb. 1) und P reise (Strecke  
5 —  4 der Abb. 1) g leichm äßig  um  je 10 vH  ihres W ertes 
gesenkt. H ierdurch tr itt an Stelle  der den G üterverkauf 
darstellenden Strecke cio die Strecke « i, die eine um  10 v H  
weniger starke N eigu n g  {tg a )  hat. In  diesem  F alle  wird  
weder an der M enge der erzeugten Güter noch an ihrer  
V erteilung etw as geändert. D as gleiche g ilt  von einer 
gleichm äßigen E rhöhung von Einkom m en der öffentlichen  
W irtschaft und P reisen , dargestellt in  der um 10 vH  
stärker geneigten  V erk auf strecke «2 der Abb. 4 a.

Ganz anders liegen die D inge in  Abb. 4 b, in der eine  
P reissenkung um 10 vH  durch die Strecke bi, eine P reis
erhöhung um 10 v H  durch die Strecke &2 ausgedrückt ist. 
Aber diesm al wurde das E inkom m en der öffentlichen  
W irtschaft konstant gehalten; dies führt dazu, daß die 
Preisbew egung sich voll an dem Einkom m en der privaten  
W irtschaft auswirkt. B ei gleicher G ütererzeugung geht der 
A nteil der privaten  W irtsch aft am Gesam teinkom m en von  
53,5 v H  a u f 48,5 vH  zurück, wenn die P reise um 10 vH  
sinken, dagegen von 53,5 vH  a u f 58 vH  herauf, wenn sie 
um 10 v H  steigen. D ie augenblickliche W irtsch afts
entw icklung in  Deutschland hat die Tendenz der V erk aufs
linie b i der Abb. 4 b; dies m uß bezüglich der aus der 
Preissenkung erhofften W irtsehaftsbelebung nachdenklich  
stimmen, w enigstens w enn die E ntw icklung des A ußen
handels keinen hinreichenden A usgleich fü r  die durch die 
P reissenkung a u f dem B innenm arkt hervorgerufenen V er
luste bietet. D ie erhebliche E inengung des L ebensspiel
raums der privaten  W irtsch aft, wie sie aus der V erkaufs
linie b i in  Abb. 4 b hervorgeht, is t  jed en fa lls  nicht dazu 
angetan, den U nternehm er und den G eldgeber zu erm utigen, 
deren Einkom m en der neuen Lage dieser V erkaufslin ie  
entsprechend verkleinert werden, (d ie näheren Zusam m en
hänge der E inkom m ensverteilung gehen im einzelnen aus 
Abb. 2 hervor).

In  Abb. 4 c w urden die V erhältnisse untersucht, die bei 
einer P reissenkung oder Preiserhöhung um 10 vH  ent
stehen, w enn das E inkom m en der privaten  W irtschaft  
konstant gehalten  w erden kann, die P reisbew egung sich 
also nur a u f das E inkom m en der öffentlichen W irtschaft 
auswirkt. D ieser F a ll w ird immer dann eintreten, wenn  
eine Steuererm äßigung voll zur Senkung der P reise benutzt 
wird, eine Steuererhöhung dagegen voll durch die Erhöhung  
der P reise  ausgeglichen wird. A us der fü r  beide F älle  
w esentlich geänderten G üterverteilung sieht man, daß

Abb. 4 a  bis 4d. Güterverteilung bei geänderter 
Preislage

solche steuerlichen M aßnahm en auch bei gleichbleibender  
G ütererzeugung und gleichbleibendem  G e l d e i n k o m 
m e n  des Unternehm ers, einen ganz w esentlichen Einfluß  
au f das G ü t e r - E i n  k o m m e n  des Unternehm ers 
haben, und zwar derart, daß eine Steuersenkung von 20 vH  
das Gütereinkom m en der privaten W irtsch aft um  10 vH  
steigert, entsprechend der V erkaufslin ie  ci, eine Steuer
erhöhung von 20 vH  dagegen um 9 vH  herabsetzt, ent
sprechend der V erkaufslin ie C2. In  Abb. 4 d  ist die A u s
w irkung einer Steuererm äßigung oder -erhöhung bei 
gleichbleibenden V erkaufspreisen  dargestellt.

D ie  D iagram m e 4 a bis 4 d gestatten , die A usw irkungen  
einer Veränderung der P reislage au f das Realeinkom m en  
der privaten  W irtsch aft rechnerisch festzustellen , sofern  
die Einkom m ensbewegung der öffentlichen W irtschaft be
kannt ist, und um gekehrt, bündige Schlüsse zu ziehen aus 
der Einkom m ensbewegung der privaten W irtsch aft au f die 
der öffentlichen W irtschaft. V orausgesetzt ist hierbei 
zunächst eine in  ihrer M enge gleichbleibende G ütererzeu
gung; aber auch eine veränderte Gütermenge m acht für  
A ufzeichnung der entsprechenden D iagram m e keinerlei 
Schw ierigkeiten, insofern die Veränderung, etw a durch 
statistische D aten, nur bekannt ist. Is t die V eränderung  
der G ütererzeugung dagegen nicht bekannt, sondern soll 
eine Prognose ihrer zukünftigen  Änderung aus dem bisher 
bekannten W irtschaftsab lauf gestellt werden, so genügen  
hierzu nicht die E rkenntn isse und die D arstellungsw eise  
der W irtschaftstatik , die A ufgabe gehört vielm ehr voll 
ins Gebiet der W irtschaftsdynam ik. E in  Lösungsversuch  
dieser schw ierigen aber reizvollen A ufgabe m it graphischen  
M itteln geht über den Rahmen dieses E inführungsaufsatzes  
über das neue Güter-Gelddiagram m  hinaus.

Die graphische Behandlung von Aufgaben 
der Wirtschaftsdynamik
An dieser Stelle sollen lediglich die Grundelem ente fü r  die 
graphische Lösung auch von A ufgaben der W irt
schaftsdynam ik behandelt werden. D er in Abb. 2 dar
gestellte  stationäre Güter- und G eldkreislauf der V er
braucher ist in der D ynam ik nicht mehr in sich selbst ge 
schlossen. A us dem L inienzug 1 —  4 —  6 —  1 der Abb. 2 
entstehen die L inienzüge 1 —  2 —  3 —  4 der Abb. 5 a bis d, 
die im einzelnen durch ihr verschiedenes W irtsch afts
ergebnis gekennzeichnet werden. D ieses W irtschaftsergeb
nis drückt sich stets in  der Strecke 1 —  4  aus, da diese  
Strecke die geom etrisch aneinandergereihten Strecken
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Abb. 5 a bis 5 d. Beispiele von dynamischen 
Wirtschaftsvorgängen. Das W irtschaftsergebnis 
wird durch den Vektor 1 — 4 angezeigt



A b b . 6. Beispiele von Wirt- 
schaftsergebnissen, dar
gestellt durch Vektoren

3

1 —  2, 2 —  3 und 3 —  4 ersetzt. In  Abb. 5 a liegt 
reiner G eldzufluß vor von der G röße 1 —  4, R ichtung senk
recht nach oben, in  Abb. 5 b reiner Geldabfluß von  der 
G röße 1 —  4, R ichtung senkrecht nach unten, in  Abb. 5 c 
reiner G üterzufluß von der G röße 1 —  4, R ichtung w aage
recht nach rechts, in  Abb. 5 d endlich reiner Güterabfluß  
von der G röße 1 — 4, R ichtung w aagerecht nach links. 
D ie Strecke 1 —  4 bildet also in G röße und R ichtung den 
G esam terfolg  des W irtsch aftsvorgan ges fü r  eine bestim m te  
W irtsch aftsein heit m aßstabgetreu ab. E ine solche ge 
richtete Strecke heißt in  m athem atischen und technischen  
graphischen U ntersuchungen allgem ein  V ektor. M an er
hält bei E in fü hrung  dieser B ezeichnung auch fü r  die 
graphische W irtsehaftslehre den grundlegenden S a tz :

Das Wirtsc haftsergebnis einer Wirtschaftseinheit kann 
im Giiter-Gelddiagramm seiner Größe und Art nach 
durch einen Vektor dargestellt werden.

Schräge Lage eines V ektors, beisp ielsw eise des V ektors  
1 —  2 in  Abb. 6 nach rechts oben bedeutet sinngem äß die 
K om bination je  eines V ektors nach Abb. 5 a und 5 c. M an  
kann sieh diesen V ektor durch geom etrische A neinander
reihung der V ektoren 1 —  3 und 3 —  2 gebildet denken  
oder m an kann den schräg gerichteten V ektor einerseits 
a u f die A bszissenachse, anderseits a u f die O rdinatenachse  
projizieren. In  beiden F ä llen  zeigt sich als W irtsch afts
ergebnis G üterzufluß von der Größe 1 —  3 und g leichzeitig  
G eldzufluß von der G röße 3 —  2. Auch die w eiteren  
in  Abb. 6 dargestellten  V ektoren 1 —  4, 1 —  5 und 1 —  6 
ergeben entsprechend eindeutige K om binationen (G üter
zufluß und Geldabfluß, G üterabfluß und Geldabfluß, end
lich G üterabfluß und G eldzufluß von  der G röße der be
treffenden P rojek tion en ).

B e i vielen  U ntersuchungen, besonders der W irtsch a fts
dynam ik, kom m t es led iglich  a u f das Jahresergebnis des 
W irtsch afts Vorganges an. D er L inienzug gem äß Abb. 2, 
3 und 5 a bis d braucht fü r  solche U ntersuchungen nicht 
aufgezeichnet zu werden, sondern led iglich  der das W irt-

Abb. 7. Erfolgsrechnung 
der Gesamtwirtschaft des 
Deutschen Reiches 1928 
(in Mrd. RM)
1—2 private | 

W irtschaft I Binnen-
2—3 öffentliche ( markt 

W irtschaft )
3—4 Waren- ,

außen- Aus
handel , land-

4—5 Geld- markt 
leistungen ’

1 -5  Gesamtergebnis
Die erste Ziffer gibt je
weils den Saldo derGüter- 
bewegung, die zweite den 
Saldo der Geldbewegunq 
in Mrd. RM

schaftsergebnis darstellende V ektor nach G röße und R ich 
tung. B esonders große V o rte ile  b ie te t diese D a rs te llu n g s 
weise bei gruppen  w eiser Z usam m enfassung m ehrerei 
E inzelw irtsch aften  zu einer neuen W irtsc h a f tse in h e it .  D as  
W irtsehaftsergebnis der neuen W irts c h a f ts e in h e it  kann  
n äm lich  a u f ein fach ste  W eise  durch g eo m etrisch e  A n ein 
anderreihung der fü r  die E in z e lw ir tsc h a f te n  aufgetragenen  
V ektoren gefund en  werden. D er B ew eis f ü r  die R ich tig 
k e it d ieses Satzes kann durch Z erleg en  jed e s  V e k to rs  in 
seine zwei P rojek tionen  und A n e in a n d e rfü g e n  säm tlicher  
P rojektionen  der E inzelw irtsch afts-V ektoren  in  den beiden 
K oordinatenrichtungen in  e in fachster  W eise  erbracht 
werden.

Das Ergebnis der deutschen Wirtschaft
Abb. 7 zeig t als B eisp ie l die E rfo lgsrech nu ng fü r  die ge
sam te W irtsch aft des D eutschen R eiches fü r  das Jahr 1928, 
zerlegt in  die w ichtigsten  U n ter g ru p p en : Binnenm arkt 
und Auslandm arkt. D ie  U n tergru pp e B innenm arkt wurde 
wiederum  in  den V ektor 1 —  2, der die E rfolgsrechnung  
fü r  die private W irtsch aft bildet, und in  den V ektor
2 —  3, der fü r  die öffentliche W irtsch a ft g ilt , unterteilt, 
die U ntergru pp e A uslandm arkt in  den V ektor 3 —  4, der 
den Saldo des W arenaußenhandels aufzeiehnet, und den 
V ektor 4 —  5, der den Saldo aus T ributleistungen, Z ins
leistungen  und D ienstle istungen  zusam m enfaßt.

Z ahlenm äßig sieht die deutsche W irtsch aftsb ilanz 1928 
folgenderm aßen aus. In  die p r i v a t e  W i r t s c h a f t  
floß aus dem B innenm arkt ein  Produktivgüterüberschuß  
im geschätzten  W ert von rd. 4,3 Mrd. RM , dabei nahmen  
ihre G eldguthaben durch V erschuldung der öffentlichen  
W irtsch aft an sie um rd. 3 Mrd. RM  zu. D iese  beiden  
W erte g ib t V ektor 1 —  2 in  seinen beiden Projektionen  
wieder. D ie  ö f f e n t l i c h e  W i r t s c h a f t  verschuldete  
sich an die private W irtsch a ft um  die schon erwähnten
3 Mrd. RM , daneben m ehrte auch sie ihre P roduktivgüter  
um  einen B etrag, dessen W ert in  der D arstellu ng  mit 
0,5 Mrd. RM  beziffert wurde. D iese beiden V orgänge  
bildet der V ektor 2 —  3 in  seinen beiden P rojek tionen  ab. 
D ie W  a r e n h a n d e l s  beziehungen zum  A usland  zeigt 
per Saldo der V ektor 3 —  4 m it einem  P roduktivgüter
gew inn  im W erte von 1,3 Mrd. RM  entsprechend einer  
A uslandverschuldung in  dieser H öhe. E nd lich  tr itt zum  
G esam tergebnis noch der senkrechte V ektor 4  —  5 hinzu, 
der eine Länge entsprechend 2,1 Mrd. RM  hat und durch 
seine R ichtung zeigt, daß es sich h ier um  eine reine Geld
verschuldung handelt. E r besteht im  w esentlichen aus den 
T r i b u t l a s t e n  in  H öhe von  2 Mrd. RM , zu denen noch 
ein k leiner Z ins- und D ienstle istungssa ldo  zugunsten  des 
A uslandes hinzukom m t. V ektor 1 —  5 zeig t das E rgebnis  
der G e s a m t b i l a n z  m it einem  P rod uktivgütergew inn  
im W erte von 6,1 Mrd. RM  bei g leich zeitiger  A uslands- 
N euverschuldung in  H öhe von 3,4 Mrd. RM .

. . . und seine Beurteilung
D as aufsch lußreiche B eisp iel der Abb. 7 zeigt, daß die 
V ektorendarstellung dem W irtsch a ftler  in K ürze und  
Ü bersichtlichkeit v ie l m ehr sagt, a ls e in ige  Zahlenangaben  
dies tun können. F ü r  die B eurteilung  des G esam t-Jahres
ergebnisses der deutschen W irtsch a ft genügt n icht die B il
dung eines E ndsaldos von  2,7 Mrd. RM  aus dem P rod uktiv 
güterüberschuß im W ert von 6,1 Mrd. RM  und der A us- 
land-N euverschuldung in  H öhe von 3,4 Mrd. R M ; die 
V erhältn isse w erden w esentlich  deutlicher durch den V ek 
tor 1 —  5 ausgedrüekt, der einerseits eine w esentliche
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Stärkung der P roduktivm ittel anzeigt, anderseits aber das 
P eh len  genügenden Auslandabsatzes und dam it stark  
steigende Auslandverschuldung kundtut. W eiter kann aus 
dem D iagram m  der Abb. 7 die unverhältnism äßig große  
B edeutung der T ributleistungen gegenüber dem G esam t
w irtschaftsergebn is abgelesen werden. Denn selbst, wenn  
es gelingen  sollte, die im wesentlichen von den Tribut
leistungen herrührenden T ransferschw ierigkeiten zu be
heben und som it die G eldverschuldung in eine W aren
schuld zu verw andeln, so würde in  diesem  F a ll der W ert 
des G esam tüberschusses der W irtsch aft 6,1 —  3,4 =  2,7 
Mrd. RM  betragen, während ohne Tributleistungen  
4,7 Mrd. RM , also fa st  das D oppelte zur V erfü gun g  
ständen. A nders ausgedrückt halbieren selbst in dem ver
hältnism äßig gün stigen  W irtsch aftsjah r  1928 die Tribut
leistungen fa st den gesam ten W irtschaftserfolg .

Eine dritte w ichtige E rkenntn is kann aus der einfachen  
graphischen D arstellung der Abb. 7 abgelesen werden. 
Der V ektor 1 — 2 der privaten  W irtsch aft zeigt fü r  sieh 
allein ein verhältn ism äßig  sehr günstiges Jahresergebnis —  
solange die ungünstigen V ektoren 2 —  3 der öffentlichen  
W irtschaft und 4 —  5 der Tributleistungen in fo lge  steter  
D arlehensaufnahm e nicht in  Erscheinung treten. Je mehr 
aber in  den au f das Jahr 1928 fo lgenden  Jahren die 
öffentliche W irtsch aft wie auch die ausländischen K redit
geber O rdnung in  die F in anzlage zu bringen versuchten, 
um so mehr m ußte das in den V ektoren 2 —  .3 und 4 —  5 
zum Ausdruck kommende schlechte W irtschaftsergebnis 
auf die private W irtsch aft drücken, gew isserm aßen auf 
sie abgew älzt werden.

A bschließend soll noch darauf h ingew iesen werden, daß 
durch das n e u e  g r a p h i s c h e  H i l f s m i t t e l  
w e i t e r e  M ö g l i c h k e i t e n  f ü r  d i e  w i s s e n -  
s c h a f t l i c h e E r f o r s c h u n g v o l k s w i r t s c h a f t -  
l i c h e r  P r o b l e m e  geschaffen werden. Zwischen dem  
als Grundelem ent der W irtsch aft eingeführten Vektor, der 
das Endergebnis einer W irtschaftshandlung wiedergibt, 
und dem bei der B ehandlung der W irtschaftsstatik  durch

L inienzüge dargestellten  stationären Güter- und Geldkreis
la u f bestehen näm lich verhältnism äßig einfache B eziehun
gen. So w ird ein positiver Produktivgütervektor den zu
k ü nftigen  Güter- und som it auch G eldum lauf mehren, ein 
negativer diesen U m lauf mindern. Diese M ehrung oder 
M inderung in zahlenm äßige eindeutige Abhängigkeit ge 
bracht von der V ektorgröße gibt den A nsatz fü r  ganz neu
artige w irtschaftskinem atische Untersuchungen.

Zusammenfassung
E ine neue graphische Darstellungsw eise von W irtsch afts
vorgängen wurde entwickelt, derart, daß in einem  Güter- 
Gelddiagram m  die A bszissenriehtung der Güterbewegung, 
die O rdinatenriehtung der Geldbewegung Vorbehalten 
wurde. Stationäre W irtschaftsvorgänge ergeben hierbei, 
m aßstäblich aufgetragen, in sich geschlossene Linienzüge. 
Bei der A ufzeichnung dynam ischer W irtschaftsvorgänge  
sind diese L inienzüge nicht in  sich geschlossen, können 
aber durch einen Abschlußvektor bezüglich ihres E nd
ergebnisses ersetzt werden. D iese Abschlußvektoren kenn
zeichnen das E rgebnis der einzelnen W irtschaftsvorgänge  
nach Größe und A rt; sie lassen sich bei V ereinigung  
mehrerer E inzelw irtschaften  zu einer W irtschaftseinheit 
geom etrisch aneinanderreihen und ergeben den fü r  die neue 
W irtschaftseinheit geltenden resultierenden Vektor.

Durch diese Darstellungsw eise kann bei stationären W irt
schaftsvorgängen der jew eilige Güter- und G eldkreislauf 
m aßstabgetreu und übersichtlich dargestellt werden, bei 
dynam ischen W irtschaftsvorgängen kann der W irtsch afts
erfo lg  sowohl nach der Güter- als auch nach der Geldseite 
hin fü r  eine beliebige Zusam m enfassung von E inzelw irt
schaften  durch A.bmessen der P rojektionen der betreffen
den resultierenden V ektoren au f einfachste A rt erm ittelt 
werden.

Durch Schaffung einer einfachen Beziehung zwischen den 
E rfolgs-V ektoren einerseits und der Größenänderung (U m 
satzänderung) des stationären Güter- und G eldkreislaufs 
anderseits kann der A nsatz fü r  neuartige w irtschaftsk ine
m atische Untersuchungen gewonnen werden. [1111]

Die Geschäftsführung chinesischer Industrie- 
Unternehmungen
D ie Tatsache, daß es nur w enige E uropäer gibt, die bei 
ihrem A u fen thalt in China einen tieferen  E inblick in die 
G eschäftsleitung rein chinesischer Industrie-U nternehm un
gen bekommen, ist wohl der Grund dafür, daß bei uns 
noch so w enig  über die A rt der G eschäftsführung, die 
E instellung der chinesischen A ktionäre zu ihren U nter
nehmen und andre interessante F ragen bei chinesischen  
Industrie-U nternehm ungen bekannt ist. E s ist hier nur an 
solche Industrien  gedacht, die a u f neuzeitlichen europä
ischen A rbeitsprozessen begründet sind und in folge der not
w endigen B eschaffung von M aschinen- und sonstigen E in 
richtungen m eist hohes A n lagekap ita l erfordern. D ieseskann  
m eist nur durch B eteiligu ng vieler Geldgeber, also durch 
G esellsehaftsgründungen zusam m engebracht werden. Die 
E ntw icklung einer solchen neuzeitlichen Industrie hat in  
China erst etw a in den 90er Jahren des vorigen Jahrhun
derts eingesetzt. Vorher gab es die auch heute noch im 
ganzen Lande verbreitete alte Industrie, die a u f dem 
H andwerk beruhte und seit vielen Generationen von den 
H andw erkerfam ilien  ausgeübt wird; diese selbst gehören 
sehr straff organisierten Gilden an. In diesen Industrien  
wurden alle G egenstände des täglichen B edarfs von dem  
eisernen A ckergerät bis zum feinsten  Seidenkleid her
gestellt. D ie einzelnen Betriebe waren klein und erfor-

derten nur geringes K ap ita l, das im Besitz der betreffen
den H andw erkerfam ilie blieb.
Seitdem  die neuzeitliche Industrieentw icklung eingesetzt 
hat, sind die w agem utigen chinesischen Geldgeber sehr oft 
arg enttäuscht worden. B is zur Revolution 1911 brachten 
m eist hohe Regierungsbeam te die Gelder fü r  größere In 
dustrie-A nlagen, wie Baum w ollspinnereien, M aschinen
fabriken, E isenwerke, G lasfabriken usw. auf. D ie k au f
m ännische V erw altung wurde fa st  immer sehr w illkürlich  
von diesen H erren m it ihrem Anhänge geführt, während  
für die technische B etriebsleitung m eist A usländer an
gestellt waren, deren Tätigkeit sich aber vorwiegend so 
gestaltete, daß sie mehr Berater als verantw ortliche Leiter  
waren. H ierin  liegt zum Teil der Grund fü r  die finan
ziellen M ißerfolge, die diesen Unternehm ungen m it wenigen  
Ausnahm en beschieden waren.

Im w eiteren V erlau f der E ntw icklung bildete sich die Ge
wohnheit heraus, das K ap ita l für neue Unternehm ungen  
durch G esellschaftsgründungen zu beschaffen, und zwar 
hat sich eine Form  der G esellschaft entwickelt, die ziem 
lich genau unserer A ktiengesellschaft entspricht. Ihre  
Gründung geht m eist so vor sich, daß ein prom inenter  
K aufm ann oder Beam ter den P lan  einer Fabrikgründung  
faß t. Er ladet dann seine Freunde zu einem großen F est
essen ein und trägt seinen P lan vor. Gewöhnlich fo lgen  
dann noch mehrere derartige Zusam m enkünfte bei weiteren
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interessierten Persön lichkeiten , und nach vielen  E rörte
rungen kom m t es zur A u fleg u n g  einer Z eichnungsliste fü r  
die B eteiligungen . V orher ist natürlich m it H ilfe  eines 
ausländischen oder chinesischen Sachverständigen ein  Ü ber
schlag über das zum Unternehm en notw endige K a p ita l ge 
m acht worden. M eist geht diese Schätzung vom  K osten 
ansch lag einer europäischen Lieferfirm a aus; es ist dabei 
typ isch  fü r  derartige G ründungen in  China, daß das Ge
se llsch aftskap ita l e in fach  durch E insetzung der E nd
summe des K ostenanschlages p lu s Landerwerb, Gebäude
kosten und einem  Z uschlag fü r  V orarbeiten und erste R oh
stoff beschaffung bestim m t wird. V on dem notw endigen  
B etriebskapita l, Z insen während des B aues und Reserven  
w ird im allgem einen nicht gesprocheij, und es is t  m ir in  
m einer P ra x is o ft passiert, daß m ir die Gründer a u f  
m einen E inw and erw idert haben: „W enn w ir erst das A n 
lagek ap ita l zusam m enhaben, w ird sieh das B etriebskapita l 
schon finden.“ D as hat sieh gew öhnlich als verhängnis
voller Irrtum  herausgestellt. O ft w ar bei einem  E lek tri
zitätsw erk, einem  E isenw erk oder einer Sp innerei das 
A k tienk apita l aufgebraucht, bevor die A n lagen  überhaupt 
in  B etrieb kam en. F ür die F ertigstellun g  und fü r  B etriebs
kap ita l m ußten dann A nleihen bei chinesischen B anken  
aufgenom m en werden, deren hohe V erzinsung die U n ter
nehm ungen von vornherein in  G eldsehw ierigkeiten brachte.

D ie  G ründung einer G esellschaft v erlä u ft nun so w eiter, 
daß nach Z eichnung des K ap ita ls die Gründerversam m lung  
einberufen w ird (fa s t  im m er verbunden m it einem  großen  
F estessen ), in  der der A u fsich tsrat gew ählt und der V or
stand bestim m t wird. Ferner w erden hierbei die schon  
vorher besprochenen S tatu ten  der G esellschaft genehm igt, 
die G ründungszweck, G ew innverteilung und sonstige  
w ichtige B estim m ungen fü r  die G eschäftsführung ent
halten. G enau w ie bei uns sind bei der G eneralversam m 
lung die A ktionäre im V erhältn is ihrer B eteiligu ng  stim m 
berechtigt. B e i jeder G eneralversam m lung w ird die Zahl 
der vertretenen A k tien  m it dem N am en des V ertreters a u f  
einer im  V ersam m lungsraum  au fgestellten  T afe l ver
zeichnet.
D er chinesische A ktionär ist im allgem einen ganz anders 
eingestellt, als w ir  es in  E uropa gew öhnt sind. Zunächst 
erw artet er eine M indestverzinsung seiner E in lage; daher  
findet m an bei sehr vielen chinesischen G esellschaften eine  
garantierte D ividende von  8 v H , die, w ie ich des ö fteren  
beobachten konnte, e in fach  aus A n leihen bezahlt wurde, 
w enn kein B etriebsgew inn vorhanden war. F erner ist der 
chinesische K a p ita list sehr m ißtrauisch, w enn er sein Geld 
in  eine G esellschaft steckt, die von  einem  ihm nicht sehr  
befreundeten D irektorium  geleitet wird. N ur die ^Aussicht 
a u f hohe G ewinne, die gew öhnlich bei der G ründung in  
A ussicht geste llt werden, veran laß t ihn, sieh zu beteiligen . 
E r w eiß  aber genau, daß es im m er eine gew agte Sache  
ist, sein  Geld so anzulegen, zum al ein  A ktienrecht w ie bei 
uns und gesetzliche V orschriften  zum Schutz der A ktionäre  
kaum  bestehen.

Is t  ein  Betrieb , z. B. ein  E lektrizitätsw erk oder eine  
Sp innerei eröffnet und fließen die E innahm en so, daß er 
w eitergefü hrt w erden kann, so sp ielt sich die O rganisation  
allm ählich ein, und die G eschäfte werden in  ähnlicher  
W eise ge fü h rt w ie  auch bei uns. N ur scheint es uns, daß sie  
erheblich erschwert w ird durch die chinesische Schrift, die 
bei B uchhaltung, B riefw echsel, M aterialverw altung und im  
technischen B etrieb verw endet w erden m uß. A lle  B riefe  
und Z ettel und B uchungen w erden m it P in se l und Tusche  
geschrieben. D ie  B enutzung der chinesischen Schreib
m aschine ist fü r  den in ternen  V erkehr m eist zu um ständ
lich. F ü r  Z ahlenrechnungen w ird überall die Rechen
m aschine, das bekannte H olzrähm chen m it a u f Stäbchen  
gereihten H olzku geln  benutzt, die an die Rechenm aschine  
unserer A B C -Schulen  erinnert. D er Grund h ierfür is t  die 
U nm öglichkeit, m it den chinesisch geschriebenen Zahlen  
ein fache A ddition , M ultip likation  usw. auszuführen, da 
sie keine Ziffern in  unserem  Sinne sind, sondern S ch rift
zeichen fü r  die betreffende Zahl. D ie  chinesischen B üro
angestellten  sind durchw eg unglaublich geschickt in  der 
B enutzung dieser e in fachen  Rechenm aschine, und F ehler  
kom m en selten  vor.

B e i den m eisten , m ir bekanntgew ordenen rein  chinesi
schen B etrieben w ird die kaufm ännische L eitung auch nach  
unseren B egriffen  ordentlich geführt. E innahm en und A u s

gaben werden buchhalterisch richtig  erfaß t, der Geni' 
verkehr m it den B anken ist gu t geregelt. Löhne und jo- 
liälter werden ordnungsm äßig gezahlt, w ie  überhaupt uer 
kaufm ännische B etrieb den alten  chinesischen E rfahrungen  
und G epflogenheiten entsprechend gu t arbeitet. .Lue 
Schw ierigkeiten  fa n g en  an, w enn die V erw altungsarbeiten  
in  den technischen Teil übergreifen . So w ar z. B . bei den 
m eisten m ir bekannten B etrieben keine klare Trennung  
der K osten  fü r  B etrieb und R eparaturen  durchgeführt, 
weder im W erkstoffverbrauch noch in  den Löhnen. D a  
den technischen Leitern m eist kein  E inb lick  in  die k a u f
m ännische V erw altung gew ährt w ird und sie sich auch 
selten  fü r  diese Seite  interessieren, is t  eine derartige Tren
nung schwer durchzuführen.

E in e  E igentüm lichkeit der chinesischen U nternehm ungen  
ist, daß sie  fü r  ihre B etriebsan lagen  keine E rneuerungs
fond s anlegen. R eparaturen und k leinere Erneuerungen  
werden fa st  im m er aus den lau fenden  E innahm en bezahlt 
und die K osten  den B etriebskosten  zugerechnet. A bschrei
bungen finden nicht statt. Ich  habe F ä lle  chinesischer 
B ilanzen, z. B. einer E lek triz itä tsgese llsch aft, gesehen, in 
denen die 15 Jahre a lten  M aschinenanlagen m it ihrem  
N ennw ert unter den A k tiven  standen. K om m t eine solche 
A nlage oder M aschine endgü ltig  außer B etrieb , w ird sie  
bestm öglich verk auft, w enn n ö tig  als_ Schrott; der U nter
schied zw ischen E rlös und N euw ert in  der Absehlußrech- 
nung des betreffenden Jahres w ird  a ls V erlu st verbucht.

D ie F o lg e  einer solchen H and lu ngsw eise  ist, daß bei einem  
ein igerm aßen gesunden U nternehm en fü r  e ine A nzahl von  
Jahren größere D ividenden gezah lt w erden können und 
auch gezah lt werden. V erd ien t das U nternehm en sehr gut, 
w ie ich es in  e in igen  F ä llen  beobachtet habe, so w irken  
sich die erw ähnten V erlustbuchungen nur dadurch aus, 
daß in  einzelnen Jahren  k leinere D ividenden  gezah lt w er
den. S teht es aber m it den B etriebsgew innen  n icht so gut, 
so kom m t einm al ein  Jahr, in  dem die D ividende ausfä llt 
und neue A ktien  den a lten  A ktionären  angeboten werden  
m üssen. F a lls  dies a u f eine A nzahl von  Jahren  fo lg t, in 
denen die D ividenden hoch w aren (zw ischen 15 und 25 v H ),  
finden sich die A ktionäre leicht dam it ab und h e lfen  der 
V erw altung durch neue A ktienübernahm e über die 
Schw ierigkeit. W enn die Ü berschüsse so gerin g  sind, daß  
nicht einm al die erwähnte garantierte  D ividende von 8 vH  
bezahlt w erden kann, kom m t es entw eder zur S tillegu n g  
des B etriebes oder zur W eiterfü hrun g durch eine neue Ge
sellsch aft unter V erlu st des a lten  A k tienk ap ita ls. D a, w ie  
geschildert, die B ete ilig u n g  an e in er A k tiengese llsch aft  
von den chinesischen K a p ita listen  m eist ähnlich a u fg e fa ß t  
w ird w ie das S p iel in  einer L otterie, w erden solche M iß
erfo lge  einer Industrieunternehm ung im  allgem einen nicht 
so schwer beurteilt w ie  bei uns.

W enn man annim m t, daß jeder chinesische G eldgeber, der 
einen Teil seines Geldes in  A k tien  an legen  w ill, sich über 
die oben geschilderten V erhältn isse  k lar ist, so m uß man  
zu dem Schluß kom m en, daß die gesch ilderte P ra x is  ein  
E ndergebnis in  G eldesw ert ergibt, das von  dem  in  E uropa  
erhaltenen nicht verschieden ist. B e i V oraussetzu ng gleich  
guter B etriebs- und G esch äftsfüh ru ng und gleicher Ge
w innm öglichkeiten  b leibt als grundlegender U nterschied  
übrig, daß die Sorge fü r  die E rhaltun g  des A k tienk ap ita ls  
w eniger bei der G esellschaft und m ehr beim  A ktionär liegt. 
D ieser kann durch die im  L au fe  der Jahre erhaltenen  
höheren D ividenden das größere R isiko als ausgeglichen  an- 
sehen. E in e  solche A uffassung dü rfte  dem  durch J ah r
tausende geschulten kaufm ännischen G eist der Chinesen  
nichts U ngew öhnliches sein, und das ist, neben anderem , 
vielleich t ein Grund, w eshalb sich diese P ra x is  so heraus
gebildet hat. M it fortschreitender E ntw ick lu n g  der chine
sischen Industrie dürfte  sich die A u ffa ssu n g  ändern. Ich  
habe w ährend m einer T ätigkeit in  China, w o es im m er 
m öglich war, versucht, die L eiter der B etriebsgesell- 
sc-haften, insbesondere bei E lek triz itätsw erken  und S traß en 
bahnen, von  der N otw en d igkeit der Ä nderung der M ethode 
zu überzeugen, in  ein igen F ä llen  m it E rfo lg . E s ist zu 
hoffen, daß die in  China im  W erden begriffene neuzeit
liche G esetzgebung allm ählich d ie chinesischen G esell
schaften  zw ingt, m ehr V erantw ortung fü r  die E in lagen  
ihrer G esellschafter als b isher zu übernehm en.

E. Kocher [1166]



Höherzüchtung der 
werblichen Photographie
Kritische Betrachtungen zum Haupttagungsheft 
des  VDI 1 9 3 1
Von C A R L  F. RONSDORF, Werbeleiter, Kassel

I m  V e r fo lg  se iner ja h re la n g en  B em ü h u n g en  um  
d ie  H ö h e re n tw ic k lu n g  d er techn ischen  W erb ep h o to 
g ra p h ie  in D eu tsch la n d  g ib t der V er fa sse r , a n k n ü p 
fe n d  an den  P h o to -A n ze ig en -W e ttb ew erb  des V D I  
f ü r  das H a u p tta g u n g sh e ft  1931, ein ige  k ritisch e  B e 
o b ach tungen , die in  der B e fü rw o r tu n g  der V ollb ild -  
T e x t-K o m p o s itio n  u n d  e iner E ic h u n g  vo n  v ier  so l
cher V o llb ild -A n ze ig en  des V D I-H e fte s  g ip fe ln .  
D as E rg e b n is  der E ic h u n g  s t im m t in  den  G rund
zü g e n  ü b erraschend  zu  dem  in zw isch en  beka n n t-  
gegebenen  E rg e b n is  der V D I-U m fra g e .

Im  Rahm en der Bestrebungen um bessere G estaltung der 
technischen A nzeige gew innt ein  Teilproblem  immer 
größere B edeutung: die geschicktere A usnutzung photo
graphischer M öglichkeiten. M it dem Anzeigenwettbew erb  
für das diesjährige H aup ttagu n gsh eft der V D I-Z eitseh rift  
hat sich der V erein  deutscher Ingenieure in  dankenswerter  
W eise zum A nw alt der B estrebungen gem acht, die darauf 
abzielen, die werbliche Photographie a u f eine höhere 
Stu fe  zu  heben.

B erücksichtigt m an, daß bis in  die jüngste Zeit hinein  
die P hotographie der G raphik gegenüber a u f dem Gebiete 
der W erbung S tie fk in d  w ar, daß dagegen die bevorzugte  
G raphik sieh ungestört sow eit hoehentw iekeln konnte, daß  
heute Sp itzen leistu ngen  geradezu häufig geworden sind, 
berücksichtigt m an ferner, daß ein  solcher V orsprung  
nicht von  heute a u f m orgen einzuholen ist, so kann es 
nicht überraschen, daß der A nzeigenteil des T agungs
heftes, so w ie er erschien, denjenigen keinesw egs b efrie
digen kann, der an photographische W iedergabe hohe 
A nforderungen ste llt, geschw eige denn den, der von der 
V erarbeitung photographischer U nterlagen zu Inseraten  
höhere V orstellu ngen  hat. D as H e ft  zeig t deutlich, daß 
noch o ft die bestim m t vorhandenen G elegenheiten zur V er
w ertung des L ichtbildes v ö llig  unbenutzt gelassen werden; 
ferner zeigt es, daß nicht v iele derjenigen, die P hoto
graphien verarbeiten, aus ihren U nterlagen  etw as zu  
m achen verstehen.

Zahlentafel 1 . Anteil der Photo-Inserate an der Ge
samtzahl der Anzeigen

A B C3) D
Größe der Gesamt Es verwenden Es verwenden Es verwenden
Anzeigen zahl d. Photographie d. Photographie 

mit G aphik
Photomontagen

absnl. in vH v. A absol. in vH v. B absol in vH v. B

2/ 11) 5 2 40 2) 2 40
1/1 167 118 70 9 7 16 13,5
1/2 95 53 55 1 2 1 2
1/4 88 33 38 2 6 — —

*) A ls ^ -A n z e ig e n  ge lten  n u r  d ie  „ e c h te n “ , d. h. so lche, bei denen  sich  
d e r  E n tw u r f  so ü b e r  zw ei S e ite n  a u s d e h n t , d a ß  je d e  d e r  be id en  S e iten  
f ü r  s ich  a lle in  u n v o lls tä n d ig  se in  w ü rd e .

3) D ie  A n te ile  s in d  n u r  r u n d  e rm itte lt ;  e in e  h a a rg e n a u e  B es tim m u n g  
i s t  w e d e r  e r fo rd e r l ic h  n o ch  m öglich , w eil he i v e rs ch ied en en  A nzeigen  
sog  G ra u -G ra u -Z e ic h n u n g e n “ , d .h .U m re tu sc h ie ru n g e n  p h o to g ra p h isc h e r  
A bzüge a u f  S tr ic h m a n ie r  v e rw e n d e t s in d , u n d  w eil e in ig e  In s e r a te  Z eich
n u n g e n  a u fw e ise n , d ie  n a h e z u  w ie  P h o to s  w irk e n  (z. B . tiorsig, S. 95).

3) U n te r  C s in d  n u r  so lche A nzeigen  gezäh lt, d ie  e in en  T eil des B i l d e s  
g ra p h is c h  b e h a n d e ln  (z. B . Linde, S . 20/21 o d er PoA/ig, S. 73). Ob d e r 
T e x t  d u rc h  T y p e n sa tz  o d e r  d u rc h  g ra p h isc h e n  E n tw u r f  g e s ta lte t  w ird , 
i s t  von  w e n ig  B e lan g .

D ie S ta tistik  zeigt, daß bei den 2/i-se itigen  und Vü-seitigen  
A nzeigen die A nw endung der Photographie m it 40 und 
.'18 vH  noch unter der H ä lfte  der Gesamtzahl, bei den 
1/ 2-seitigen m it 55 v H  nur w enig darüber liegt; nur bei 
den ganzseitigen Inseraten hebt sie sieh m it rd. 70 vH  
a u f nahezu 3U  der Gesam tmenge der Anzeigen. D iese  
F eststellun g  nim m t, besonders angesichts des vom V D I  
eigens für dieses H e ft  ausgeschriebenen W ettbewerbs 
wunder.

Photomontage
D ie H eranziehung der Photom ontage hat gegenüber dem 
H aup ttagu ngsheft von 1929 (vgl. Technik und W irt
schaft, Oktober 1929, S. 265) zugenom m en; dam als waren  
in nur 1,55 v H  der A nzeigen Photom ontagen enthalten, 
heute sind es rd. 5 vH . F ür die Photom ontage kann man 
sogar nicht nur m engenm äßig, sondern auch qualitativ  
erfreuliche F ortschritte buchen. E s g ilt  heute w ie vor  
zwei Jahren: Photom ontagen dürfen keinen unübersicht
lichen W irrwarr zeigen, sie sind nicht etwa dazu da, eine  
A nzeige m it M assen von Photos zu überpacken, die allein  
ganz genießbare B ilder wären oder zu höchstens 3 bis 4 
Teilen in  einer K om bination vereint eindringlich w irken  
würden. (V gl. Technik und W irtsch aft 1930, H e ft  1,
S. 21 ff.)

Verwendung von Buntfarben
Is t  demnach, im ganzen betrachtet, die Geschicklichkeit 
in der V erarbeitung photographischer Unterlagen für  
industrielle A nzeigen —  sow eit das T agungsheft ein  
B ild  davon verm ittelt —  noch nicht groß zu nennen, so 
werden die ungenutzten M öglichkeiten erst recht offenbar, 
w enn man die A nzeigen auszählt, die zur E rhöhung der 
W irkung ihrer Lichtbilder B untfarben heranziehen: 
U nter den 2/i-se itigen  Photo-Inseraten  ist keins bunt
farb ig; bei den Ganzseiten findet m an drei Inserate, die 
B untfarben fü r  Teile des B ildes selbst auswerten, w äh
rend 11 andere die Buntfarbe nur fü r  T eile des H in ter
oder Untergrundes heranziehen (zw ei davon verwenden  
außer schwarz sogar zwei B untfarben). D ieses äußerst 
m agere E rgebnis ist natürlich au f die gegenw ärtige W irt
schaftsnot in der H auptsache zurüekzuführen: m an scheut 
eben die M ehrkosten fü r  die B untfarben. D ie  in  dem  
H e ft  enthaltenen B eisp iele  können aber nur zu der F est
stellung führen, daß es bis zu einer w irklich geschickten, 
ja  vorbildlichen A usnutzung der B untfarben in  tech
nischen Inseraten  in  Deutschland noch ein  weiter W eg ist. 
E in  Versuch, der grundsätzlich B eachtung verdient, ist  
die A nzeige der M e iro w sk y  & Co. A G  (S . 69). H ier  
liegen der V erw endung der Farben zureichend m otivierte 
Zwecke zugrunde, die m it einer interessanten B earbeitung  
der Lichtbildvorlagen Zusammenwirken: m an hat aus den 
B ildern werbew iehtige Teile herausgenom m en, sie in  
gleicher Stellung (teilw eise vergrößert) außerhalb des 
eigentlichen B ildes gesetzt und die Lücken in  den B ildern  
w e i ß  gelassen; a u f diese Lücken weisen nun die Farb- 
figuren hin. D iese A rt, das W esentliche herauszuheben, 
ist sehr eindringlich; sie stellt eine verbesserte A bw and
lung eines nicht neuen Gedankens d a r : die H eraus-
h e b u n g  einzelner B ild teile  is t  zur H eraus n ä h m e  
w eitergebildet worden. D ie A nzeige würde zu den besten  
zählen, wenn sie nicht in fo lge  der v ö llig  verfehlten  Ge
staltung ihrer graphischen Zutaten nur A nspruch au f ein 
recht m ittelm äßiges G esam turteil hätte.

W er sich ein B ild  davon machen w ill, w ie erheblich die 
B untfarbe bei geschickter V erw ertung die W erbekraft von

267



FÜR DIE

STRASSE
2 -  und 3 - A c h s - l a s t k r a f t w o g e n  
2- und  3 - A d i s - O m n ib u s s e  
S t r a ß e n b a u - M a s  d e in en  

Dam pf- und  M oforwalxen 
Teex- und Bitvm en-M axhioen 
W ohnw agen , G erä t«  u*w.

FÜR DIE

SCHIENE
Dampf-Lokomotiven (auch feu u rio » )
Elektrische Lokomotiven
M otor-lokom otrven 
Diesel- e lektr. Lokomotiven 
Schneeschleudern • Schienen-Om nibusse

Abb. 1. Die im Eichungsversuch bestbewertete Anzeige

A nzeigen zu erhöhen verm ag, der untersuche speziell dar
aufh in  am erikanische technische F achzeitschriften; dort 
wird die Farbe in  voller oder in  Rasterfläche als H in ter 
oder U ntergrundfolie  sow ie als Um rahm ung, als Teil des 
Bildes selbst in Form  zeichnerischer B ildergänzung, als 
buntfarbiges B ild  im  Z w ei- oder M ekrfarben-Bilddruek, 
schließlich unter K om bination aller dieser M öglichkeiten  
in nahezu souveräner W eise benutzt (vgl. Technik und 
W irtsch aft 1931, H e ft  5, S. 113 /116).

Verkaufsanzeigen
W eiterh in  sei noch die F rage g ep rü ft, inw iew eit die 
m it H ilfe  der P hotographie  zustandegekom m enen Inserate  
des T agungsheftes a ls V erkaufsanzeigen angesprocben  
w erden können. Ich  habe gefunden , daß unter den 
V i-Seiten  gar keine, unter den G anzseiten 27 V erk au fs
anzeigen oder V ersuche in  dieser R ichtung genannt werden  
können; zw ei hiervon sind rein redaktionelle A nzeigen  
(S . 84 und 1 6 3 ). U nter den H albseiten  fand  ich 23, 
unter den V iertelseiten  10. D en A nteil an der Gesam tzahl 
nach diesen Ziffern zu erm itteln halte ich jedoch nicht fü r  
tunlich, da ich den B egriff „V erk aufsanzeige“ bei der 
Z ählung ziem lich w eit g e fa ß t habe, und m anche A nzeige, 
die nur schwächliche A nsätze dazu zeigt, von  einem  ändern 
vielleich t nicht als V erkaufsanzeige bezeichnet werden  
würde. D a aber schon m eine Ziffern sehr niedrig  im V er
gleich zu den G esam tzahlen der A nzeigen  sind, so erhellt 
um so deutlicher, w ie  w en ig  F ortschritte in  den letzten  
Jahren  die V erkaufsanzeige fü r  technische Erzeugnisse  
gem acht hat. D as bleibt bedauerlich.

Ganzbildanzeigen
D ie D urchsicht des T agungsheftes zeigte m ir eine Tatsache, 
die jeden  W erbefaclim ann höheren Grades m it Freude  
erfü llen  k a n n : eine A nzahl sehr bedeutender, w eltbekannter

F irm en oder ihre W erbeleiter haben erkannt, daß  
photographische A nzeige dann die stärksten  W irkung»- 
m öglichkeiten bietet, w enn der volle , verfügbare A n zeigen 
raum, d. h. bei G anzseiten der volle  S a tzsp ie g e l, e in  e in 
ziges V ollb ild  bzw. eine K om position  in  P hoto-G raphik  
darstellt, die als geschlossenes B ild  w irk t. T ypisch e B e i
sp iele dieser A rt sind die A nzeigen A E G  (S . — < ), L o p u lco  
(S . 9 0 ), H e n sc h e l  (S . 145) und J u n k e r s  (S . 1 5 5 ). In  
dieser A rt der A ufm achung technisch-industrieller Inserate  
sehe ich den fruchtbarsten A u sgan gspu nk t fü r  alle B estre
bungen zur H ebung des A nzeigenstils.

U nter die G anzbildanzeigen kann m an mit gew isser B e
rechtigung auch die E n tw ürfe  F e lte n  & G uillaum e  
(2. U m sch l.-Seite) und D em a g  (4 . U m sch l.-Seite) reihen, 
denn auch liier wurde der Versuch gem acht, einen vo ll
seitigen  Bildeindruck zu erzielen; die G rautönung des 
U ntergrundes bei den e in farb igen  Inseraten  w ird hier 
durch die F arbe ersetzt; bei der D em a g  in  freierer D iktion  
als bei F e lte n  & G uillaum e, w o das Ganze gestückelt wirkt 
und kein  K om positionsta len t verrät, w iew ohl n icht ge
leugnet werden soll, daß die sichelförm igen  F arbstreifen  
fü r  das H olz  der K abeltrom m eln die P lastik  der D arstel
lung erhöhen.

Eichungsversuch
Ich hatte nun G elegenheit, die vier A n zeigen  A E G  (S . 2 7 ), 
H en sch e l  (S . 1 4 5 ), J u n k e r s  (S . 155) und L o p u lco  (S . 90) 
als die m. E. interessantesten  des H efte s  vergleichen und 
„eichen“ zu lassen. In  der städtischen H andelslehranstalt 
der Stadt K assel ist eine W erbefachk lasse  eingerichtet, 
deren L eiter (D ip l.-H an delslehrer  W . P e te rs ,  K assel) 
sich gern erbot, m it seinen Schülern einen E ichungsver- 
sucli zu machen. Da m eine H en sc h e l-A n zeige m it zu der 
R eihe gehört, erwähne ich ausdrücklich, daß ich bei den 
V ersuchen nicht zu g eg en  w ar, um  eine B efangenheit im 
U rteil der Schüler verm ieden zu w issen . E s w urde nun 
folgenderm aßen vorgegan gen : Ä hnlich  dem V erfahren
bei der „P lak ateichun g“ w urden N orm en a u fgeste llt, nach 
denen die B ew ertung vorzunehm en war. D iese  w a r en :

1. W ertung des werbenden G rundgedankens (ob über
haupt vorhanden, ob zw eckm äßig, ob orig inell usw .).

2. W ertung der verw endeten P hotograph ien  vom  Ge
sichtspunkt der phototechnischen In teressantheit.

3. W ertung der verw endeten P hotograph ien  vom  Ge
sichtspunkt der W erbew irkung.

4. W ertung der G esam tw irkung (des G esam teindrucks) 
der V ollb ild -K om position .

5. W ertu ng der U nm ittelbarkeit, m it der der werbende  
G rundgedanke zum A usdruck gebracht w orden ist.

6. W ertu ng der N achh altigkeit, m it der das Inserat in 
der E rinnerung des B etrachters h a ften  bleibt.

7. W ertu ng des ästhetischen G esam teindrucks.

8. W ertu ng der gew ählten  S c h r ift(e n )  nach Charakter  
und Größe.

9. W ertung der Satzanordnung.

10. W ertung der T extfassu ng.

11. W ertung des Zusam m enstim m ens bzw. Zusam m en
w irkens von B ild  und Text.

F ür die W ertu ng jedes dieser 11 P unkte standen 6 Grade, 
ausgedrückt in  den W ertziffern  0 bis 5, zur V erfü gu n g , 
wobei 0 den geringsten , 5 den besten  W ert darstellte . Im
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gün stigsten  F alle  konnte daher eine A nzeige m it 11 X 5 =  
°5  P unkten , im ungünstigsten  F alle  m it 11 X 0 =  0 P unk
ten von einem  einzelnen Schüler bewertet werden. W elcher 
der 6 W ertegrade in jedem  E inzelfa ll als erreicht gelten  
sollte, m ußte natürlich dem U rteil des jew eiligen  Schülers 
überlassen bleiben, ein Faktor, fü r  den die Übung schon 
gew isse Norm en herausgebildet hat. E in  gew isses Maß 
an L abilität, das hier zw eife llos gegeben ist, läßt sich aber 
bei der B eurteilung  von W erbesachen nie ausschalten, da 
man F ragen, w ie sie hier zu beantw orten sind, nicht auf 
dem W ege des exakten E xperim entes w ie in der Chemie 
oder P hysik  beikom m en kann. Insgesam t urteilten 17 
Schüler im A lter  zwischen 17 und 23 Jahren. E s handelte  
sich um junge L eute (14 H erren  und 3 D am en), die teils  
das H andels- und höhere H andelsfach  studierten, te ils be
ruflieh tä tig  waren. Studierende waren 5 H erren (N r. 0, 
8, 10, 12, 13) und 1 Dam e (Nr. 1 7 ). D ie B eru fe  verteilen  
sich w ie f o lg t : 1 D am e K ontoristin  und M odezeichnerin  
(Nr. 1 5 );  V erkäufer: 1 Dam e (N r. 16) und 3 Herren  
(Nr. 5, 9, 1 1 ) ;  D ekorateure: 3 H erren (Nr. 2, 7, 14) ;  
Schlosser: 1 H err (N r. 4 ) ;  E xped ien t: 1 H err (Nr. 1 ) ;  
K ontorist: 1 H err (Nr. 3 ) . D ie Nam en, die ohne Belang  
sind, werden in der folgenden Tabelle durch laufende Num 
mern ersetzt.

Zahlentafel 2. Das Ergebnis der Eichung

Lfd. Nr. Punktsummen der 4 Anzeigen pro Schüler:
Alter und Beruf AEG Henschel Junkers Lopulco

20 Ja h re  1 (Expedient) 35 55 48 19
20 2 (Dekorateur) 36 51 55 17
20 „ 3 (Kontorist) 31 52 55 18
20 „ 4 (Schlosser) 29 50 52 10
20 „ 5 (Verkäufer) 36 51 52 11
18 6 (Student) 25 55 48 12
19 „ 7 (Dekorateur) 26 52 48 22
18 „ 8 (Student) 39 50 49 14
19 9 (Verkäufer) 38 50 53 22
23 „ 10 (Student) 34 55 52 9
20 „ 11 (Verkäufer) 42 52 55 35
19 „ 12 (Student) 38 54 55 10
19 „ 13 (Student) 36 53 55 14
20 „ 14 (Dekorateur) 30 55 52 18
21 „ 15 (Kontorist.) 15 48 37 3
19 „ 16 (Verkäufer.) 17 52 51 8
17 „ 17 (Student.) 22 52 54 10
G esam t-P unktsum m en: 529 887 871 252

Durch die A nzahl der Schüler (17) geteilt, ergeben sich die 
D u rch sch n itts-P unk tbew ertungen :

A E G  31,1 Henschel 52,2 Ju n kers  51,2 Lopulco 14,8

Diese Zahlen sind nicht uninteressant. Zuerst fä llt  wohl 
die V erschiedenheit in der Schärfe des U rteils au f: für  
L o pu lco  z. B . liegt die niedrigste W ertung bei Schüler 15 
mit 3 Punkten , die höchste bei Schüler 11 mit 35 Punkten. 
Solche individuellen Verschiedenheiten werden aber durch 
die abschließende D urehschnitts-Punkterm ittlung wieder 
ausgeglichen. Ferner zeig t die E ichung, daß die L op u lco -  
A nzeige w enigen Betrachtern etw as sagt. E s m uß aller
dings erw artet werden, daß bei einer E ichung durch In 
genieure die W ertung der L o p u lco -A nzeige ganz anders 
ausfällt. E in  so starkes A bsinken gegen die übrigen wie 
in der Tabelle verdient sie m. E. nicht. Ferner darf nicht 
vergessen werden, daß drei Schüler (Nr. 15, 16 und 17) 
F rauen waren. In  verbesserter Form , d. h. m it kurzer er
läuternder B ildunterschrift erscheint die Lopulco-A nzeige  
übrigens in  „Stahl und E isen “ ; in Abänderung, d. h. mit 
über das B ild  laufender Schreibschrift, sowie in kleinerem  
F orm at ist sie in  den „V D I-N achrich ten“ veröffentlicht.

D ie inserierende F irm a hat also den M angel bereits er
kannt.

Ich teile  diesen E ichungsversueh vor allem deswegen mit, 
w eil ich in  methodisch durchgeführten Bewertungen von  
Industrie-A nzeigen ein M ittel sehe, M usterbeispiele für die 
G estaltung photographischer Vollbildanzeigen für tech
nische Erzeugnisse zu gewinnen. A u f Grund solcher „A us
scheidungskäm pfe“ gelangt m an schließlich zu festen  
Richtpunkten, die vor allem fü r  die A usbildung des N ach
wuchses technisch-industrieller W erber Bedeutung haben

Schüler
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und geeignet sind, das allgem eine N iveau  technischer A n 
zeigen beträchtlich zu heben.

In teressant ist schließlich an dem V ersuch noch, daß die 
beiden A nzeigen H en seh e l  und J u n k e r s  fü r  die besten g e 
halten wurden, und dies bei allen B eurteilern. D ie  G esam t
bew ertung ist fü r  die H en seh el-A nzeige unbeträchtlich  
höher als die fü r  die J u n k e r s -A nzeige. Im  einzelnen aber 
zeigt sich, daß nur 8 Schüler die H en seh el-A nzeige höher 
bewerteten, 9 dagegen die J u n ke rs -A n ze ig e .  (V gl. auch 
Abb. 3 .) A us den B eurteilungen, die nicht nur in der 
Punktbew ertung, sondern auch in kurzen N iederschriften  
gegeben wurden, m öchte ich noch fo lgen de E inzelheiten  
zur K enntnis bringen. E ine Reihe von Schülern brachte 
zum Ausdruck, daß sie die H en seh el-A nzeige zunächst —  
d. h. bevor sie w ußten, in  welcher F ach zeitsch rift sie  
stand —  fü r  das Inserat eines Reisebüros gehalten  hätten, 
und daß es in  ihnen R eiselust erweckt habe. E in  anderer 
schrieb, das Inserat w olle sagen: „M it H en seh e l-E rzeug
n issen  (F ahrzeugen) fäh rst D u  in  der ganzen W elt 
sicher.“ D as Jitwfcers-Inserat hat bei m ehreren Schülern  
das G efühl der H ochachtung vor deutscher Technik und  
deutscher K ra ft  ausgelöst, also den N ationalsto lz w ach
gerufen . B ei L o p u lco  wurde in  der H auptsache die U n 
klarheit des werbenden G rundgedankens bem ängelt, bei 
der A E G  das F eh len  der D arstellung eines K ranm otors.

Sow eit der E iehungsversuch. E in  V ergleich  seines E rgeb
n isses m it dem inzwischen bekanntgegebenen U rteil der 
Leser der V D I-Z eitsch rift ist werbepsychologisch sehr  
interessant. A us beiden U m fragen gehen die g leichen A n 
zeigen als zw eifelsfreie  S ieger hervor, obwohl sich die eine 
U m frage an Techniker, die andre an Leute verschiedener  
andrer B eru fe w andte, also zunächst angenom m en w er
den konnte, daß die M entalität beider K reise  v ö llig  ver
schieden voneinander sei. A ber die Übereinstim m ung geht 
noch weiter: Beide U m fragen  ergaben, daß der werbende 
G rundgedanke bei der J u n k e r s -A nzeige von w eit mehr B e
urteilern sofort erkannt wurde, demnach klarer zum A u s
druck kam. A nderseits hoben fa st  alle  N iederschriften  
der Schiller hervor, daß die H en seh el-A nzeige das inter
essanteste, verblüffendste P hotobild zeigt. D ie  gleiche  
M einung kom m t im E rgebnis der V D I-U m frage  darin  
zum Ausdruck, daß bei F rage 1 (F ra g e  nach dem inter

essantesten P hoto) die H e n se h e l-A n ze ig e  die m eisten  
Stim m en erhielt. D iese Ü bereinstim m ungen geben sehr 
zu denken angesichts der immer w ieder schroff vertretenen  
A u ffassu n g , daß der Ingen ieur in  a l l e n  W erbedingen  
psychologisch  vö llig  anders anzufassen  sei a ls der tech
nische Laie. D aß  dies o ft  n i c h t  stim m t, habe ich  seit 
Jahren behauptet. Der B ew eis lieg t nunm ehr vor. F ü r  
diesen Zusam m enhang zitiere ich zw ei Sätze aus dem E r
gebnis der V D I-U m fra g e: „D ie  A ufm erksam keitsw irkung  
einer A nzeige wird um so eher gegeben sein, je  mehr das 
anknüpfende L eitm otiv B eziehungen zur allgem einen  
m enschlichen V orstellungsw elt schafft“ , und: „D as E r
gebnis . . bew eist . ., daß eine au fm erksam keitsteigem de  
A u sgesta ltung  der technischen A nzeige heute durchaus 
keine F rage m ehr ist, die die L eserschaft (a lso : Tech
niker! D. V erf.)  unberührt lä ß t .“

Ich  selbst m öchte noch d arauf hinw eisen, daß  
die beiden A n zeigen  J u n k e r s  und H en seh e l in 
ihrem  A u fbau  einander geradezu verblüffend g le i
chen. S ie bestehen aus vö llig  analogen E inzelte ilen :
1. JPhotom ontage als beherrschendes B ild . 2. F irm en
zeichen. 3. V oller  F irm ennam e am  F u ß  der A nzeige.
4. K urznam e der F irm a besonders hervorgehoben. 5. A u f
zählung der E rzeugnisse, fü r  die die A n zeige w erben soll. 
—  D er einzige U nterschied ist v ielleich t der, daß der T ext 
des HewscfeeZ-Inserates m it seinen Stichw orten : „ F ü r  die 
Straße —  fü r  die Sch iene“ ausdrücklich a u f das B ild  
B ezug nim m t, w ährend J u n k e r s  diese B ezugnahm e unter
lä ß t bzw. sie dem B eschauer ohne H ilfe  überläßt.

Anregung
A bschließend sei noch’ einm al a u f das Them a „R eprä- 
sentations- oder V erk au fsan zeige“ eingegan gen  (vgl. 
Seite  2 6 8). F ü r  das vorliegende H e f t  m uß festg este llt  
werden, daß die besten sow ohl graphischen als auch photo
graphischen E n tw ürfe  entw eder reine R epräsentations
anzeigen sind oder gerade an der Grenze zw ischen beiden  
G attungen stehen. Ich  schließe m it der A n regun g an den 
V erein  deutscher Ingenieure, die beiden G attungen von  
A nzeigen einm al zum  G egenstand einer E inzelunter
suchung zu m achen und dabei fü r  den str ittigen  G renz
bereich klare U nterscheidungsm erkm ale festzu legen .

[1178]

Ersparnisse 
durch Maschinen-Kurzschrift
A ls E rgänzung zu dem unter dieser Ü berschrift in  H e ft  9, 
Seite  230 veröffentlichten B eitrag, der kurz die beiden  
K urzsch rift-System e nach B o rch er t und D r. K e in in g  be
handelt, ist a u f die D eutsche M aschinen-K urzschrift 
„D eum aku“ hinzuweisen. D ieses System  benutzt, w ie  
das von B o rc h er t,  norm ale Schreibm aschinen ohne 
besondre T ypen , überläßt das K ürzen aber nicht in  
so w eitgehender W eise  dem B elieben des Schreibers. 
Dadurch w ird die Lesbarkeit fü r  D ritte  erhöht. 
D ie „D eum aku“ nutzt die Zeichen der 44 genorm 
ten Tasten der Schreibm aschine (E inheitstastatur  
D in  2112) voll aus. B is a u f vier Buchstaben, die eine

neue B edeutung haben, behalten alle ihre sonst übliche. 
D ie Schw ierigkeit der M itlaut-V erbindungen ist fa s t  ganz  
gelöst durch Schaffung von  Zahlenbuchstaben. G edanken
strich, G leichheitszeichen, P unk t sow ie der A kzent 
haben eigene A u fgaben  zu erfü llen . D ie  K ürzel (S ig e l)  
sind sehr e in fach  gebildet. D ie  „D eum aku“ , die an H and  
eines L ehrbuches1) in  verh ältn ism äßig  kurzer Z eit zu  
erlernen ist, erm öglicht die K ürzu ng norm aler T exte bis 
zu rd. 60 vH . D a w eder U m schaltung noch Z w ischen
raum taste benutzt werden, lä ß t sich eine D ik tiergeschw in
digkeit erreichen, die fü r  den A llgem eingebrauch vo ll
kom m en ausreicht. H1941

1) R o l f  K o s sm a n n ,  D ie  D e u ts c h e  M a s c h in e n -K u rz s c h r if t  D e u 
m ak u , L e h rb u c h  (2 ,5 0  R M ) u n d  S ch lü sse l (0 ,8 0  R M ) , K a r ls ru h e  i. B . 
1 930 , D eu m a k u -V erlag .
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Erfahrungsaustausch 
über industrielles 
Rechnungswesen
Das Ergebnis unsrer Umfrage im Juniheft 1931

Fragen aus dem Gebiete des industriellen R echnungs
wesens kurz und in  allgem ein interessierender Form  zur 
A ussprache zu stellen und ebenso zu beantw orten, ist 
immer ein  schw ieriges B eginnen. D enn in  den Zahlen des 
R echnungswesens sp iegeln  sich a lle  von  Betrieb zu B e
trieb immer w ieder anders gearteten  Lebensvorgänge des 
industriellen Schaffens w ider, und ihre W irkungen in  den 
Zahlen in  voller K larheit zu erkennen und bei jedem  Rech
nungsverfahren richtig  zu bewerten, bedeutet fa st  immer, 
die W irklichkeit ganz bestim m ter Betriebsverhältnisse in  
allen E inzelheiten  aufzurollen. D ie  zu unsern F ragen  ein
gegangenen A ntw orten  lassen  das mehr oder w eniger deut
lich erkennen. N icht in  festen , unterschiedlos anwendbaren  
E rfahrungsregeln , sondern im kritischen E in fü h len  in die 
B esonderheiten des jew eiligen  Betriebs liegt der Gewinn 
eines solchen M einungsaustausches.

Fragen der Kostenüberwachung

Die erste F rage  zur K ostenüberw achung lautete:

B in  m i t t e l g r o ß e r  I n d u s t r i e b e t r i e b  s t e h t  v o r  d e r  A u fg a b e , R ie h t-  
k o s te n  z u r  Ü b e r w a c h u n g  d e r  m o n a t l i c h  ta t s ä c h l i c h  e n t s t a n d e n e n  
G e m e in k o s te n  z u  e r m i t t e ln .

A ls  G r u n d la g e  w e r d e n  z u n ä c h s t  d ie  in  d e n  v e r g a n g e n e n  M o n a te n  
e n t s t a n d e n e n  K o s t e n  z u s a m m e n g e s te l l t ,  u n d  z w a r  n a c h  K o s t e n 
a r t e n  g e t r e n n t  je w e i ls  d ie  f ü r  d e n  g e s a m te n  B e t r ie b  a u f g e l a u f e n e n  
B e t r ä g e .  B e i d e n  H i l f s lö h n e n ,  d ie  b i s h e r  n u r  in  e in e r  S u m m e  
(B r u t to lö h n e )  m o n a t l i c h  e in e m  G e m e in k o s te n k o n to  „ H i l f s l ö h n e “ 
b e l a s t e t  w u r d e n ,  m a c h t  s ic h  e in e  A u f te i lu n g  n a c h  H i l f s lö h n e n  f ü r  
W e r k s t a t t f ö r d e r u n g ,  A r b e i te n  im  E i n g a n g s la g e r ,  f ü r  B e w a c h u n g  
u n d  R e i n ig u n g  d e r  W e r k s t a t t -  u n d  B ü r o r ä u m e  u s w . n ö t ig .  D ie  
le tz te n  M o n a ts b e t r ä g e  f ü r  H i l f s lö h n e  z u r  B e w a c h u n g  u n d  R e i n i 
g u n g  e r g e b e n  d a b e i  f o lg e n d e  R e ih e :

O k to b e r  1930 . . 
N o v e m b e r  „  . .
D e z e m b e r  „ . .
J a n u a r  1931 . . 
F e b r u a r  „  . .
M ä rz  „  . .
A p r i l  „  . .
M a i „  . .

1392 R M  
1349 „
1522 .,
1306 ..
1319 
1289 
1072 
1026

t  Ü b e r g a n g
> v o n  d e r  48 S tu n d e n w o c h e  

J  z u r  40 S tu n d e n w o c h e

D ie  L ö h n e  w e r d e n  n a c h  L o h n w o c h e n  a b g e re c h n e t .  A b g e s e h e n  
v o n  d e r  A r b e i t s z e i tv e r k ü r z u n g  a b  1. M ä rz  h a t  s ic h  a n  d e n  B e 
t r i e b s v e r h ä l t n i s s e n  u n d  T a r i f l o h n s ä t z e n  n ic h t s  g e ä n d e r t ;  H i l f s 
a r b e i t e r  w u r d e n  n i c h t  e n t la s s e n  o d e r  n e u  e in g e s te l l t ,  K r a n k 
h e i ts f ä l l e  u n d  B e u r l a u b u n g e n  w a r e n  g e r in g f ü g ig .  „ T h e o r e t i s c h “ 
s o l l t e n  a l s o  d ie s e  H i l f s lö h n e  w e n ig s te n s  b e i d e r s e i t s  d e s  S p r u n g e s  
am  1. M ä rz  „ f e s t e “  K o s t e n  s e in .
a )  W o h e r  r ü h r e n  d ie  S c h w a n k u n g e n  d e r  M o n a ts b e t r ä g e ,  d ie  z. B . 
in  d e n  M o n a te n  O k to b e r  1930 b is  F e b r u a r  1931 z w is c h e n  — 5 v H  
u n d  + 1 1  v H  d e s  a r i t h m e t i s c h e n  M it t e lw e r t e s  b e t r a g e n  ?
b ) W a s  s o l l  g e s c h e h e n , u m  in  Z u k u n f t  d ie  „ ä u ß e r e n “ E in f lü s s e  
u n g le ic h  l a n g e r  R e c h n u n g s a b s c h n i t t e  a u s z u s c h a l te n  u n d  d a m i t  
e in w a n d f r e ie  V e r g le i c h b a r k e i t  d e r  I s t b e t r ä g e  d e r  e in z e ln e n  R e c h 
n u n g s a b s c h n i t t e  u n t e r  s ic h  o d e r  m i t  d e n  n o c h  f e s tz u le g e n d e n  
R ic h tw e r te n  z u  e r z i e le n ?
e) W e lc h e  F o lg e n ,  V o r z ü g e  o d e r  N a c h te i le  h a t  d ie s e  A u s s c h a l 
tu n g  ä u ß e r e r  M ä n g e l d e r  R e c h n u n g s f ü h r u n g  f ü r  d ie  B u c h 
h a l tu n g ?

F ür die B eantw ortung von  a) ergibt sieh naturgem äß  
als erste U rsache der Schw ankungen, daß die einzelnen  
Reehnungsm onate te ils  v ier, te ils  fü n f  Lohnwochen um 
fassen. D azu  kom m t, daß die Lohnwochen selbst unter
schiedlich v iel A rbeitstage um fassen: im Novem ber 1930  
liegt ein  B uß tag , der 25. und 26. Dezem ber fa llen  au f  
D onnerstag und F reitag , der folgende Sonnabend blieb  
gleich fa lls  arbeitsfrei; der 1. Januar 1931 fä llt  au f D onners
tag, in  den fü n f  Lohnwochen des M ärz lieg t noch K ar
fre ita g  am 3. A p ril, im  Rechnungsm onat A p ril der Oster
m o n tag , endlich im  M ai H im m elfahrtstag und P fingst
m ontag . Örtliche Besonderheiten können die Zahl der

W ochenfeiertage w eiter ändern. D iese „äußeren“ E in 
flüsse der ungleich langen Rechnungsabschnitte sind in 
allen A ntw orten aufgezeigt worden; schw ieriger war das 
E rkennen der ändern Schwankungsursachen.

D ie A ntw orten von P . D ielcm ann , Zwickau (S a .) und 
D ipl.-Ing . Torda , B udapest, m achen m it Recht darauf a u f
merksam, daß die V ergleichbarkeit der M onatsbeträge, g e 
stört wird, weil in dem P osten  „H ilfslöhne zur Bewachung  
und R ein igun g“ zwei ganz verschiedene K ostenarten zu
sam m engefaßt sind: H ilfslöhn e für Bew achung entstehen  
regelm äßig T ag fü r  Tag, sind der Zahl der im Rech
nungsm onat verrechneten K alendertage proportional, also 
„feste“ K osten  irrt üblichen Sinne, während die H ilfs 
löhne fü r  R einigung im wesentlichen der A nzahl der A r
beitstage entsprechen werden. D ip l.-Ing . T orda  hat nach  
diesen Überlegungen die gegebenen Zahlen rechnerisch zer
gliedert und festgestellt, daß sie nach einer derartigen Zer
gliederung nur noch in  geringem  M aße U nregelm äßigkeiten  
aufw eisen, die von K rankheitsfällen , Beurlaubungen, v iel
leicht auch F eh lem  bei Zusam m enstellung der Lohn
belege usw. herrühren können.

W ir  b e tr a c h te n  d ie  e in g e h e n d e  U n te r s u c h u n g  v o n  
D ip l.- I n g . T o rd a , d ie  e in  in t e r e s s a n t e s  B e is p ie l  
k r it is c h e r  D u r c h r e c h n u n g  v o n  b e t r ie b s t a t is t i s c h e n  
Z a h le n  i s t ,  a ls  d ie  w e r t v o l l s t e  d e r  e in g e g a n g e n e n  
A n tw o r te n , o b w o h l s ie  n ic h t  fü r  a l le  F r a g e n  d ie  
L ö s u n g e n  a n g ib t:

„N ach der F ragestellung  scheint es, daß die Gemeinkosten, 
bzw. m indestens ih r Lohnanteil, in  A bschnitten von vier resp. 
fü n f  W ochen zusamm engestellt werden.

Die Grobuntersuchung der H ilfslöhne fü r  Bewachung und 
R einigung erg ib t die im ersten Teil (I)  der Z ah lentafel zu
sam mengestellten Ergebnisse. Dabei sind die W oehendurch
schnitte in  der 48-Stunden-W ochenperiode m it 6888 : 21 =  328 
Reichsmark, in  der 40-Stunden-W ochenperiode m it 3387 : 13 
=  260,54 RM berechnet. Die maxim ale Abweichung (— 7,2 vH, 
-f- 6,1 vH) scheint noch zu groß zu sein, wenn m an bedenkt, 
daß die untersuchte K ostenart vom B eschäftigungsgrade ziem
lich unabhängig  sein sollte. Die negative Abweichung im  De
zember wäre noch m it den W eihnachtsfeiertagen begründet, 
fü r  das M ehr im  Oktober is t aber kaum  eine Ursache zu 
finden. (M ehr H ofrein igung  wegen H erbstregen?)

Der 48-Stunden-Wochendurchschnitt reduziert im Verhältnis 
40 : 48 X  328 =  273,33 RM ist mit 12,79 RM m e h r ,  als der 
aus den letzten drei Monaten errechnete Wochendurchschnitt. 
Es ist aber nicht wahrscheinlich, mindestens nach meinen Er
fahrungen, daß bei einer Arbeitzeitkürzung solche Neben
kosten einen degressiven Charakter zeigen, schon darum nicht, 
weil die Bewachungskosten weiter in unveränderter Höhe be
stehen müßten.
E s b leib t nichts andres ü b rig  als eine U ntersuchung nach 
A rbeitstagen, wie es im zweiten Teil der Z ahlentafel ( I I )  
durchgeführt wird. Der A rbeitstagdurchschnitt der 48-Stun- 
den-Woche a u f  oben angegebene Weise reduziert, e rg ib t 
48,66 R M /A rbeitstag  fü r  die 40 Stunden-W oche, also 0,43 RM 
weniger, als sich aus den tatsächlichen K osten der letzten  drei 
M onate ergibt. Die vorher ausgesprochene V erm utung scheint 
dadurch b e k rä ftig t zu sein.
W enn ein Teil der zu untersuchenden K osten konstant, der 
andre Teil dem B eschäftigungsgrade proportional ist, müssen 
die folgenden Gleichungen bestehen:

118 • P + 2 1  ■ O — 6888 .........................(1)
4 0

69 • —  • P + 1 3  • C =  3387 
48

(2)

wobei P  die proportionalen K osten /A rbeitstag  in  der 48 Stun- 
den-Woche, C die konstanten Kosten/W oche bedeutet.

D araus e rg ib t sich:
P =  56,41 R M /A rb e its ta g ......................... (3)
C == 11,05 R M /W o c h e ..............................(4)
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Zahlentafel 1. Fragen der Kostenüberwachung: Zahlenmäßige Auswertung

Jahr Monat

W
oc

he
nz

ah
l

A
rb

ei
ts

ta
ge Aus

gezahlt

RM

Berechnet nach Wochen
durchschnitt (I.)

Berechnet nach Arbeits
tagen (11.)

Berücksichtigung der je Woche konstanten 
proportionalen Kostenanteile (III.)

und

RM
Untersc

+
hied vH

RM
Untersc

+
hied vH Konstant

RM
Proportional

RM
Summe RM 
(13 +  14)

Untersch
+

ied vH *)

1930 Okt. 4 24 1392 1312 6,10 _ 1401,00 0,64 44,20 1353,84 1398,04 — 0,43
Nov. ■5 4 23 1349 1312 2,82 — 1342,50 0,48 — 44,20 1297,43 1341.63 0,55 —
Dez. 5 26 1522 1640 — 7,20 1518,00 0,28 — 55,25 1466,23 1521,48 0,03 —

1931 Jan . C 4 22 1306 1312 — 0,46 1284,00 1,71 — 44,20 1241,02 1285,22 1,61 —
Febr. T3

C 4 23 1319 1312 0,46 — 1342,50 — 1,75 44.20 1297,43 1341,63 — 1,69

Summe Okt. C/) 00
bis Febr. . 21 118 6888 6888 — — 6888,00 — — 232,05 6655,95 6888,00 — —

1931 März <D-C 5 26 1289 1303 — 1,07 1276,00 1,02 _ 55,25 1222,12 1277,37 0,91 —
A pril O

> 4 22 1072 1042 2,88 — 1080,00 — 0,74 44,20 1034,12 1078,32 — 0,59
Mai c 4 21 1026 1042 — 1,54 1031,00 — 0,48 44,20 987,11 1031,31 — 0,51

Summe März ¿75
bis Mai . . 'T 13 69 3387 3387 — — 3387,00 — — 143,65 3243,35 3387,00 — —

*) bezogen auf die b e r e c h n e t e  Summe.

D anach gestalten  sich m onatlich die Lohnkosten fü r  B e
wachung und R einigung entsprechend dem d ritten  Teil ( I I I )  
der Zahlentafel.

In  Abb. 1 sind die bisher gewonnenen E rgebnisse graphisch 
zusam m engestellt. W ie aus Z ahlentafel 1 und Abb. 1 e r
sichtlich, stim m en die Ergebnisse der beiden letzten U n te r
suchungsm ethoden m it den tatsäch lich  bezahlten Löhnen gut 
überein, die kleinen Abweichungen von n ich t einm al 2 vH 
könnten m it K rankheit, U rlaub  usw. e rk lä rt werden.

W enn die A ngaben durch entsprechende N achschau in  den 
Lohnlisten kon tro lliert werden, könnten die L inien  I I  oder I I I  
iu  Abb. 1 als G rundlagen angewendet werden, um en t
sprechend den tatsäch lich  zu leistenden A rb eits tagen  „R ich t
kosten“ vorzuschreiben und sie den „Istk o sten “ gegenüber- 
/.ustellen. Ich  fü rch te  aber, daß  die zahlenm äßige Zusammen
stellung bei der F rageste llung  n ich t ganz einw andfrei ge
schehen ist, und zwar aus folgenden G ründen:

1. Der konstante  L ohnanteil scheint zu klein zu sein. Trotz 
der A rbeitzeitkürzung m üßte der Bewachungslohn unverändert 
b leiben; seine Höhe is t unbedingt größer als es sich aus den 
Gleichungen (1) bis (4) erg ib t. Man muß nämlich m inde
stens m it einem N achtw ächter rechnen.

2. E iner A rbeitzeitkürzung' pflegt m eistens eine stärkere 
K ostenkontrolle voranzugehen, dem entsprechend m üßten  in  den 
M onaten Dezember— Ja n u a r  kleinere Summen erscheinen als es 
der F a ll ist.

In  der P rax is  h a t m an aber eben imm er Gelegenheit, solche 
Zweifel durch N achkontrollieren der Lohnlisten, N achfragen  
bei den entsprechenden A bteilungen usw. zu erklären.

Die untersuchte Zeitspanne scheint als Grundlage fü r  e in 
w andfreie R ichtkosten zu kurz gew ählt zu sein. E s m üßte 
m indestens ein A bschnitt von zwei bis drei Ja h ren  en t
sprechend k ritisch  un tersucht werden.“

A u f die E inw endungen gegen die F ragestellung, die am 
Schlüsse der A ntw ort enthalten sind, m ag sogleich e in 
gegangen  werden:

T atsächlich is t  der „ feste“ Lohnanteil fü r  B ew achung nur 
ein B ruchteil der üblichen E ntlohnung eines W ächters; 
als Grund ergab sich hier, daß der H au p tte il seiner E n t
lohnung von einem  rechnerisch abgetrennten Nebenbetriebe  
der F irm a getragen  wurde. D ie fü r  die F rage aus
gew ählte gekürzte R eihe von acht M onatsw erten wird in 
der P ra x is  naturgem äß nach M öglichkeit stets a u f einen  
längeren Zeitraum  der letzten  Jahre ausgedehnt werden, 
jed en fa lls  so w eit, als d ie früheren B etriebsverhältn isse, 
L ohnsätze usw. m it den derzeitigen und fü r  die nächste  
Z eit zu erwartenden ausreichende Übereinstim m ung zeigen.

A uch D ip l.-In g . S e im , M annheim , erwähnt dann die V or
teile  schaubildlicher D arstellung der jew eils zusam m en

gehörigen L eistungs- und V erbrauchszahlen, w ie sie Abb. 1 
zeigt.

„¡Solche Diagram m e, entsprechend der G liederung der B etriebs
rechnung nach A rten  und Stellen au fg eb au t, g e sta tten  die 
Entw icklung zuverlässiger Richtzahlen. G leichzeitig werden 
dam it auch die Einflüsse ungleich langer R echnungsabschnitte 
ausgeschaltet, wie sie beispielsweise die K alenderm onate b rin 
gen; ebenso sind L o h n ta rif  Änderungen fa s t  ohne Einfluß. 
D am it sind die V erhältn iszahlen  von V erbrauch zu L eistung  
der einzelnen A brechnungsabschnitte  vergleichbar, n ich t da 
gegen die absoluten Zahlen. D as letz te re  w äre —  ganz gleich
bleibenden B eschäftigungsgrad  vorausgesetzt —  n u r durch 
eine K alenderreform  möglich oder durch F estlegung  besonde
rer A brechnungsabschnitte  fü r  das betreffende Ja h r . Die 
letztere M aßnahm e, die in  verschiedenen sehr in teressan ten  
Spielarten  durchgeführt ist, b rin g t vorläufig durch die aus
w ärtigen Beziehungen der B uchhaltung erhebliche Schwierig
keiten.“

In  den letzten  Sätzen ist bereits die B eantw ortung der 
P unkte b) und c) —  w enn auch nur in  reich lich  a ll
gem einer Form  —  versucht; im  einzelnen begründete  
V orschläge hierzu aus der P ra x is  sind leider in  keiner  
der eingesandten A ntw orten enthalten. A uch D r.-Ing. 
S trö e r , Berlin, hält eine A b h ilfe  durch eine —  allerdings 
noch sehr ungew isse —  K alenderreform  fü r  das beste.

Um  die Ü berschneidungen von Lohnabschnitten (v ier  und 
fü n f  Lolm wochen) und den jetz igen  K alenderm onaten als 
Rechnungsabselm itten der B uchhaltung zu beseitigen, gibt 
es hauptsächlich zw ei W e g e : die L ohnabschnitte dem  
K alenderm onat ein zu fügen  (M onats- und D ekadenlöh
nung) oder aber 13 R echnungsm onate abw eichend von den 
je tzt üblichen K alenderm onaten m it je  v ier  vollen  W ochen  
zu 28 K alendertagen einzuführen. M it einer derartigen  
A bgleichung von L ohnabschnitten und R echnungsm onaten  
—  S trö e r  nennt hierzu noch den B lo c h m a n n ’sehen K a len 
derreform -V orschlag, der sich w eitgehend m it dem V or
schlag B des V ölkerbundes deckt —  ist  aber noch nicht 
der fü r  v iele B etriebe ins G ew icht fa llen d e M angel besei
tig t, daß ein unm ittelbarer V ergleich  von (R echnungs-) 
M onatszahlen immer noch durch die u n regelm äß ig  a u f
tretenden W ochenfeiertage gestört w ird. In  verschiedenen  
B etrieben hat m an deshalb B etriebskalender e ingeführt, 
deren 12 oder 13 R echnungsm onate eine m öglichst gleiche  
Zahl von A rbeitstagen  um fassen  („A rbeitstagm onate“ 
m it 25 und 26, oder 23 und 24 A rb e itstagen ).

IV ie S e m  erwähnt, ist die A bgrenzung von R oehnungs- 
m onaten noch in versch iedenen Sp ielarten  dieser grund
sätzlichen M öglichkeiten  versucht worden. A lle derartigen
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Abb- 1
Fragen der Kostenllberwachung: 

Graphische Auswertung

Jahresein teilungen  in  vom  B etriebsstand
punkt aus m öglichst gleich lange R ech
nungsm onate ergeben aber A bw eichun
gen von der M onatsteilung des üblichen  
K alenders, der außerhalb des Betriebes 
—  im  gesam ten öffentlichen Leben, im  
Verkehr m it Behörden, B anken usw. —  
in G eltung bleibt und von hier aus w ei
ter in  die R echnungsführung des inner
betrieblich m it seinem  Betriebskalender  
arbeitenden B etriebes e in greift. D ie  
F olge ist, daß besondere buchhalterische  
M aßnahm en zur Überbrückung der ver
schiedenen Zeitrechnung im äußeren und 
inneren G eschäftsverkehr notw endig wer
den. D ie V orteile  einer besseren B e
triebsüberwachung m it einw andfrei ver
gleichbaren Reehnungsabschnitten m üssen vor der H and m it 
gew issen N achteilen  —  buchhalterischer M ehrarbeit usw. —  
erkauft werden, die sich allerdings durch geeignete A r
beitsorganisation  im R echnungsw esen einer Unternehm ung  
erheblich m indern lassen. E ine F ortführung des E rfah 
rungsaustausches über die vorstehende F rage erscheint 
deshalb sehr erwünscht.

Fragen der Gemeinkosten-Verrechnung
E iner K lärung der v ie lfä ltigen  Anschauungen über die 
G em einkosten-Verrechnung sollte  die zw eite F rage aus 
dem Gebiete der K alkulation  d ien en :

D ie  V e r r e c h n u n g  d e r  F e r t i g u n g s g e m e i n k o s t e n  a u f  d ie  K o s t e n 
t r ä g e r  ( A u f t r ä g e ,  K a lk u l a t i o n s e in h e i t e n )  in  G e s ta l t  v o n  L o h n z u 
s c h lä g e n  zu  d e n  E in z e l lö h n e n  d e r  F e r t i g u n g  k a n n  in  v e r s c h i e 
d e n e r  H in s i c h t  z u  f a l s c h e n  E r g e b n is s e n  f ü h r e n .  D ie  V e r r e c h 
n u n g  m i t t e l s  Z e i tz u s c h lä g e n  —  M a s c h in e n s tu n d e n s ä tz e n ,  S tu n d e n 
z if fe rn  —  w i r d  a l s  g e n a u e r  e m p f o h le n ;  t r o t z d e m  h ä l t  d ie  P r a x i s  
n o c h  in  w e ite m  U m f a n g e  a n  L o h n z u s c h lä g e n  f e s t .
a )  W e lc h e  F e h le r q u e l l e n  l ie g e n  g r u n d s ä t z l i c h  in  d e r  V e rw e n d u n g  
v o n  L o h n z u s c h lä g e n ,  w e lc h e  k ö n n e n  b e i Z e i tz u s c h lä g e n  a u f f r e t e n ?
b )  W e lc h e  U m s tä n d e  s p r e c h e n  f ü r  d ie  A n w e n d u n g  v on  Z e i t 
z u s c h lä g e n , u n d  w o d u r c h  w i r d  s ie  in  d e r  P r a x i s  e r s c h w e r t?
c) W e lc h e  G r ü n d e  r e c h t f e r t i g e n  d ie  B e n u tz u n g  v o n  L o h n z u 
s c h lä g e n ;  w a s  m u ß  d a b e i  b e a c h te t  w e r d e n ,  u m  e in e  e in w a n d 
f r e ie  G e n a u ig k e i t  d e r  K a lk u l a t i o n  zu  e r r e i c h e n  ?

Bei dieser F rage handelte es sich nicht darum, das F ür  
und W ider der Z uschlagskalkulation an sich zu erörtern; 
sic m uß notw endigerw eise im m er Näherungsrechnung blei
ben, schon weil innerhalb eines R eehnungsabschnittes die 
entstehenden G em einkosten dauernd, T ag fü r  Tag, schwan
ken und es praktisch gar nicht m öglich wäre, m it den Zu
schlagsätzen diesen Schw ankungen genau zu folgen. 
Vielm ehr g ilt  die F rage einer anderen Unvollkom m en
heit, die sich aus der bunten Zusam m ensetzung der Ge
m einkosten ergibt und aus der U nm öglichkeit, für ihre 
anteilige V errechnung a u f die K ostenträger eine einw and
freie  Zuschlagsgrundlage zu finden. Die unverm eidlichen  
Z ureehnungsfehler so klein wie m öglich zu machen, nntß 
in der P ra x is im m erhin versucht werden.

U n te r  den  A n tw o rten  zu d ieser  F r a g e  haben  w ir  
a ls  w e r tv o lls te  und a u s fü h r lic h s te  d ie von  D ip l.-

In g . J a e n is c h ,  S c h ö n a u  (B e z . L ie g n itz )  a u s g e w ä h lt .
Zn Punkt a) führt D ipl.-Ing. Jaenisch  zunächst aus:

„Die Verrechnung der Unkosten m ittels Zuschlägen zum Ferti- 
gungslohn bzw. zur Fertigungszeit is t ihrem ganzen Wesen 
nach eine Kom prom ißlösung und muß darum  ungenau sein. 
V erfo lg t m an ein W erkstück bzw. einen A u ftrag  Schritt fü r 
S ch ritt durch den Herstellungsprozeß und erm itte lt zu jedem 
V organg die K osten und die Faktoren , die die Höhe der ein
zelnen K osten beeinflussen, dann zeigt sich, daß nur fü r  die
jenigen Kosten, die d irekt bei der B earbeitung (bzw. beim 
Zusammenbau usw.) anfallen , eine verhältnism äßig eindeutige 
Beziehung zur Fertigungszeit (A kkordarbeit) und dam it zum 
Fertigungslohn besteh t: z. B. Lohnzusatzkosten, K osten fü r  
Benutzung der Maschine, des Raumes, des W erkzeugs. Bei 
(len K osten fü r  A ufsicht is t die V erbindung schon eine sehr 
lockere, bei denen des T ransports, der K ontrolle u. ä. aber 
ist eine klare A bhängigkeit von Fertigungszeit oder Lohn 
nicht vorhanden. Noch deutlicher t r i t t  diese Tatsache bei 
den Aufw endungen fü r  A rbeitsvorbereitung, Term inüber
wachung u. dgl. (ebenso bei P rü ffe ld - und Versuchskosten) 
in  Erscheinung. F ü r einen A u ftrag  z. B. von 200 F e rti
gungseinheiten is t der Zeitaufw and im Betriebsbüro in vielen 
Fällen  nicht wesentlich größer als fü r einen A u ftrag  m it nur 
e i n e r  F e rtig u n g se in h e it; der Lohnzuschlag belastet aber 
alle Stücke bzw. Erzeugnisse, ob einzeln oder in  Serien ge
fe rtig t, gleich hoch; d. h. die Teile in  E inzelfertigung  werden 
zu niedrig, die in  Serienfertigung  zu hoch belastet.

Genau betrach tet, belasten weder der Lohn- noch der Z eit
zuschlag noch ein S tundenfaktor, der alle U nkostenarten en t
hält, ein Erzeugnis m it denjenigen Gemeinkosten, die durch 
seine H erstellung wirklich m ittelbar und unm ittelbar hervor
gerufen  werden. Durch eine den jeweiligen Betriebsverhält- 
nissen bzw. F ertigungsverfahren  Rechnung tragende U n te r
teilung und Anwendung besondrer Zuschläge lä ß t sich zweifel
los die G erechtigkeit der B elastung m it Gemeinkosten bedeu
tend erhöhen; solange aber in  den Zeit- oder Lohn-Zuschlä
gen K ostenarten  en thalten  sind, die von anderen Fak toren  
als vom Lohn bzw. von der Zeit abhängig sind (Bürokosten, 
A ufw endungen fü r  T ransport, Kontrolle, P rü ffe ld , K onstruk
tion  u. ä.) bleiben noch erhebliche Fehlerm öglichkeiten be
stehen. Aus dieser Tatsache der angenommenen —  in  W irk 
lichkeit aber nur z. T. bestehenden —  Verbundenheit von 
Fertigungszeit bzw. -Lohn und Fertigungsgem einkosten e r
geben sich auch die folgenden bekannten N achteile:

1. B e t r .  Z e i t -  u n d  L o h n - Z u s c h l ä g e .  W ird  fü r  
ein E rzeugnis eine xYkkordänderung vorgenommen und ändert 
m an nicht sogleich den Unkostensatz entsprechend (dies ist
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schwierig, da der Anteil des betreffenden Teiles an der Ge
samt-Produktion meist nicht mit Sicherheit bestimmbar ist), 
so werden in der Folge zu wenig oder zu viel Unkosten ver
rechnet. Das betreffende Teil erseheint um einen größeren 
Betrag billiger (oder teurer), als in Wirklichkeit gerecht
fertigt ist, da zwar die Kosten für Maschinen- und Raum
benutzung, ebenso die Lohnnebenkosten, sich etwa verhältnis
gleich ändern, die Aufwendungen für Werkzeug, Trans
port, Kontrolle, Betriebsbüro aber etwa die gleichen wie vor
her geblieben sein werden.
Ähnliches tritt ein bei Änderung der Tariflöhne: Die Un
kosten ändern sich nicht in gleicher Weise wie die Hersteil
löhne.
2. K u r  f ü r  L o h n z u s c h l a g v e r f a h r e n  b e i  A r 
b e i t e n  i m  S t u n d e n l o h n .  W erden gleiche A rbeiten  
von A rb e ite rn  m it verschiedenem  Stundenlohnsatz ausgeführt, 
so kann  sich leicht eine sehr verschiedene B elastung  der 
A rbeiten  m it Gemeinkosten ergeben; fa lls  die Differenz im  
Lohn nich t durch unterschiedlichen Z eitaufw and  (L eistung) 
der A rb e ite r ausgeglichen w ird  (s. auch u n te r  3).

3. B e t r .  Z e i t z u s c h l a g  f ü r  A r b e i t e n  i m  S t u n 
d e  n  1 o h n. D ie V errechnung der U nkosten m it Zeitzuschlag 
fü h r t  in  solchen F ä llen  n u r zu rich tigen  E rgebnissen, wenn 
die A rbeitzeit fü r  die gleiche A rbeit bei verschiedenen A rbei
te rn  die gleiche is t ;  andern fa lls  ergeben sich große Abwei
chungen.
B eispiel: Zwei W erkzeugm acher A  und  B  m it einem S tunden
lohnsatz von 0,90 bzw. 1,20 RM brauchen fü r  die gleiche 
A rbeit 1 bzw. 3 S tunden (B is t le istungsfäh iger a ls A ). 
Bei einem U nkostensatz von 2,20 R M /Stunde erg ib t sieh fo l
gendes B ild :

A  B
L o h n : 4 Std. je  0 ,9 0 =  3,60 3 Std. je  1 ,2 0 =  3,60
U nk. 4 Std. je  2,20 =  8,80 3 Std. je  2,20 =  6,60

12,40 10,20
D ifferen z : 2,20 =  17,7 v H  bzw. 21,5 vH

D ie  g le ich fa lls  recht aufsch lußreiche A ntw ort von  D ip l.-  
Ing. S e im ,  M annheim , kom m t im  großen  und ganzen  zu  
dem  gleichen E rgebnis:

„Z ur B eurte ilung, welches der beiden Zuschlagsverfahren  die 
größere  G enauigkeit der A brechnung erg ib t, geht m an am 
zw eckm äßigsten von fo lgender F ra g e  aus:
W elche A bhängigkeit besteh t am  A rb eitsp la tz  zwischen L ei
stung  und  V erbrauch  und  welches is t  der rich tige  L eistungs
m aßstab?
F ü r  die von d er L eistung  unabhängigen, d. h. fe sten  K osten, 
wie Zinsen, Steuern, Raum kosten u. ä., is t  unbed ing t die Zeit 
der rich tige  M aßstab , da sie j a  unabhäng ig  von irgendw elcher 
A usnutzung des A rbeitsp la tzes en tfa llen . Die e inw andfrei 
beweglichen K osten , wie K ra f t ,  W erkzeugverbrauch, Schmier- 
m ate ria l und ä h n l., ' en tstehen einm al m it der B e tä tig u n g  des 
A rbeitsm itte ls überhaupt, sie sind  jedoch auch abhängig  von 
dem G rad der B etä tig u n g . D er A rbeiter, dem größere  Ge
schicklichkeit und  E rfah ru n g  einen stä rkeren  Span  oder einen 
schnelleren G ang der M aschine anzuwenden g es ta tte t, w ird  
m ehr a n  K r a f t  und  an  W erkzeug usw. in  der Zeiteinheit ver
brauchen, fe rn e r e rfo rd e rt auch die höhere B eanspruchung 
der M aschine erhöhte A bschreibungen. Zeitzuschläge lassen 
dies unberücksichtig t. B ei Lohnzuschlägen dagegen -— 
A kkordarbeit vorausgesetzt —  h a t das B etriebsm ittel, d a  ja  
der am  A rbeitsp la tz  in  der Z eiteinheit e rarbe ite te  L ohnbetrag  
ste ig t, berechtigterw eise ein  M ehr an  beweglichen K osten  zu 
tragen . A uch die persönlichen K osten  des A rbeiters, wie 
A rbeitgeberan te il der sozialen A ufw endungen und Lohn- 
abreclinungskosten, sowie die A rbeitsvorbereitungskosten, fin
den durch die Lohnzuschläge eine rich tigere  V erteilung, da sie 
j a  teils von den effektiv ausgezahlten V erdiensten, teils von 
der M enge der e rled ig ten  A rb e it abhängig  sind. D agegen 
w erden Ü berstunden und  Fam ilienzulage nach  den üblichen 
T arifbestim m ungen  m eist a u f  G rund der Anw esenheitszeit 
gezahlt. Ih re  V errechnung als Lohnzuschläge fü h r t  deshalb 
zu Feh lem . A ls wesentlicher K aeh teil der Lohnzuschläge 
w ird  angesehen, daß  bei fa lsch  angesetzten  A kkorden —  n u r 
die zu hohen bleiben bekanntlich  verborgen —  der Feh ler 
durch die Lohnzusehläge verg rößert w ird ; das E rzeugnis 
w ird  dadurch ungebührlich  b e laste t und dam it vielleicht un 
verkäuflich . D iesen F eh ler verm eiden Zeitzuschläge ta tsäch 

lich, vorausgesetzt, daß die E rfassu n g  der w irklichen A rb e it
zeit so sch arf du rchgeführt werden kann, daß  erschiebun- 
gen von A rbeitzeiten  a u f  andere weniger gute Akkorde voll 
s tän d ig  unm öglich sind.

D ie  \  o r- u n d  X aeh te ile  d e r  Z eitzu sch läg e  (P u n k t  b )  be 
u r te i l t  Jaenisch w ie f o lg t :

V o r t e i l e
1. Ä nderungen der T ariflohnsätze  bzw. Differenzen im  Stun- 
denlohnsatz verschiedener A rbe ite r b leiben ohne E influß  a u f  
die B elastung  des Erzeugnisses m it Gemeinkosten.
2. Bei E in-M ann-B edienung m ehrerer M aschinen bzw. über
a ll dort, wo die m enschliche A rb e itsk ra ft n u r m ehr H ilfe 
leistung  d a rste llt (z. B. A utom aten-D reherei), oder wo A r
beitsp lä tze  nu r zeitweise b enu tz t w erden (z. B. große 
K arusselbänke), b ie te t allein  die V errechnung der Gemein
kosten a u f  die A rbeitsp la tz- bzw. M aschinenzeit einen an 
nähernd  rich tigen  M aß stab.

K a c h t e i l e
L  Z ur E rrechnung  der Zuschlagsätze is t  es nötig , die Summe 
der Fertigungs- bzw. A rb e itsp la tzstunden  jed e r K ostenstelle, 
fü r  die ein besonderer Zuschlag b enö tig t w ird, g e tren n t zu 
erfassen. B ei einfachen V erhältn issen , wo die A rbeitszeit 
der A rb e ite r m it der der B etrieb sm itte l übereinstim m t, kann 
diese Summe durch g e ring füg ige  M ehrarbeit im  Lohnbüro
—  bei zweckm äßiger G esta ltung  d er Lohnlisten  —  gewonnen 
werden, da  die A kkorde in  m odern gele ite ten  B etrieben  
durchweg a u f  Z eit abgeste llt sind, u nd  som it n u r e in  geson
d ertes Sum m ieren der F e rtigungsm inu ten  n ö tig  ist.

2. F ü r  sehr differenzierte  V erhältn isse (s. V orteile  2) is t 
eine ge trenn te  U nkostenrechnung fü r  viele A rbe itsp lä tze  e r
forderlich. V oraussetzung h ie rfü r  is t  eine gu te  A rb e its
o rg an isa tio n , die die U n terlagen  über die B esetzung der ein
zelnen B etriebsm itte l l ie fe rt und  die geleistete  A rb eits tunden
zahl genau aufzeichnet, und  eine entsprechende E rfassu n g  
der Gemeinkosten durch die B etriebsrechnung. Diese V or
aussetzungen sind n ich t imm er e rfü llt, ih re  S c h a ffu n g  b rin g t 
erhebliche K osten  m it sieh. Schließlich entheben auch Z eit
zuschläge bzw. S tundenziffem  bei kom plizierteren  V erh ält
n issen n ich t der K otw endigkeit, gewisse A ufw endungen wie 
B ürokosten, P rü ffe ld -  und  K onstruk tionskosten  usw. durch 
Sonderzuschläge zu verrechnen.“

S e im  sieht ähnliche Schw ierigkeiten  bei E r fa ssu n g  der  
Z eitgru n d lagen :
„Die D urchführung  der Zeitzuschläge b ed in g t eine genaue 
E rfassu n g  der w irklich fü r  die einzelnen A rbeiten  verbrauch
ten  Zeit. Dies is t  auch bei A nw endung von Z eitrechnern
—  Benzing, C aleulograph, oder ähnliche -—- eine u m fan g 
reiche A rbeit, die, stren g  d u rchgeführt, a lle rd ings auch große 
betriebliche V orteile  b rin g t. Bedenklich is t, daß  hierbei 
lohn- und  akkordpolitische M om ente das E rg eb n is  der A b
rechnung beeinflussen können, da m anchm al das B estreben 
bestehen w ird, die w irkliche A rbeitzeit zu verschleiern. Der 
Vorschlag, die a u f  den Akkordbelegen von der A rbeitsvor
b e reitung  eingesetzte A kkordzeit als Z uschlagsgrundlage zu 
benutzen, bedeutet im P rin z ip  n ich ts andres a ls Lohnzuschläge 
anzuwenden, da  j a  Akkordzeit und  G eldbetrag  in n erha lb  der 
gleichen T a r i f  gruppe p ro p o rtio n a l sind.“

D am it stim m t die A ntw ort von  D r .-In g . S trö e r ,  B erlin , 
überein, w enn er auch grundsätzlich  in  Z eitzusch lägen  die  
besseren M öglichkeiten  zutreffender G em einkostenverrech
nung erblickt. D arüber hinaus fü h rt er  übrigens zu
gun sten  der (M asch inen-)Z eitzusch läge noch an,
„daß  es m it ih re r H ilfe  eher m öglich is t, einen genauen B e
triebsvergleich  u n te r  den verschiedenen A b teilungen  eines 
W erkes anzustellen“ .

Übereinstimmend mit J a en isc h  sieht S e im  die V orteile  
des Lohn Zuschlags ( P unkt  e) darin,
„daß  das Lohnzuschlagsverfahren gegenüber dem Z eit
zuschlagsverfahren  in  der D urch führung  wesentlich e in facher 
ist. D ie Lohnrechnung e rfo rd e r t die genaue u n d  schnelle 
E rfa ssu n g  des Lohnes je  A rbe ite r. Sie lie fe r t  d am it auch 
den Lohn je  A rbe itsp la tz, zum al in  sehr vielen F ä lle n  A rb e its 
p latz  und  A rb e ite r identisch  sind. J e  nach der O rganisation
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B etriebes is t  es nu r nötig, die einzelnen Lohnbelege, so- 
Yeit s ê Fertigungs- (produktiven) Lohn betreffen, nach 
A rbeitsp lä tzen , W erkstä tten , A rbeiternum m ern oder Gruppen 
von A rbeiternum m ern zu sammeln.“

A llerd ings ist auch hier, zum al bei E inzel- und gem isch
ter F ertigu ng , w enn —  w ie S trö e r  ausführt —  die ein
zelnen F abrikate die A bteilungen der U nternehm ung ganz  
verschieden in  A nspruch nehm en, nur dann ausreichende 
G enauigkeit der K alkulation  zu erreichen, wenn folgende  
in der A ntw ort von Ja en isch  zusam m engestellten Ge
sichtspunkte beachtet w erden:

1. B etrieb  und Gemeinkostenzuschläge müssen den jeweiligen 
V erhältnissen entsprechend genügend weitgehend gegliedert 
sein (evtl. bis herab  zu den einzelnen A rbeitsp lä tzen).

2. A ufw endungen, die nu r sehr g e rin g fü g ig  oder g ar nicht 
vom F ertigungslohn  abhängen, sind durch besondere Zu
schläge zu verrechnen; z. B.

O rganisationskosten  in  P fg ./Z e tte l 
F ertigungszinsen
K onstruktionskosten  ) • , , „  , ,
P rü ffe ld k o sten  1 ln besonderem Zuschlag,
V ersuchskosten f v a m e r t nach T >'Pe

3. E in e r etw aigen Ä nderung der Lohnsätze is t durch en t
sprechende Ä nderung der Zuschlagsätze Rechnung zu tragen.

4. Bei S tücklohnänderungen (A kkordreduzierungen) m uß der 
E influß a u f  die U nkosten un tersuch t und evtl. ebenfalls durch 
eine Ä nderung des Zuschlagsatzes ausgeglichen werden.

U nter anderen G esichtspunkten sieht übrigens S e im  den 
E influß der T ariflohnsätze a u f die Zuschlagsverrech
nung:

,,E ine Ä nderung des T arifes  e rfo rdert, soweit in  der K alku
lation  m it längere Zeit feststehenden („N orm al“ - oder

„S tan d a rd “ -) Zuschlagsätzen gearbe ite t wird, in  beiden 
F ällen  (der Lohn- und Zeitzuschläge) eine Ä nderung der Zu
schlagsätze, da  j a  sowohl die Fertigungs- (direkten) als auch 
die H ilfslöhne von einer T arifän d eru n g  beeinflußt werden. 
W ird  m it tatsächlichen, also m onatlich neu erreehneten Zu
schlagsätzen gearbeitet, so werden T arifänderungen  selbst
tä t ig  berücksichtigt. D ie V ergleichbarkeit der Sätze in  ver
schiedenen M onaten leidet jedoch bei beiden V erfahren .“

A bschließend versucht die A ntw ort S e im s  das F azit der 
B etrachtungen zu ziehen —  wiewohl dam it noch nicht alle 
M öglichkeiten einer m öglichst gerechten und zugleich  
praktisch tragbaren G em einkosten-Verrechnung erschöpft 
sind:

„M aßgebend fü r  die Entscheidung sollte fü r  eine U nterneh
m ung die B eantw ortung der F rage  sein:

Welche V erluste können durch die dem einen oder ändern 
Zuschlagsverfahren anhaftenden  U ngenauigkeiten entstehen? 
D er W unsch, auch den letzten  Sp lin t einw andfrei an  der rich
tigen  Stelle zu verrechnen, findet seine Grenze darin , daß die 
K osten der Verrechnung ein M ehrfaches des W ertes des ver- 
rechneten Gegenstandes selbst werden. Wo ein E rzeugnis m it 
im allgemeinen gleichbleibender M itw irkung aller A bteilun
gen als Ganzes v e rk au ft wird, sind zweifellos Lohnzuschläge 
vorzuziehen. Sie bieten bei e infacher E rm ittlu n g  ausrei
chende Genauigkeit, wenn im K ontenplan  die G liederung der 
Stellen und A rten  dem A ufbau  des Betriebes fo lg t und nur 
gleichartige und gleichwertige Fabrikationsm ittel zu K osten
stellen verein ig t werden. W enn jedoch verschiedene E rzeug
nisse m it wechselnden Anteilen der einzelnen W erkstä tten  und 
außerdem  noch E inzelteile, beispielsweise als E rsatzteile , her
gestellt und verkauft werden, w ird es sich empfehlen, die 
zweifellos besseren Zeitzuschläge oder als letzte  Genauigkeit 
die V erbindung von Zeit- und Lohnzuschlägen anzuwenden.“

Z d l. [1207]

ARCHIV FÜR 
Wl RTSGH A PTSPR ü  PU NG

Der Ingenieur 
als Wirtschaftsprüfer
Von Treuhand-Ingenieur PA U L PIEPER, 
Beratendem Ingenieur VBI, Honnef-Rhein

Ü ber d ie  M itw irk u n g  des In g e n ie u rs  bei der W ir t 
s c h a fts p r ü fu n g  h errsch t im  R eich e , vo r a llem  bei 
e in igen  H a n d e lsk a m m e rn , noch  g ro ß e  U n k la r
h e it, so d a ß  w ir  tro tz  der erfo lg re ich en  V er tre tu n g  
der T e c h n ik  in  der H a u p ts te lle  f ü r  die ö ffen tlich  
b este llten  W ir ts c h a fts p r ü fe r  u n d  im  I n s t i tu t  fü r  
das R ev is io n s- u n d  T reu h a n d w esen  diese g ru n d sä tz 
lichen  A u s fü h ru n g e n , d ie  in  e rw e ite rter  F o rm  vor  
der G u ta ch te rka m m er d er T e c h n isch -W issen sc h a ft
lichen  V ere in e  im  O b erlandesgerich tsbezirk  K ö ln  
am  10. 10. 1931 g eha lten  w u rd en , v erö ffen tlichen .

D ie  S c h r ift le itu n g .

Das Bedürfnis nach
technisch vorgebildeten Wirtschaftsprüfern
S eit zehn und m ehr Jahren haben sich im m er wieder  
w irtschaftskundige und industriell erfahrene Ingenieure  
daran gestoßen , daß Bücher und B ilanzen von U nter
nehm ungen rein  rechnerisch noch so schön in  Ordnung  
sein konnten, daß dann aber diese Unternehm ungen ganz

plötzlich sich als lebensunfähig erwiesen und zur E n t
täuschung der Aktionäre und der kreditgebenden Banken  
a u f einm al zusammenbrachen. W ir Techniker, die w ir  
uns fü r  das Problem  interessieren, hatten  das G efühl, die 
F assade ist schön, aber in  dem, w as hinter der Fassade  
steckt, ist etwas fau l, w as durch die kaufm ännische Buch- 
und B ilanzprüfung nicht rechtzeitig  entdeckt wird. W ir  
w issen, w ie leicht es ist, ein altes baufälliges H aus, in  dem  
das H olzw erk vielleicht schon angekränkelt ist, durch 
eine neue F assade wieder aufzuputzen. W ir w issen, daß  
alte M aschinen durch äußerliche Behandlung neu a u f
gebügelt werden. Ich erinnere nur an die M ißstände au f  
dem Gebiete des A ltm aschinenhandels und des H andels 
m it gebrauchten Autom obilen. K ein  vernünftiger M ensch  
wird solche aufgeputzten  H äuser oder M aschinen kaufen  
oder beleihen, ohne sie von einem  Sachverständigen über
prü fen  zu lassen. W arum , sagten w ir uns, w erden bei 
der Buch- und B ilanzprüfung keine Ingenieure zugezogen, 
die beurteilen können, w as hinter den Zahlen steckt? D ie  
Buch- und B ilanzprüfer werden jetzt darauf antw orten: 
das hätten w ir gern getan, w enn unsere A uftraggeber  
dam it einverstanden gewesen wären. D en guten W illen  
in  Ehren, aber da hapert es in  W irklichkeit, und dam it 
sind war schon m itten drin in  dem Problem , warum  w ir  
Ingenieure auch W irtsch aftsprüfer werden wollen. 
E rstens einm al haben bisher die G esellschaften Buch- und
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B ilanzprüfungen  m eist nur nach einem  gelinden Druck  
der kreditgebenden B anken über sieh ergehen lassen. 
Z w eitens erfo lg te  die A u ftragserteilung  längst nicht 
im m er durch den A u fsich tsrat, sondern v ielfach  durch 
den V orstand. D am it w ar dann schon das A usm aß der 
P rü fu n g  m eist beschränkt. D ie  P rü fer  selbst waren dabei 
vielleicht Vertrauenspersonen des A uftraggebers, aber 
dam it nicht im m er auch g leichzeitig  Personen des öffent
lichen V ertrauens, auch dann nicht im m er, wenn sie  
öffentlich zugelassene und vereid igte Bücherrevisoren  
waren.

D er Ingen ieur sieht ein Unternehm en m it ändern A ugen  
an, auch dann, wenn er nur eine Buch- und B ilanzprüfung  
vom im m t. D er Techniker w ird a u f seinem  G ebiete der 
industriellen  Produktion , w enn er die nötige industrielle  
E rfahrung und technisch-w irtschaftliche V orbildung  
neben der K en ntn is des kaufm ännischen R echnungs- und  
B uchungsw esens besitzt, l e i c h t e r  h i n t e r  die K ulissen  
schauen. M an kann es vielleicht so ausdrücken, daß in 
jedem  gesunden Unternehm en ein .,goodw ill“ stecken m uß, 
der in  der B ilanz keine B ew ertung findet, der aber ge 
w isserm aßen den Goldkern fü r  das Zahlenwerk der B ilanz  
darstellt, w ie das G olddepot der Reichsbank den W ert der 
Papierm ark fundiert. N im m t dieses „goodw ill“ , unter  
dem m an nicht nur die K u n dschaft und das Renom m e 
einer F irm a versteht, sondern bei der Industrie z. B. 
auch den W ert der K onstruktionen , E rfahrungen , V er
fahren, M odelle, Fabrikationsm ethoden und E inrich tu n
gen, P aten te  usw ., und dam it der W ert der einzelnen A b
teilungen und des Ganzen ab, so w ird den Zahlen der 
B ilanz, obwohl diese P osten , w enn überhaupt, m eist nur  
m it 1 RM  zu Buch stehen, der B oden mehr oder w eniger  
entzogen. Um  es ganz grob auszudrüeken, eine still
stehende F abrik  hat in allen ihren einzelnen Teilen nur 
noch einen B ruchteil des W ertes w ie  eine gu tbeschäftigte  
F abrik . D as goodw ill, im  w eitesten  U m fan g  verstanden, 
einer solchen F abrik  ist tot und in  seinem  W erte a u f N ull 
gesunken, und das hat eine erhebliche W ertm inderung  
aller der P osten  zur F olge , die als W ertobjekte a u f der 
A k tivseite  einer B ilanz erscheinen. W ir  Ingenieure als 
W irtsch aftsprüfer  w ollen  nun beizeiten diese W ert
m inderungen erkennen helfen , das leise K nistern  und 
K rachen im  G ebälk spüren, und rechtzeitig  w arnen und 
au f F ehler hinw eisen. D azu glauben w ir w irtschaftskun
digen Ingen ieure uns a u f dem uns in erster Linie in ter
essierenden Gebiet der Industrie besonders geeignet.

E s gibt aber auch noch eine Reihe andrer W erte, die in 
der B ilanz enthalten sind, deren B ew ertung dem In 
genieur aus eigenem  W issen  leichter ist. Ich erinnere 
an die Gebäude, die Fabrikationseinrichtungen , die B e
triebs- und W erkzeugm aschinen und ganz besonders an die 
V orräte, H alb- und F ertigfabrikate .

M an sollte  also eigentlich  m einen, daß kein Z w eifel mehr 
darüber bestehen könnte, warum  der Ingen ieur als W irt
sch aftsp rü fer  zugelassen werden w ollte. Ich m uß aber 
noch a u f zw ei P unkte eingehen, um diese F rage ganz  
klarzustellen.

Zusammenarbeit 
zwischen Ingenieur und Bücherrevisor?
D ie R evisoren und Treuhänder haben bisher geglaubt, 
und glauben teilw eise noch heute, daß es genügt hätte, 
w enn sie im B ed arfsfä lle  den Ingen ieur als Fachm ann

und G utachter zuziehen würden, um die F ragen  zu klären, 
die ohne technische Fachkenntn isse nicht zu klären sind. 
Z ugegeben, daß erfahrene B etriebsw irtschafter k a u f
m ännischer H erku nft sich ihre A u fgabe w esentlich er
leichtern werden, w enn sie erfahrene technische G utachter  
zur B eurteilung gew isser F ragen mit heranziehen, aber 
dann handelt es sich m eist um die B eantw ortung bestim m 
ter, m ehr oder w eniger scharf um rissener F ragen , genau  
w ie bei gerichtlichen G utachten die F ragen  des B e
w eisbeschlusses vom R ichter form uliert zu werden  
pflegen. Es handelt sich also bei derartigen G utachten  
m eist darum, daß die technischen E inzelheiten  fü r  den, 
der die F ragen  ste llt, hier den K aufm ann , dort den R ich
ter, so au fgehellt werden, daß sie s e i n e r  U rteilsb ildung  
dienen können. E ntscheidend ist aber die F ragenstellung, 
die Form ulierung und der U m fa n g  der F ragen . Der  
Ingen ieur, der selbst das Z eug zum  W irtschaftsberater  
in sich fü h lt, w ill gerade diese F ragen  aus seiner A nalyse  
der B ilanz und des ihm zugänglichen  statistischen  M ate
rials selber form ulieren und selber beantw orten. A ls G ut
achter w ird also der rein technisch ein gestellte  Ingen ieur  
sicher die richtige E rgänzung zum W irtsch aftsp rü fer  mit 
kaufm ännischer V orbildung sein. E s is t  schon v ie l wert, 
wenn der W irtsch aftsp rü fer  m it kaufm ännischer V or
bildung sieh seine technischen G utachter aus den K reisen  
erfahrener selbständiger G utachter w ählt, und nicht glaubt, 
dasselbe billiger m it einem  technischen A n gestellten  er
reichen zu können.

D ie zw eite F rage , die es noch zu beantw orten g ib t, lautet: 
„Aber warum  leg t der Ingen ieur denn W ert a u f  die, sagen  
w ir m al form ale Buch- und B ilan zp rü fu n g , w enn man 
schon versteht, daß das, w as m an unter dem  B egriff m ate
rielle P rü fu n g  zusam m enfaßt, den W irtsch aftsprüfern  
beider V orbildungen m öglich und zugänglich  ist, und 
w eiter versteht, daß dem W irtsch a ftsp rü fer  m it In gen ieur
vorbildung der V orran g bei spezifisch technischen  
P rü fungen  zu lassen  is t .“ D a ra u f kann ich  ant
w orten, daß kein In gen ieur W irtsch a ftsp rü fer  w er
den kann, der nicht versteht, eine Buch- und B ilanz- 
p rlifu n g  vorzunehm en. D ieses W issen  und K önn en  ist 
ebenso w ich tig  w ie die K en ntn is der B etrieb sw irtschafts
lehre, oder, w ie w ir Ingen ieure es vorziehen, in  erw eiter
tem  Sinne auszudrüeken, w ie die Lehre vom  Betriebe. 
N ur w er die B uchführung beherrscht und B ilan zen  ziehen  
kann, w ird sie  auszudeuten und zu analysieren  verstehen, 
nur der w ird  z. B. die Z usam m enhänge erfassen  zwischen  
den gesetzlichen, handelsüblichen und steuerlichen Be- 
w ertungsvorsehriften  einerseits, und den betriebstech
nischen und betriebsw irtschaftlichen  A nford erun gen , die 
an solche B ew ertungen zu stellen  sind.

E ine andere F rage ist, ob der W irtsch a ftsp rü fer  mit 
Ingen ieurvorbildung W ert darau f legen w ird, in  der P ra x is  
diese form ale  B uch- und B ila n zp rü fu n g  selbst vorzuneh
men. D as w ird wohl die A usnahm e bleiben, w enn es auch  
schon seit Jahren  In gen ieure g ib t, die a ls vereid igte  
Bücherrevisoren tä tig  sind. In  der R egel w ird der Ingen ieur  
fü r  diesen Teil der P rü fu n gsarb eit ebenso w ie  die T reu
hand- und R evisionsgesellsch aften  kaufm ännische H ilf s 
kräfte  heranziehen. M ag das nun in  F orm  einer B üro
gem einschaft m it einem  kau fm ännischen  W irtsch a fts
prüfer geschehen, oder durch eigene A n gestellte , das ist 
an sich g leichgültig . W esentlich  ist, daß er  selber in  der  
L age ist, auch diesen T eil der A rbeit zu beurteilen , g e 
gebenenfa lls anzusetzen und zu überwachen.
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M inisterialrat D r. O tto  F rie lin g h a u s  vom Preußischen  
M inisterium  fü r  H andel und Gewerbe, der an führender  
S telle  bei der Schaffung des neuen B eru fes m itgew irkt 
hat, hat in seiner S chriften fo lge „Der W irtsch aftsp rü fer“ 
im ersten H e ft , das unter dem Titel : „Der B eru f der 
W irtsch a ftsp rü fer“ erschienen ist, über die M itw irkung  
der Techniker freundliche und anerkennende W orte ge 
funden. So schreibt er u. a. a u f S. 14:

„D aß dem Techniker bei dem A ufbau  des neuen S tan 
des eine sta rke  M itw irkung zufällt, ist selbstverständ
lich. Bei der P rü fu n g  w irtschaftlicher B etriebe kommt 
es n ich t nur a u f  ein erhebliches Maß betriebsw irt
schaftlicher K enntnisse, sondern auch au f K enntnisse 
gewisser technischer V orgänge an, die au f die Bilanz 
des U nternehm ens von unm ittelbarer 'W irkung sein 
können. Solche W irkung kann u. U. auch ein k a u f
männisch geschulter B ilanzprü fer übersehen, ln  vielen 
F ällen  w ird es jedoch noch stä rk ster technischer E r 
fahrungen  bedürfen , wenn das G utachten der W irt
sch aftsp rü fe r fü r  das Unternehm en und seine O rgani
sa tion  von B edeutung sein soll.“

A n andrer S telle  spricht F rie lin g h a u s  davon, daß es 
wünschensw ert ist, w enn bei R évisions- und Treuhand
gesellschaften  nfbht nur der K aufm ann und Volksw irt, 
sondern auch der Techniker und Jurist in  genügender  
W eise vertreten  sind, oder in einem  G em einschaftsbüro  
der K aufm ann , der Techniker und der Jurist sich zu g e 
m einsam er B erufsausübung vereinigen. M an darf also 
wohl annehm en, daß sich von selbst im L aufe der Z eit eine 
mehr oder w eniger ausgeprägte Spezia lisierung heraus
bilden wird, und gerade deshalb scheinen mir alle Voraus
setzungen zu einer kollegialen Zusam m enarbeit vor
zuliegen.

A u f ein M ißverständnis, das wieder und wieder auftaucht, 
möchte ich hier noch kurz eingehen. V on ein igen Seiten  
ist im V erlau f der V erhandlungen und A useinander
setzungen immer wieder darauf hingew iesen worden, daß  
der W irtsch aftsprüfer in der Lage sein m uß, heute eine  
M aschinenfabrik, m orgen ein offenes H andelsgeschäft, 
überm orgen eine Mühle u sf., also B etriebe jeder A rt und  
jeder G esellschaftsform  zu prüfen. D as ist richtig, soweit 
es sich um  eine form ale Buch- und B ilanzprüfung han
delt. E s w ird schon schw ieriger oder teilw eise unm ög
lich, in  so universeller A rt darüber hinaus eine m aterielle  
B ilan zp rü fun g im  w eiteren Sinne vorzunehm en. E s ist 
aber unm öglich, dann als fachkundiger W irtsch afts
berater in  all diesen verschiedenartig gelagerten Unterneh
m ungen aufzutreten. W enn w ir Ingenieure also gegen  
diese U n iversa litä t aufgetreten  sind, so w ollten  wir damit 
zum A usdruck bringen, daß uns die A usübung der an 
erster S telle  genannten T ätigkeit, von Ausnahm en ab
gesehen, nicht lieg t und daher w eniger interessiert, daß  
u n s e r  I n t e r e s s e  a b e r  w ä c h s t  m i t  d e r  V e r 
t i e f u n g  d e r  P r ü f u n g  und B eratung au f Gebieten, 
wo w ir unsere technischen K enntnisse und Erfahrungen  
auswerten können.

W ir m üssen nun zunächst abwarten, wie sich die Z u
lassung und B etätigu ng der Ingenieure als W irtsch afts
prüfer in  der P ra x is entw ickelt, und können dann unsere 
A nsprüche a u f Grund praktischer E rfahrungen präzi
sieren und form ulieren. E s wird sich erst zeigen müssen, 
ob die K reise, die über die H auptversam m lung bestim 
men, bereit sein  werden, in dafür geeigneten  F ällen  W irt
schaftsprüfer  mit Ingenieurvorbildung heranzuziehen. A ls 
A ktivum  haben w ir die F reizügigkeit gebucht, d. h. die 
Tatsache, daß jeder W irtsch aftsprüfer seine Tätigkeit in

ganz Deutschland ausüben kann, also nicht an den Bezirk  
der Z ulassungsstelle gebunden ist, die ihn zugelassen hat.

W ir sind, sow eit ich das übersehe, nicht der A u ffasun g, 
daß es A ufgabe der W irtsch aftsprüfer mit Ingenieurvor
b ildung sein könnte, als O rganisatoren die R atschläge  
selbst durchzuführen, die sie als W irtschaftsprüfer g e 
geben haben. W ir können einem  Unternehm en nur dann 
als unabhängige W irtschaftsprüfer gegenüberstehen, wenn  
wir nicht selbst organisatorisch in dem oder fü r  das U nter
nehm en tä tig  sind. E s ist natürlich denkbar, daß aufgefor
dert werden, unsere R atschläge in die P raxis umzusetzen. 
E iner solchen A ufforderung können w ir uns vielleicht 
nicht entziehen. In  der Ü bergangszeit, wo der B eru f als 
W irtschaftsprüfer noch keine E xistenz sichert, ist es 
natürlich m öglich, unsere von der W irtschaftsprüfung  
unabhängige T ätigkeit als W irtschaftsberater, O rgani
satoren, Taxatoren usw. auszuüben, aber —  und das ist 
das Entscheidende —- wir m üssen als W irtschaftsprüfer  
ausscheiden bei solchen Unternehm ungen, für die w ir in 
anderer Form  tä tig  sind. E s ist auch denkbar, und in 
fo lge  der verschärften V erantw ortung sogar wahrschein
lich, daß W irtschaftsprüfer mehr als bisher als fach 
m ännische B erater in  den A ufsich tsrat von Gesellschaften  
berufen werden. Auch hier ist natürlich klar, daß wir  
m it Annahm e dieser W ahl als W irtschaftsprüfer fü r  das 
betreffende Unternehm en ausscheiden.

Ich glaube aber anderseits, daß die Tatsache, daß nun  
auch Ingenieure als W irtschaftsprüfer tä tig  sein werden, 
dazu beitragen wird, daß Unternehm ungen, deren Betrieb  
oder O rganisation noc-h Lücken und M ängel aufw eist, 
durch den R at ihrer W irtschaftsprüfer veranlaßt werden, 
sich m it Spezialisten  auf diesen Gebieten in V erbindung  
zu setzen, um die aufgedeckten M ängel zu beseitigen. 
M an darf also wohl annehmen, daß bis zu einem ge
w issen  Grade neue A ufgaben  an selbständige beratende 
Ingenieure und O rganisatoren herantreten werden, so
weit ihre M itarbeit dazu beitragen kann, die W irtsch aft
lichkeit von Unternehm ungen zu steigern.

Auch aus einem ändern Grund glaube ich, daß eine 
stärkere B etätigung selbständiger Ingenieure bevorsteht, 
die. m it der E inw irkung der W irtschaftsprüfer nur in  
einem losen Zusam m enhang steht. Ich denke an die 
Folgen der Deflation, die wir durchleben, deren natürliche  
F olge  eine starke W irtschaftsschrum pfung ist. E s ist 
unausbleiblich, daß dadurch eine Abwertung aller W erte 
herbeigeführt wird. In  der neuesten Notverordnung ist 
ja  auch schon die K apitalzusam m enlegung erleichtert. 
M it dieser K apitalzusam m enlegung geht aber- eine N eu
einschätzung der Grundstücke, Gebäude, M aschinen, E in 
richtungen und V orräte H and in H and. D iese durch 
A bschreibungen erforderlichen W ertm inderungen können  
nicht schem atisch vorgenom men werden, da auch relative  
Verschiebungen zwischen den W ertverhältnissen e inge
treten sind, die beachtet werden müssen. E s handelt sich 
aber nicht nur um die Neubew ertung fü r  die H andels
bilanzen, sondern auch um die F estsetzung neuer W erte  
fü r  die Steuerbilanzen. D iejen igen  H erren, die als Bueli- 
und B etriebsprüfer für die F inanzäm ter tätig  sind, stehen  
dam it vor der lebenswichtigen A ufgabe, unsere W irt
schaft von der würgenden Schlinge der Substanz
fortbesteuerung zu befreien. W irtschaftsprüfer und die 
fachm ännischen Berater der F inanzäm ter werden sich 
dabei begegnen, und w enn beide Ingenieure sind, wird  
sich ja  wohl auch eine sachliche V erständigung herbei
führen lassen.
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Die Pflichtrevision nach der Notverordnung
Ich kom m e nun zu den praktischen M öglichkeiten, die den 
Ingen ieuren  als W irtsch aftsp rü fer  gegeben sind, und zu  
den G rundlagen ihrer E xistenz. M aßgebend ist hier 
nicht die Z ulassung und V ereid igung als W irtsch afts
prüfer, dam it is t  nur ein  N achw eis der Q ualität und Z u
verlässigkeit erbracht. M aßgebend sind dafür in  erster  
L inie die N otverordnungen, durch w elche die P flicht
p rü fu n g  allen A k tiengesellschaften , K om m anditgesell
schaften  a. A . einschl. der kom m unalen A k tiengesell
schaften  auferlegt ist, sow ie die B estim m ungen, die evtl. 
später  die endgü ltige A ktienrechtsreform  bringen wird. 
Sieht m an sich die bisher erlassenen N otverordnungen  
daraufh in  an, w ie w eit sie  sieh m it dem neuen Stand  der 
W irtsch aftsp rü fer  und den B estrebungen einer V ertie fu n g  
der P rü fu n gen  befassen , so ist festzustellen , daß vor
läufig von  einer solchen V ertie fu n g  der P rü fu n g  in  dem  
hier besprochenen S in ne noch keine R ede ist. D ie  ent
scheidenden P aragraphen  lauten:

§ 262 a.
1. „D er Jahresabsch luß  der G esellschaft is t u n te r E in 

beziehung der zugrunde liegenden B uchführung und 
des G eschäftsberichtes durch einen oder m ehrere sach
verständ ige P rü fe r  (B ilanzprü fer) zu p rü fen , bevor 
der Jahresabsch luß  der H .V . zur B eschlußfassung vor
gelegt wird.

2. D ie B ilanzprü fung  d a rf  sich n icht d a rau f beschränken,- 
ob der Jahresabsch luß  äußerlich  sachgem äß a u f  gestellt 
ist, und  m it der In v en tu r und den Geschäftsbüchern 
übereinstim m t, sondern h a t sich auch a u f  die Anwen
dung der V orsch riften  der §§ 260, 260 a  und 260 b, 
§ 261, §§ 261 a b is 261 c, § 262 zu erstrecken.“

D a s bedeutet praktisch  die V orsch rift der B eachtung der 
neuen B ilanzierungsvorschriften  und der B erücksichti
gun g des G eschäftsberichtes, aber von  einer w irklich  
m ateriellen  B ilan zp rü fu n g  is t  dabei zunächst keine Rede. 
G ew ählt w ird zwar der B ilan zp rü fer von der G eneral
versam m lung, und auch die R echte der qualifizierten M in
derheit sind hierbei gew ahrt, aber den A u ftra g  erteilt der 
V orstand. D ieser A u ftra g  w ird seinem  U m fan g  nach dann  
w.ohl nur in  solchen F ä lleu  über das gesetzlich  vorgeschrie
bene M aß hinausgehen, w o die kreditgebenden B anken w ie  
bisher ihren E influß  geltend machen.

D ie  P flichtrevision  erstreckt sich nach den bisherigen B e
stim m ungen nicht einm al a u f den U m fan g, den die Bueh- 
und B etrieb sp rü fung durch die F inanzäm ter erreicht.

§ 262 c s a g t :
1. „Als B ilan zp rü fe r sollen nu r gew ählt oder bestellt 

w erd en :
1. Personen, die in  der B uchprüfung  ausreichend vor

gebildet und  e rfah ren  sind ;
2. P rüfungsgesellschaften , von deren Inhabern , V or

standsm itg liedern  oder G eschäftsführern  m indestens 
einer die in  N r. 1 bezeichneten E igenschaften  be
sitz t.“

M it dem Schlußartikel X I V  hat sich die R eichsregierung  
fo lgen de w ich tigen  E rm ächtigungen erteilen lassen:

„sie kann  insbesondere
1. die B efäh igung  zur A usübung der T ätig k eit als 

Gründungs- oder B ilanzprü fer von besonderen V oraus
setzungen abhängig  machen,

2. allgemeine Anw eisungen fü r  die D urchführung  der 
Gründungs- oder B ilanzprü fung  au fste llen .“

E s bleibt also abzuw arten, w ann und in  welchem  U m fan g  
die R egierung von  diesen E rm ächtigungen Gebrauch  
m achen w ird ; nach regierungsseitiger A u sk unft steht zu  
erw arten, daß als B ilan zp rü fer  im  Sinne der N otverord
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nung nur am tlich bestellte W irtsch aftsp rü fer  fun gieren  
können. D am it w ird sich wohl ergeben, daß die W irt
sch aftsprüfer in  der P rax is die P rü fu n g  recht genau vor
nehm en werden, um die hohe V erantw ortung tragen  zu  
können, die ihnen das G esetz durch die N otverordnung  
auferlegt hat. D ie V erantw ortung, die jeder übernim m t, 
der sich als W irtsch aftsprüfer betätigt, ist einm al durch 
den § 262 g  geregelt, der scharfe B estim m ungen über die 
H a ftp flich t enthält und sehr w eitgehend g e fa ß t ist. In s
besondere kom m t hier aber auch § 318 a in  F rage, der 
la u te t:

„M it G efängnis oder m it G eldstrafe  w ird  b e s t r a f t :
1. wer als P rü fe r  oder als Gehilfe eines P rü fe rs  über das

E rgebnis der P rü fu n g  falsch  berich te t, oder erhebliche
U m stände im B erichte verschw eigt.“

A us diesen H a ftu n g s- und S trafvorsch riften  geht hervor, 
daß jeder, der sieh als W irtsch aftsp rü fer  betätigen  w ill, 
sehr ern sthaft sein  G ew issen erforschen m uß, ob er den 
hohen A nsprüchen, die an diese T ätigkeit gestellt werden, 
auch w irklich gew achsen ist. F ü r  die Ingen ieure g ilt  
dabei insbesondere die E rkenntn is, daß w irklich gründ
liche K enntn ise  a u f dem Gebiete der B uchführung und  
des B ilanzw esens sow ie der B etriebsw irtschaftslehre er
forderlich  sind, ganz abgesehen davon, daß sie die ein
schlägigen gesetzlichen B estim m ungen beherrschen m üs
sen. W enn die W irtsch aftsp rü fer  durch eine wirklich  
gew issenh afte  und so rg fä ltig e  P rü fu n g  n icht verstehen, 
die Zusam m enbrüche einzuschränken, die in  ihrer großen  
Zahl die Ö ffentlichkeit beunruhigt haben, so werden sie  
sich nicht das V ertrauen verdienen, das sie als neue  
K örp erschaft sich ja  doch erst erringen m üssen.

Die wirtschaftlichen Aussichten
D ie  w irtschaftlichen  A ussichten fü r  d iejen igen, die neu 
in  den B eru f ein treten , sind schwer zu übersehen. D ie  
Zahl der W irtsch aftsp rü fer, die zugelassen und vereid igt 
werden w ird, kann nur durch die P rax is gefund en  w er
den. W enn m an vorläufig von einer Zahl von  200 b is 1000 
Zulassungen spricht, so ist diese Zahl led iglich  als eine V er
suchszahl anzusprechen. D ie  P ra x is  w ird entscheiden  
m üssen, w ieviel W irtsch aftsp rü fer  tatsächlich  erforderlich  
sind, um die ihnen gestellten  A u fgaben  g e w i s s e n h a f t  
zu erfü llen . Jeder einzelne w ird sich die F rage  vorlegen  
m üssen, ob er in  seinem  F ach  so angesehen und bekannt 
ist, daß er annehm en kann, von  den G eneralvei’samm- 
lungen  der A k tiengese llsch aften  m it der D urchführung  
von P rü fu n gen  b eauftragt zu werden. B esonders fü r  die 
Ingenieure, die sieh a u f diesem  G ebiete neu betätigen  
w ollen , w ird es n icht leicht sein, in  selbständiger P osition  
ausreichende A u fträ g e  zu erhalten. E s gehört daher ein  
gew isser Idealism us, aber auch ein  gew isser finanzieller  
R ückhalt dazu, um  sich als In gen ieur a u f diesem  Gebiete 
zu betätigen.

A u f der ändern Seite  is t  aber dringend zu w ünschen, daß  
die w irtsch aftsk und igen  Ingenieure, die neben ihren tech
nischen K en ntn issen  w irtsch aftliche F äh igkeiten  besitzen  
und G elegenheit hatten, sich die erforderlichen K enntn isse  
a u f dem Gebiete der B uchhaltung und des B ilanzw esens  
sow ie der B etriebsw irtschaftslehre zu erwerben, auch den 
M ut haben, den neuen B eru f zu  ergreifen . W elche A u f
gaben dem Ingen ieur dabei obliegen, glaube ich gezeigt  
zu haben. Ich  habe auch dargelegt, daß m an der M it
arbeit der In gen ieure V ertrauen und V erständnis en t
gegenbringt, und fü r  uns Ingen ieure als W irtsch a fts
prüfer  ist es E hrensache, dieses V ertrauen  n icht zu en t
täuschen. [1216]
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UMSCHAU
MITTEILUNGEN AUS LITERATUR UND PRAXIS / BUCHBESPRECHUNGEN

Oie deutsche Konjunktur Mitte Oktober 1931
Dem  uferlosen  und tödlichen Pessim ism us, der augenblick
lich nicht a lle in  in  D eutschland, sondern au f der ganzen  
W elt jede B elebung verhindert, ist es gut, ein ige grund
legende T atsachen entgegen  zu halten. D ie  konkreten  
W erte unsrer E rde bestellen aus G ütern und A rbeitskraft. 
D ie Geld- und B esitzzeichen dieser W erte haben nur in 
sow eit einen S in n , als sie jene Güter repräsentieren. D ies 
setzt voraus, daß m an jenen  G ütern selbst einen W ert zu
spricht. V erneint m an ih n  allgem ein , so entw erten sich 
dadurch autom atisch alle B esitzzeichen. E ine F lu ch t und 
R ettung des K a p ita ls  is t  dann nirgends m öglich. D ie  
hem m ungslose F lucht aus den Sachw erten und in  flüssige  
K apita lw erte  ist daher w eit sinnloser als jene Sachw ert
ham sterei nach dem K riege. D enn alle Sachw erte sind, 
w enn auch o ft  n icht leicht und sofort, unm ittelbar ver
wendbar; die K apita lw erte  aber nur, sow eit man den W ert 
eben der Sachw erte bejaht. Jede große und allgem eine  
F lucht in  Geldzeichen m uß also zw eifach vergeblich s e in : 
solange m an unserm  kap ita listischen  W irtschaftssystem  
noch L ebenskraft zuerkennt, bleiben die Sachw erte für  
E rzeugung, V erkehr und H andel die w esentlichen Grund
lagen; glaubt m an aber an eine Abkehr von diesem  System , 
so werden die reinen Geldzeichen (B anknoten, B argut
haben, B uchgeld) noch w eit rascher entw ertet sein als die 
Produktions- und K onsum güter.

Unser erzeugender und verteilender A p parat ist in 
Ordnung; unsre Fabriken, Gaswerke, Eisenbahnen, H an 
delshäuser sind in takt -— und ebenso ist es fa st  a u f der 
ganzen W elt. N och nie ist die W elt im stande gewesen, so 
viele B edürfn isse  so gut und mit so geringem  A ufw and  
zu befriedigen , w ie heute. K ein  K rieg, keine E lem entar
katastrophe, keine H ungersnot hat seit 12 Jahren den 
W ohlstand der w eißen  W elt angetastet. A n K orn, W olle, 
K ohle und allem  ändern Lebensbedarf herrscht Überfluß.

Abb. 1. Die deutsche Geldkurve nach Ausschal
tung der Saisonschwankungen 1928 bis 1931

Abb. 2. Wirtschaftskredite und Wechselziehungen
in Monatziffern 1928 bis 1931

F cldt es an Verbrauchern fü r  diese W erte? S ind vielleicht 
zu w enig M enschen da, die diesen W erten gegenüberstehen, 
so daß ihre B esitzer a u f einen leeren M arkt treffen? Im  
G egenteil; auch an M enschen herrscht Überfluß. U nd diese  
M enschen leben nicht bedürfn islos; in  60 langen Jahren  
hat m an sich abgem üht, ihre B edürfn isse zu wecken und  
zu steigern. N un ist ihr Verbrauchshunger endlich er
wacht; sie sind bereit, mehr und mehr zu konsum ieren und 
dam it ein G egengewicht zu schaffen fü r  die immer 
wachsende Erzeugung. H ier  absatzhungrige Güterm assen, 
dort verbrauchsw illige V ölker: ist das nicht die beste aller  
vorstellbaren w irtschaftlichen W elten?

Aber diese W elt starrt gebannt und zur B ew egungslosig
keit verdam m t a u f ein W erkzeug, das sie sich selbst g e 
schaffen hat, und das inzwischen zum Götzen gew orden i s t : 
au f das Gold. D as F ehlen des G oldes (das aufgespeiehert 
in den K ellern  w eniger Notenbanken ruht) lähm t jede V er
m ittlungstätigkeit zw ischen W are und Mensch. D as Gold 
und das a u f ihm aufgebaute Geld waren zu diesem  V er
m ittler bestim m t, fre i gew ählt und bewußt, als bequemstes 
W ertzeichen fü r  den allgem einen Tauschhandel. So ll man, 
w eil es diese A ufgabe zu erfü llen sich w eigert, sklavisch  
die a lten  Form en erhalten? K ann  m an das überhaupt, 
selbst w enn m an es w ollte? W ird nicht jedes W erkzeug  
beiseite gelegt, wenn es unbrauchbar geworden ist?  D as 
K apita l, als H üter der Gold- und Geldwerte, sp ie lt heute 
ein gefährliches Sp iel, indem  es sich seiner eigensten A u f
gabe entzieht, sich aus allen W erten zurückzieht, alles 
Risiko flieht, keinen Sachw ert mehr bejaht. E s zerstört 
sieh selbst, w enn es diesen W eg w eiter verfolgt. —  Sparen! 
E ine schöne M ahnung bei norm aler F unktion des M arktes! 
Aber jedes Sparen heißt (wenn m an von dem sehr be
schränkt m öglichen Banknotenham stern absieht) A nlage  
suchen, heißt das Geld arbeiten lassen, heißt Zinsen oder 
doch w enigstens W erterhaltung erwarten von den Anlagen, 
in  die sich jeder Spargroschen wieder verwandeln m uß, 
im  gleichen Augenblick, w o w ir ihn zur B ank geben. 
W elchen Sinn  hat Sparen, w enn m an alle A n lagen für  
wertlos, fü r  unterbeschäftigt, fü r  unproduktiv und morsch 
hält?

Abb. 3. Konkurse und Geschäftsaufsichten (ab 
1.10. 1927 Vergleichsverfahren) 1927 bis 1931. 
Absolute und saisonberichtigte Ziffern

Abb. 4. Betrag der arbeitstäglichen W echsel
proteste 1927 bis 1931, Monatsdurchschnitte
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Abb. 5. Vierteljährliche Umsätze 1925 bis 1931. 
Errechnet aus dem Umsatzsteueraufkommen 
Die schwarzen Punkte geben die saisonbereinigte 
Entwicklung w ieder

MHI.kh/h/Honat

Abb. 6. Monatliche Stromerzeugung in Deutschland 
(122 Kraftwerke, nach W irtschaft und Statistik)

A uch hier ist o ft  a u f die Ü berdim ensionierung vieler  
Industrien  h ingew iesen  worden. D iese F eh ler w aren ver
m eidbar, doch hat m an dam als jede K ritik  überhört. 
H eu te  h ilf t  kein verzw eifeltes Z erstören der einm al ge 
schaffenen P roduktionsstätten . E in  Rückschrauben etwa  
a u f den Stand von 1910, w ie m anche es hoffen und w ü n
schen, wäre W ahnsinn. Jetzt g ilt  es, den Verbrauch diesem  
vorhandenen A p parat anzupassen. E s heißt den M aßstab  
zeitgesch ichtlicher E ntw ick lung vö llig  verkennen, wenn  
m an das E nde der zivilisatorischen A usbreitung unsres 
W arenverkehrs nahe sieht. W ir stehen erst am A nfang. 
Unabsehbar kann und wird der Verbrauch unsres E rdballs 
an G ütern jeder A rt noch gesteigert werden. N ur m uß  
das K a p ita l den M ut haben, voranzugehen und wenn  
nötig , die alten  Form en und W ege des Geldverkehrs ab
zuwandeln.
V on alledem  sind noch keine A nsätze zu sehen. Unsre  
offiziellen  G eldsätze (A bb. 1 ) sagen w en ig  angesichts der 
tatsächlichen G eldknappheit; die abgezogenen A uslands
gelder hat die Reichsbank durch eigene K redite ersetzt 
(Abb. 2 ) . D ie  F lu t der Zusam m enbrüche beginnt zu  
steigen  (Abb. 3 und 4 ) . D ie  U m sätze schrum pfen w eiter  
(Abb. 5 und 6 ) . Noch ist der L ichtstrahl einer neuen Ge
sinnung und dam it e ines belebenden A n stoßes n icht er
schienen. B ra sch  [1214]

Vertrieb 

Neues literarisches Rüstzeug 
für den Exporteur
E s feh lt n icht an v ielerlei N achschlagew erken über E in 
zelfragen  des E xporthandels, über Z ollvorschriften , H a n 
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dels- und W echselgesetze, spezielle  E xporttechnik  usw., 
die notw endige H ifsm itte l fü r  die P ra x is  darstellen und  
deren häufigere N eubearbeitung erforderlich ist. Auch  
E inzeldarstellungen des E xportgeschäfts bestim m ter In 
dustriezw eige sind verfügbar, es sei an dieser Stelle  nur 
an die eingehende, verdienstliehe D arstellung von Thie-  
m a n n  *) über das Ü bersee-M aschinengeschäft erinnert.

D agegen feh lte  eine m oderne deutsche Zusam m enfassung  
der V erfahren  und der P ra x is  des E xportgeschäftes, die in 
P arallele  zur allgem einen B etriebsw irtschaftslehre (H a n 
delsbetriebslehre) ein System  der E xportbetriebslehre  
unter B ezug a u f die w irklich geübten Grundsätze und V er
fahren bietet. D iese Lücke w ird au sgefü llt von einer 
kürzlich erschienenen B etriebslehre des E xports unter be
sonderer B erücksichtigung der A u sfuh r deutscher F ertig 
waren, w ie W a lte r  S c h ü c k 2) selbst den T itel seines W erkes 
„H andbuch der E x p o rtp ra x is“ näher erläutert. D er aus 
V orträgen und V eröffentlichungen bekannte E x p o rtfa ch 
m ann erwirbt sich durch diese A rbeit ein V erdienst, das 
sich bem ißt nach der hier n icht erst aufzuzeigenden B e
deutung, die die A usfuhr gew erblicher E rzeugnisse heute 
fü r  D eutschland besitzt. S c h ü ck  behandelt alle handels
betrieblichen F ragen  der A usfuhr unter system atischen und 
praktischen G esichtspunkten und ste llt die tatsächlichen  
V erhältnisse und V erfahren  dar. Darüber hinaus erörtert 
er psychologische und taktische Problem e, überall aus rei
cher E rfahrung und sehr eingehender K enntn is der D inge  
schöpfend. Zuerst werden die V oraussetzungen der E in
fuhr und deren U ntersuchung behandelt (M arktanalyse, 
M arktbeobachtung; natürliche und kulturelle E infuhrbedin
gungen; Sonderform en des E x p o r tg esch ä fts; R echtsfragen). 
D ann geht S c h ü ck  im  größeren Teil des H andbuches aus
führlich au f E inrichtungen und V erfahren  des E xport
geschäfts ein (F in anzierung; K reditsicherung und spezielle  
E xportkreditversicherung; V erkehrsfragen und Trans
portgefahr; K alk u lation ; O rganisation; H an d elsp o litik ). 
D iese andeutende A u fzäh lu ng  m uß hier als H in w eis auf  
den Reichtum  des Inhalts, der a u f verhältn ism äßig  ge
ringen U m fan g  gebracht ist, genügen. A ls Lehrbuch wie  
als N achschlagew erk fü r  die P raxis w ird die A rbeit von  
S c h ü c k  a llseits begrüßt werden. N icht nur aus Gründen 
des U m fan gs sind keine Sam m lungen von U nterlagen , wie 
Zollbestim m ungen, G esetzesvorschriften usw. aufgenom 
men; A ngaben dieser A rt wären beim Erscheinen vielleicht 
-chon veraltet. D as Buch hat, w ie betont, eine andre 
A ufgabe, und diese, die bisher n icht oder n icht in zusam- 
inenfassender und geeigneter W eise  gelöst ist, erfü llt es in 
hervorragendem  M aße.
D as B uch w endet sich an E xporteure w ie an In du strie
unternehm en, die unm ittelbar ausführen. Zu der F rage, ob 
unm ittelbare A usfuhr oder Inanspruchnahm e des E x p o r
teurs, nim m t S c h ü ck  keine scharf ausgeprägte S tellu ng  
zugunsten des einen oder ändern V erfah rens e in ; er sch il
dert die V orzüge und Sonderfragen des einen wie des än
dern und betont die W ich tigk eit der neuerdings zwischen  
E xporteurverbänden und Reichsverband der D eutschen In 
dustrie gepflogenen Zusam m enarbeit. F ür m ittlere und 
kleinere U nternehm en em pfiehlt auch S c h ü ck  naturgem äß  
die V erbindung m it dem E xporteur. D er Standpunkt der 
Fachgruppe „V ertriebsingenieure“ beim  V D I, w ie er in 
deren letzter F ach sitzu ng in  K öln  1931 im R eferat von  
.1 I tschw ager  zum Ausdruck kam  (vgl. diese Z eitsch rift 
Nr. 7 S. 1 8 8 ), ist in  dieser F rage  der gleiche.

D ie F ragen  der V erpackung (T echnik, besondre A nforde
rungen im Überseeverkehr, K alk u lation ) w erden in diesem  
H andbuch nur kurz und verstreut behandelt. Auch der 
A bschnitt über die Seefrachtenrechnung hätte durch noch 
eingehendere B ehand lung gew innen können.

F ür die industrielle  A usfuhr, besonders von P roduktiv- 
g ü tem  (M asch inen), einen entsprechenden A usbau des 
H andbuches hinsichtlich  der natürlichen V oraussetzungen  
und technischen B edingungen des E xp orts zu verlangen, 
geht n icht an. Auch die E inzelfragen  der K lärun g tech
nischer A n fragen  und A usarbeitung der A ngebote sowie 
der G estaltung industrieller W erbem ittel w aren von  
S c h ü ck  n icht zu behandeln. D em  sehr dringlichen B edürf-
1) W . Thierm ann, D e r  Ü b e rsee -M asch in e n h an d e l.’ B e r l in  1924 , J u l .  
S p rin g e r .
2) W . S c h ü c k , H a n d b u c h  d e r  E x p o r tp ra x is . S tu t tg a r t  1931 , C. E . 
P oeschel. 356  S. m it v ie len  Z a h len ta fe ln , F o rm u la re n  u n d  Ü b e rs ich 
ten . P re is  geh. 18 RM , geb. 20 ,5 0  RM ,



( l io n T ^  ®ehandlung dieser besonderu technischen Fragen  
hniDvL. •?? dernnächst erscheinende W erk von K u r t  Lu- 
snraclno'2 ’i / n diesem neuartigen H andbuch werden vier- 
»pracm ge Fragebogen wiedergegeben, durcli die eine K lä 
rung al er w ichtigen technischen D aten fü r  A n fragen  und  
A ngebote in  Erzeugnissen des M aschinenbaues und der 
E lektrotechnik erm öglicht w ird, so daß  die bekannten  
kostsp ieligen  U m ständlichkeiten in dieser B eziehung ge
klärt und verm ieden werden. D azu dienen auch Über
sichten, a u f Grund derer die örtlichen B edingungen bei 
A nfrage und A ngebot in R echnung gezogen werden kön
nen. D ie Zusam m enarbeit des als E xportingenieur an her
vorragender Stelle  stehenden V erfassers mit in- und aus
ländischen F ach leuten  schafft dam it zum ersten M ale ein  
längst als notw endig erw ünschtes A rbeitsm ittel, dessen Zu
verlässigkeit fü r  den feststeh t, der E inb lick  in  seine E n t
stehung nehm en durfte.

In beiden W erken stehen dem deutschen E xport w illkom 
mene neue H ilfsm itte l besonderen W ertes zur V erfügung,

H essen m ü ller  [12131
3) K . L u b o iv sk y , H ilfsb u c h  fü r  d en  tech n isch en  A u ß en h an d e l. B erlin  
1931, V e rlag  H e rm a n n  W e n d t, A u s l ie fe ru n g  d u rc h  V D I-V erla g
G. m. b. H ., B e r l in  N W  7. 8 00  S. (4 5 0  F rag eb o g en , 160 S. Ü ber
s ichten  u n d  Z a h le n ta fe ln , R e g is te r ) .  P r e is  in  L e in en  42 R M  (bis 
30. N ovem ber S u b sk r .-P re is  32 R M ).

Neuzeitliche Formen des Einzelhandels
Der Gedanke, durch die Schaffung von E ink aufs
vereinigungen eine billigere W arenversorgung zu erzielen, 
ist nicht neu und in  D eutschland seit langem  unter den 
verschiedensten G esellschaftsform en zur D urchführung ge
langt. N eu aber w ar bis vor kurzem die sogenannte  
„F reiw illige K ette “ , eine eigenartige V erbindung von  
Groß- und E inzelhandel. W ährend es sich bei den übri
gen M assenfilialsystem en durchw eg um e i n Unternehm en, 
und zwar um  einen dezentralisierten G roßbetrieb handelt, 
ist die w irtsch aftliche Struktur hier w esentlich anders.

Die „F reiw illige  K ette “ w ird von einem  Großhändler ins 
Leben gerufen , der eine A nzahl geeigneter K unden veran
laßt, ein allen gem einsam es Ladenschild in  gleicher A u f
machung zu führen. A ls F irm enbezeichnung wird gew öhn
lich ein  P hantasienam e benutzt. D er Großhändler erteilt 
bei dieser neuen F orm  des K undendienstes den von ihm 
zusam m engeschlossenen E inzelgeschäften  bei der E inrich
tung und Führung des G eschäftes R at und U nterstützung; 
das Äußere a ller G eschäfte, die Sehaufensterdekorationen, 
die P reisschilder, die W erbung werden nach gem einsam en  
R ichtlinien gesta ltet und durchgeführt. Jederzeit kann 
sich der E inzelhändler von der Z entrale auch selbst Rat 
einholen und m it A nregungen versehen lassen. R egel
m äßig besichtigen A n gestellte  des G roßhändlers die E in 
zelgeschäfte und sorgen dafür, daß alle A bteilungen au f 
der H öhe der L eistungsfäh igkeit bleiben.

Die überall gleiche A ufm achung erweckt in  dem kau fen
den Publikum  den E indruck eines e inzigen  F ilia lgroß- 
betriebes. In  W ahrheit aber bleibt das Unternehm en des 
Einzelhändlers juristisch  und finanziell vollkom m en selb
ständig. N atürlich  ist der Zweck des geschilderten  losen  
Zusam m enschlusses, die E ink äufe vo llständ ig  oder über
wiegend durch den G roßhändler vornehm en zu lassen, w o
durch dieser seine E inkaufsgrundlage außerordentlich er
weitert. D ie  G egenleistung des E inzelhandelsgesehäftes  
besteht in  der R egel in  einem m onatlichen Pauschalbetrag  
(z. B. von 100 R M ) sow ie in  der Gewährung eines U m 
satzanteiles, m eist in  H öhe von 1 vH . G ewöhnlich ver
langt der die K ette  leitende G roßhändler außerdem  eine 
K aution, deren H öhe verschieden ist. Gewisse U nterneh
m ungen verlangen 20 000 RM. D iese  Sicherheit braucht 
jedoch nicht im m er in  bar gestellt zu werden, es genügen  
auch die E inräum ung einer H ypothek  oder Grundschuld  
oder die B ürgschaft einer Großbank.
Die V orteile  des verb illigenden M assen ei nkaufs sind  
naturgem äß um  so spürbarer, je  größer die Zahl der A n
schlußfirm en und dam it die G rundlage der „F reiw illigen  
K ette“ ist. D iese A rt der E ink aüfsgem einschaft bietet für  
die einzelnen G eschäfte A n laß  zu enger Fühlungnahm e  
und G em einschaftsarbeit. W ichtige P unkte, w ie gem ein- 

P rooagan dafeld zü ge, Sonderverkäufe u. ä. werden 
von  einem  A usschuß oder von der Gesam theit der E inzel
händler beraten und vorbereitet.

E s leuchtet ein, daß die eben skizzierte Erscheinungsform  
des V ertriebs je nach dem G eschäftszw eig bedingte A b
weichungen zeigen wird. E s ist kein Z ufall, daß die 
größte  derartige K ette a u f dem G ebiet des E i n h e i t s 
p r e i s w e s e n s  entstanden ist. D as E inh eitsp reis
geschäft m it seinen billigen  M assenartikeln kann, von  
Standortfaktoren ganz abgesehen, nur au f Grund des
G roßeinkaufs bestehen. Deshalb konnten auch die fü h 
renden deutschen E inheitspreisgeschäfte nur von bedeu
tenden Unternehm ungen, den W arenhauskonzernen, ins 
Leben gerufen  werden, deren E inkaufsorganisation  sie sich 
zunutze m achen konnten. D ie gleichen V orteile erreicht 
aber a u f diesem  Gebiet z. B. die der G rohag (G roßhandels 
G m bH ) in L eipzig  angesehlossene W  o h l w e r t  - H an 
delsgesellschaft m. b. H ., die eine freiw illige  K ette der ge 
schilderten A rt darstellt. S ie wurde 1927 gegründet und  
rückte in wenigen Jahren zu einem führenden E inheits- 
preisunternehm en auf. S ie  zählte im Jahre 1930 etwa
50 angeschlossene G eschäfte m it einem Gesam tum satz von  
schätzungsw eise 25 Mill. RM.

Inw iew eit sieh der Gedanke der freiw illigen  K ette  a ll
gem ein im E inzelhandel durchsetzen wird, läß t sieh zur 
Z eit noch nicht übersehen. W enn m an von der am erika
nischen a u f die deutsche E ntw icklung schließen w ill, so 
m öchte man dieser eine günstige Prognose stellen.

D r. M u ss fe ld  [1138]

Industrielles Rechnungswesen

D ie  A u f s t e l lu n g  v o n  F in a n z p lä n e n . Von E . Schm alen- 
bach. L eipzig  1931, G. A . Gloeckner. 76 S. Preis  
geh. 4,60 RM.

Die Schrift ist das E rgebnis gleicherm aßen von grundlegenden 
Überlegungen und von praktischen E rfahrungen , wie auch die 
gegebenen Beispiele durchaus au f die lebendige W irklichkeit 
Bezug haben. Wesen und A rten  von Finanzplänen werden 
zunächst allgemein entw ickelt und dann als H au p tin h a lt der 
S ch rift Finanzpläne allgemeiner A rt und solche fü r  besondere 
Betriebsverhältnisse und V orhaben dargestellt, e rläu te rt und 
begründet. D er W ert der anregenden und faßlichen D ar
stellung w ird erhöht durch die A rt, wie Schmalenbach sich 
m it Ü berlieferungen und A nforderungen der P rax is aus- 
e inandersetz t; so w ird seine S ch rift lebendig zeitbezogen. 
Aber eine E ntgle isung gegen die Techniker (S. 5) schadet nur 
dem V erfasser, niem and sonst. Hessenmüller [1211]

Organisation

D a s  W e se n  d e r  R a t io n a l is ie r u n g .  V on  L . U rw ick. Aus 
dem E nglischen übersetzt von H a n s  W . N issen . S tu tt
gart 1930, C. E. Poesehel V erlag. 131 S. P re is geh.
7,50 RM, geb. 9,50 RM.

D as von dem D irektor des Internationalen  R ationali
sierungs-Institu ts in  G enf, L . U rw ick , verfa ß te  B uch ist  das 
E rgebnis einer A usw ertung von B erichten über den U m 
fa n g  und die B edeutung der R ationalisierung in  G roß
britannien, die im  Zusam m enhang m it der G enfer W eltw irt- 
schafts-K onferenz vom  Jahre 1927 einem  A usschuß von  
englischen W irtschaftsführern  und W issenschaftlern  vor
gelegt waren. Trotz der dadurch bedingten E inste llu ng  au f  
englische V erhältn isse ist das Buch auch für- den deutschen  
Leser von gleich großem  Interesse, in fo lg e  der absoluten  
Form ung des Grundsätzlichen. U rw ick  g laubt, daß eine 
rationelle K ontrolle  des W irtschaftslebens der W elt m it 
H ilfe  w issenschaftlicher V erfahren m öglich und w ünschens
w ert ist. D ie Zuversicht des V erfassers in  B ezug au f die 
E inschätzung der M öglichkeit überrascht, besonders w enn  
m an die zahlreichen Schw ierigkeiten und geringen  E rfo lg e  
berücksichtigt, die W eltm ärkte in ternational zu beeinflussen. 
E s sei nur der bisher erfo lg lose  Versuch erwähnt, den P re is
druck am W elteisenm arkt in ternational a u f die D auer zu 
beeinflussen, w ie es m it H ilfe  der In ternationalen  R ohstahl
gem einschaft versucht wurde. U nd gerade der Rohstoff 
m üßte den A usgangspunkt für eine rationelle K ontrolle  
bilden. In  B ezug au f die V erfahren der R ationalisierung  
ist das U rteil von  U rw ick  von Interesse, w enn er sagt, daß  
die B ew egung fü r  eine stärkere D urchdringung des W irt
schaftslebens ihren stärksten Ausdruck in Deutschland ge
funden hat. D ie t ie fe  V erstim m ung, die in fo lge  der welt-
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w irtsch aftlichen  U nordnung von  v ielen  K reisen  gegen  die 
R ationalisierun g gerich tet ist, kann die g e istige  H altu ng, 
w ie sie in  dem B uch zum Ausdruck gebracht ist, nicht er
schüttern. A uch fü r  U rw ick  ist es klar, daß der Zustrom  
an ge istig en  E nergien  zur L ösung technischer und organi
satorischer F ra g en  seinen natürlichen A b lau f in  der G estal
tun g  neuer W irtsch aftsform en  finden m uß.
In  diesem  Zusam m enhang sei noch ein  A ü fsa tz  von TJrwick 
über das Them a „R ationelle  O rgan isation“ erw ähnt1). H ier  
betritt der V erfasser  g leichsam  die große P la ttfo rm  der 
W eltw irtsch aftsp o litik  und w endet sich besonders gegen  
den D ran g  und Z w ang in  unseren bisherigen W irtsch afts- 
fo i’men, w ozu er auch die F orm en des K onkurrenzkam pfes 
zählt. Im  G egensatz hierzu hält er in  den Z ukunftsform en  
eine stärkere kooperative B ind ung bezüglich einer K o n 
trolle  in  der F ührung des W irtschaftslebens, in  der 
K apita lb esch affun g  und K apita lregu lieru ng fü r  notw endig. 
D ie G edankengänge erinnern zum Teil in  ihrer spekulativen  
F orm  an die G edankengänge von  B e lla m y  in  dem Buch  
„L ooking B ackw ard“ . O ffenbar verteilt U rw ick  den un
bedingt nötigen  E nergiestrom  der W irtsch a ft a u f eine un
endliche V ie lh eit k leiner K om ponenten, die zusam m en g e
nom m en die gleiche R esu ltierende ergeben.

S c h ild b e rg er  [1059]
1) R a tio n a l O rg an isa tio n  a n d  in d u s tr i a l  re la tio n s . C o n tr ib u te d  to  
th e  1929  I .  R . I .  d iscu ss io n  m e e tin g  0 11 th e  s u b je c t of h u m a n  re la tio n s  
in  a  ra t io n a l ly  o rg a n iz e d  in d u s try . P u b lis h e d  by  th e  in te rn a t io n a l 
in d u s tr ia l  re la tio n s  asso c ia tio n  —  M. L . F le d d e ru s , E d ito r . 
P r e is  3 ,50  fl.

M ünchener B eiträge zur w issenschaftlichen  F orschung: 
D ie  O r g a n is a t io n  e in e r  d e u t s c h e n  A u to m o b il
fa b r ik . V on  H a n n s  K re itm a ir .  M ünchen u. B erlin  
1931, R. O ldenbourg. 126 S. P re is 8 RM.

D as Ziel, das sich der V erfasser  gesetzt hat, aus eigener  
A nschauung der O rganisationen von O pel und H orch ein  
B ild  von  dem organisatorischen A u fb au  einer deutschen  
A utom obilfabrik  zu geben, ist erreicht worden. Besondre 
B erücksich tigung finden die F ragen  der K osten gesta l
tung; h ier ist spezielles M aterial übersichtlich zusam m en
gestellt. E in  V orteil des Buches ist darin zu erblicken, 
daß es sich im  Theoretischen a u f das unbedingt N otw en
dige beschränkt, und vor allem  aus der P ra x is  fü r  die 
P ra x is  spricht. D ie Problem e w erden von  der A u ftra g 
seite, d. h. vom  B etrieb sau ftrag  ausgehend, entw ickelt. Da 
jedoch der K un d en au ftrag  V oraussetzung des B etriebs
auftrages ist, w äre es doch w ohl im  A u fbau  richtiger g e 
wesen, das Vertriebsproblem , also die F ragen  des A bsatzes, 
nicht am Schluß verhältn ism äßig  kurz zu erörtern, sondern  
als den A n gelpu nk t aller Ü berlegungen an den A n fa n g  zu 
stellen, und diese organisatorisch  äußerst w ich tigen  Zu
sam m enhänge ausführlicher zu behandeln. E s hat den A n 
schein, a ls ob der vertrauliche Charakter der U nterlagen  
eine publizistisch  w eiter  fassende B ehandlung der prak
tischen  V ertrieb sfragen  nicht zuließ. Der gleiche Grund 
m ag m aßgebend dafür sein, daß im R ahm en der U nkosten- 
K alk u lation  die Z uschläge nur andeutungsw eise behandelt 
wurden, obwohl gerade hierin, w as R entab ilität und W ett- 
bew erbsm ögliehkeiten der deutschen A utom obilindustrie  
anbelangt, eines der w ich tigsten  und interessantesten  P r o 
blem e zu erblicken ist. —  Gar nicht erörtert w ird die W er
bung, die doch im  Rahm en der A utom obilindustrie ein  
nicht unbedeutendes K a p ite l ist und auch in  organisato
rischer H in sich t, w ie U nkosten- und E rfolgskontrolle , eine 
gew isse B eachtung verd ient hätte. D agegen  haben andere 
O rg an isa tion sfragen : zen tralisierter E ink auf, B etriebs-
B uchhaltung, A rbeitskostenrechnung, kaufm ännische B uch
füh ru ng und S ta tistik  ausführliche B ehandlung erfahren, 
w obei sich zeitw eilig  der V erfasser  in  E inzelheiten  ver
liert, obwohl diese Gebiete in  neuzeitlichen  B etrieben e in 
ander w esentlich ähnlich und hinreichend bekannt sind. 
V ordruck-Form ulare und Schaubilder ergänzen die D ar
ste llu ng  vorteilhaft.
W as das B uch jedoch beachtensw ert m acht, is t  neben der 
klaren und v ie lse itigen  B ehand lung der organisatorischen  
W echselw irkungen die Tatsache, daß der V erfasser  nicht 
die praktische Seite aus dem A u ge verliert und auch da 
kritisch  vorgeht, w o G efahrenquellen überspannter O rgani
sationsverfahren  erörtert werden. D ie  neuzeitliche V er
triebs- und B etriebsorganisation  von  G roßunternehm en  
bedingt z. B. einen großen  Form ularbedarf. N ur zu  
leicht besteht h ier die G efahr, ebenso w ie a u f dem ver

w andten G ebiet der S tatistik , das G efühl fü r  das Zw eck
m äßige und unbedingt N otw endige zu verlieren. I n  so l
chen F ä llen  g ib t es w ie überall eine kritische G renze, und  
der V erfasser  w arnt m it R echt vor Ü berorganisation. 
A ktuellen  W ert erhält das B uch dadurch, daß  es die kri
senhafte  Z uspitzung in  der E ntw ick lu ng  der deutschen  
A utom obilindustrie m it in  den K re is  der B etrachtungen  
zieht. W ie der V erfasser  r ich tig  betont, sind genau durch
gefü h rte  K ostenrechnungen V oraussetzung, um  etw aige  
organisatorische F eh ler und ihre A usw irkung rechtzeitig  
zu erkennen. D ie E rörterungen übc^ d ie  G esundung und  
B elebung der deutschen A utom obilindustrie w erden in  ihrer  
praktischen A usw irkung ihr A ugenm erk darum au f  
K ostenrechnung und K ostengesta ltung  richten müssen. 
D as B uch von  K r e itm a ir  g ib t in  dieser H in sich t eine über
sichtliche D arstellu ng  der organisatorischen Zusam m en
hänge. D r. F lu ch e  [1053]

Betriebswirtschaft

B etriebsw irtschaft!. A bhandlungen, 13. B d .: D ie  M ode
a ls  b e t r ie b s w ir t s c h a f t l i c h e s  P r o b le m . Von
G. S ch ie rm eyer . S tu ttgart 1930, C. E . Poeschel. 97 S.
P re is geh. 5,75 RM.

D er T itel dieser A rbeit lä ß t erwarten, daß hier die Z u
sam m enhänge zw ischen M ode und B etrieb sw irtschaft nach
gew iesen w'erden; das 1. K a p ite l des Buches handelt aber 
von der E ingliederung der B etrieb sw irtschaft in  die Ver- 
kehrsw irtsehaft, ein  Thema, bei dem ein  Zusam m enhang  
mit der M ode nicht ersichtlich w ird, ebensow enig w ie in dem 
A bschnitt „D ie P roblem atik  der A bsatz-, insbesondere  
M arktforschung“ . A uch K äufersch ichtu ng und A nalyse  
der K aufvorgänge w eisen in  der A rt der D arstellung keinen  
ursächlichen Zusam m enhang zur M ode auf. In  den fo lgen 
den A bschnitten , die sich m it der M ode als W irtsch afts
erseheinung, der M odediagnose, befassen , w ird die F o r
derung aufgeste llt, p ara lle l zur K onjun ktu rforschu ng eine  
M odeforschung zu entw ickeln, deren A u fgabe wäre, die 
G esetzm äßigkeit der P hasenb ildung in  der M ode zu fin
den. D ie praktische N otw endigkeit w ird jedoch nicht be
wiesen.

D ie B eziehungen zwischen A bsatzgröße, A bsatzbeschleuni
gu n g  und G ew innspanne innerhalb von  U nternehm ungen, 
die in  ihrer E rzeugung der M ode unterw orfen  sind, zeigen  
gegenüber dem G rundsätzlichen, das die B etrieb sw irtschaft 
darüber zu sagen  hat, in  der D arstellu ng  des V erfassers  
nichts Neues. E ine betriebsw irtschaftliche P roblem stellung  
„M ode“ kann also aus dem G edankengange des V erfassers  
nicht abgeleitet werden, w eil n icht die M ode G egenstand  
betriebsw irtschaftlicher P ra x is  und F orschung ist, sondern  
die O rganisation  der A rbeit, des A bsatzes, der K osten 
erfassun g und -Verteilung. In  dem A bschn itt „M ode und  
K a rte ll“ ste llt der V erfasser  fe st, daß Zusam m enschlüsse  
m it dem Zwecke rationellerer P roduktion und V erteilu ng  in 
all den G ew erbezw eigen am stärksten  anzutreffen sind, die 
M odeeinflüssen am  w enigsten  unterliegen .

D ie  E rörterung der F rage, ob bei der A b satzp lanu ng der 
Techniker oder der K au fm an n  im  V ordergrund zu stehen  
habe, w eist keinen ursächlichen Zusam m enhang m it den 
A u fgaben  auf, die sich der V erfasser  geste llt  hat.

J .  A . B a d er  [1072]

Länderberichte

Indu striew irtsch aftl. A bhandlungen H e ft  3 : D ie  r u s s is c h e  
I n d u s t r ie  - O r g a n is a t io n .  V o n  E . F u ch s . B erlin  
1931, Ju liu s Sp rin ger. 102 S. m it 7 Abb. P reis  
6,75 RM.

F ür den A u ßenstehenden ist der A u fb au  der russischen  
W irtsch afts-O rgan isation  sow ie der p olitisch en  O rgani
sation  und der Z usam m enhang beider nur schw er erkenn
bar, und doch m üßte ihn  sich jeder, der m it R ußland in 
G eschäftsbeziehungen steht oder treten  w ill, stets vor  
A ugen halten. D ie vorliegende A bhandlung g ib t eine sehr 
dankensw erte D arstellu ng  der E ntw ick lu n g  des w irtsch aft
lichen V erw altu ngs-A pp arates von  der R evolution  bis zur  
G egenw art, die gekrönt ist durch die noch im  G ang be
findliche V erw altungsreform  gem äß dem B esch luß  des Z en
tralkom itees der kom m unistischen P arte i der U A SSR  vom
5. 12. 29. Der Zusam m enhang der In du strie-V erw altu ng
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koit P olitischen V erw altung zeigt sich in der A bhängig- 
Vn l 1 O bersten V olksw irtschaftsrates, der als Bundes- 
V on^ivom m issariat sow ohl in  der U n ion  als auch an den 
lSuncles-Ropuhliken zwar in  der Form  selbständiger V olks
kom m issariate erscheint, aber den politischen  Spitzen- 
O rgarnsationen, dem R at fü r  Arbeit und V erteid igung, 
dem R at der Volkskom m issare, dem zentralen V ollzu gs
kom itee der U n ion  und schließ lich  dem R ätekongreß unter
steht. D iese O rgane sind aber durch das in R ußland herr
schende W ahlverfahren, das jedem , auch dem kleinsten  
Arbeitgeber das W ahlrecht und die W ählbarkeit abspricht, 
der arbeitenden K lasse  Vorbehalten. D a die kom m unistische  
P artei den W ahlap parat beherrscht, beherrscht sie auch 
diese politischen Sp itzenorganisationen.

Der oberste V olksw irtsch aftsrat der U n ion  leitet die ge 
samte industrielle  T ätigkeit des Landes, nicht nur die
jenige der Staatsbetriebe. E r hat gegenüber den obersten  
V olksw irtschaftsräten in den B undesrepubliken über
ragende B edeutung, w eil ihm  die H aupt-F inanzverw altung, 
die H aup t-Ind ustrieverw altu ng , die H a u p t-W irtsch afts
verwaltung und die H aup t-V erw altun g  der M etallindustrie  
angegliedert sind. K ennzeichnend fü r  die überragende B e 
deutung, die im A ufbau  der russischen W irtsch aft (im  
Sinne der In du stria lisierun g  des L andes) der M etallindu
strie beigem essen w ird, ist, daß sie bei allen O rganisations
plänen stets an erster S telle  au fgefüh rt und behandelt 
wird.

Die beigegebenen zeichnerischen D arstellungen erleich
tern das V erständnis insbesondere fü r  die W andlun
gen in der allm ählichen E ntw icklung.

F r. F rö lich  [1060]

Industrie und Handel

V eröffentlichungen des In stitu ts fü r  F inanzw esen an der 
H andels-H ochschule B erlin . 2: D e r  W ie d e r a u fb a u  
D e u t s c h la n d s .  V on J a m es W . A n g ell. M ünchen 
ia. L eip zig  1930, Duncker & H um blot. 323 S. Preis 
geh. 14 RM , geb. 17  RM.

Das von dem bekannten P rofessor  der am erikanischen  
Colum bia-Universität a u f A nregung der Council on F oreign  
Relations geschriebene Buch m acht den V ersuch, die E n t
wicklung des deutschen W irtschaftslebens in der Z eit vom  
Versailler V ertrag  bis zur jün gsten  V ergangenheit auf 
verhältnism äßig engem  Raum  darzustellen. A lle w ichtigen  
deutschen W irtsch aftszw eige w ie : Industrie, L andw irt
schaft, Geld- und K apitalm arkt, A ußenhandel, Arbeits- 
markt, Staatsfinanzen und alle w eitw irkenden V orgänge  
wie die Inflation, Stab ilisierung, R ationalisierung und 
Reparationen sow ie sonstige B esonderheiten der deutschen 
W irtschaftsgestaltung sind nach jeder R ichtung behandelt.

Die ausgezeichnete U ntersuchung ist das E rgebnis eines 
fast ein jährigen S tu dienaufenthaltes in  Deutschland und 
hat bis heute noch kein G egenstück gefunden . D as Buch 
ist bewußt vom  am erikanischen Standpunkt aus geschrie
ben und basiert in  seiner kritischen E instellu ng  a u f dem  
Denken des in der angelsächsischen Theorie aufgew achse
nen N ationalökonom ei]. D er O ptim ism us der Studie be
rührt eigenartig  in  einer Z eit, in  der die a u f der deutschen  
W irtschaft lastende D epression  w eite K reise in einen Z u
stand der H offnungslosigkeit versetzt hat. A llerdings 
muß bemerkt werden, daß das Buch bereits vorlag, bevor 
die K rise m it aller W ucht einsetzte. D er V erfasser geht 
von der A nsicht aus, daß die E ntw ick lung der deutschen  
W irtschaft seit 1924 ein W ied eraufstieg  gew esen ist, der 
seinesgleichen nicht hat. Er sieht die Rückkehr D eutsch
lands in  den K reis der w irtschaftlichen G roßm ächte als 
vollzogen an und hält die Z ukunftsaussiehten fü r  gut. Er 
glaubt an eine dauernde und stetige A ufw ärtsentw ick lung  
D eutschlands in  den nächsten Jahren und ist überzeugt, 
daß am Ende dieses W eges die gesicherte W irtschaftskraft 
und der W ohlstand der deutschen N ation  stehen werden.

D ieser O ptim ism us b irgt aber, auch w enn die Zeit an
haltender, allgem einer P rosperität erst als in  w eiter Ferne 
hegend angenom m en wird, erhebliche Gefahren. Zwar 
werden gew isse Schwächen der deutschen W irtsch aft weder 
verkannt noch verschwiegen. D ie Tatsache, daß beisp ie ls
w eise die deutsche K apita lb ild ung nicht ausreicht, den

B edarf unseres Landes voll zu decken, wird ebenso zu
gegeben, w ie die Schw ierigkeiten , die sich aus der A b
hängigkeit von kurzfristiger K ap ita le in fuh r ergeben, nicht 
fortgeleu gnet werden. Aber in genug anderen entscheiden
den F ällen  gibt sich der V erfasser  zu sehr optim istischen  
G edankengängen hin. Auch in der R eparationsfrage  
kommt er in fo lge  N ichtberücksichtigung w ichtiger M omente 
und aus anderen Gründen zu einer zu günstigen B eur
teilung. A llen  G efahren eines zu w eitgehenden O ptim is
mus kann indes begegnet werden, w enn der deutsche Leser  
dem A n g e llsch cn  B uch nicht nur das Angenehm e entnim m t, 
sondern auch das N ützliche, das zur Selbstbesinnung und 
Einkehr führen kann. Obwohl das W erk von einem  Ge
lehrten der N ationalökonom ie stam m t, ist es nicht nur für  
den engen K reis von Fachleuten bestim m t. E s ist für  
jeden von Interesse, der sich über Stand und Z ukunft der 
deutschen W irtsch aft K larheit verschaffen w ill. D ie  
Lektüre der flüssig und anschaulich geschriebenen D ar
stellung kann nur em pfohlen werden.

D r. W ern er  [1042]

Wirtschaftswissenschaft und -politik

D ie  Z u k u n ft  d e r  R e p a r a t io n e n . V on B ern h a rd  S p a n 
genberg. B erlin  1931, G eorg Stilke. 127 S. P reis  
geh. 3 RM.

D aß auch der „Neue P la n “ ebensow enig w ie der Young- 
plan das Reparationsproblem  gem eistert hat, w ird jetzt 
auch von „D rüben“ immer w ieder betont. Deutscherseits m uß  
aber das fü r  die K ritik  notw endige M aterial zusammen
getragen werden. D er V erfasser ist durch eine R eihe von  
Veröffentlichungen über diese Fragen früher hervorgetre
ten und hat in der jetzt vorliegenden kleinen Schrift dar
tun w ollen, welch bittres Unrecht Deutschland heute zu 
teil wird, w enn es m it den jährlichen 1600 Mill. RM  und 
später mehr nicht mehr die W iedergutm achung der K riegs- 
sehäden, sondern die interalliierten Schulden bezahlen muß. 
D as lag  aber nicht in der Absicht des W ilson-Program m s 
(14 P u n k te), des Friedensvertrages und der späteren S on
derabkommen. E in  Teil der Schuld fü r  diesen W andel 
trägt nach A nsicht des V erfassers Deutschland selber, 
dessen V ertreter nicht vorbereitet genug zu den P ariser  
Verhandlungen im  Frühjahr 1929 gereist seien.

D as Buch bringt dem Leser in  chronologischem  A ufbau  
eine E ntw icklung des ganzen Problem s, in  kurzer Form , 
aber stets das Ziel der A ufklärung vor Augen. Die Gründe 
fü r  eine erneute R evision des „Neuen P lan es“ liegen klar: 
V on der beabsichtigten „freim ütigen Zusam m enarbeit auf 
internationaler G rundlage“ ist ebensow enig zu merken wie 
von einer B erein igung in  rein politischen Dingen. Dazu  
kommen die w irtschaftlichen Schw ierigkeiten: A uslands
verschuldung, A usfuhrrückgang und Steigerung des G old
wertes. Der V erfasser erreicht m it seinem  Buch den Zweck, 
den er im V orw ort festleg t und später deutlicher ausführt: 
W irtschaftliche V ern un ft in  der R eparationsfrage mehr 
als bisher zur G eltung zu bringen. M an möchte wünschen, 
es werde dort gelesen, von wo der W eg zur V ernunft ge 
ebnet werden kann. - /-  [1054]

Aus ändern Zeitschriften

D e r  in d u s t r ie l le  H a u s h a ltp la n  —  e in  H i l f s m it t e l  d er  
W ir t s c h a f t s f ü h r u n g .  G. W o lff.  Z eitschrift des 
V ereines deutscher Ingenieure. Bd. 75, Nr. 31 
(1. 8. 31) S. 981-984. 6 Abb.

In h a lt des V ortrages des V erfassers im  Rahmen der 
V ortragsreihe „W irtschaftlicher V ertrieb“ , v e ran sta lte t 
W in ter 1930/31 von der Fachgruppe V ertriebsingenieure beim 
VDI. Unterschiede zwischen B udgetkontrolle und H au shalt
plan. Die verschiedenen Einzelpläne. A npassung der E r 
zeugung an die Absatzscliwankungen. E la s tiz itä t der Pläne. 
Unternehm er und Planung.

V e r m it t le r ,  V e r tr e te r  u n d  E x p o r te u r e  im  A u s f u h r 
g e s c h ä f t  d e r  M a s c h in e n in d u s tr ie .  B . K liesch . 

M aschinenbau, Jgg . 10, Nr. 6 (19. 3. 31) W irtsch aft
licher Teil S. W  65-69.

D arstellung der Zusamm enhänge und W echselwirkungen 
bei jeweils verschiedenartigem  A ufbau  der Export-A ußenorga-
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nisation . V orteile ve rtrag lich  gebundener V ertre te r gegenüber 
fre ien  V erm ittlern . V oraussetzungen fü r  Abschluß von V er
tre tungsverträgen . W ahl des V ertre ters , In h a lt  des V ertrags. 
Z usam m enarbeit von V ertre te r und  L ieferw erk. V ergebung 
von A lleinverkaufsrechten. V ertriebsw eg über selbständige 
Exporteure, Z usam m enarbeit m it Ex- und Im porteuren . Feste 
V ertre tungsverträge  m it E xporteuren. Form alrechtliche H in 
weise.

V e r k a u fs -  u n d  V e r t r e t e r o r g a n is a t io n  im  A u s la n d .
A . R ü g g eb erg . W erksleiter (D tsch . V erl.-A nst., 
S tu ttg a rt) , Jg g . 5, Nr. 13 (1. 7. 31) S. 290-292.

B estim m ungsgründe fü r  die W ahl von F ilia lsystem  oder 
V ertre tero rg an isatio n  im industriellen  E x p o rtg esch äft; R a t

schläge fü r  den A usbau letz terer. D er in  B arcelona a n s ä s s i g e  
V erfasser zieht als praktisches Beispiel die spanischen V er- 
hältnisse heran.

R e k la m e w ir k u n g  u n d  R e k la m e e r fo lg .  F . D resel. In 
dustrielle P sychoteclm ik (B uchholz & W eiß w ange, 
V erl.-B uchlid lg., C harlottenburg 2 ) ,  Jgg . 8, Nr. i 
(J u li 1931) S. 193-202.

Theoretisch-system atische D arlegungen und  B egriffsbestim 
m ungen über Reklame, ihre Teilgebiete und  H ilfsd iszip linen . 
R eklam estra teg ie: E rzielung und S icherung des Reklam e
erfo lgs. R eklam etak tik : E rzielung  und  Sicherung der
Reklam ewirkung. Reklam etechnik: H erste llung  und S treuung 
der Reklam em ittel. Jew eils U n te rte ilu n g  dieser H aup tg ruppen  
nach Analyse, Synthese und  K ontrolle. B H

M I T T E I L U N G E N

FACHGRUPPE VERTRIEBSINGENIEURE
Ortsgruppe Frankfurt a. M.
D ie W interarbeit der neu gegründeten O rtsgruppe begann  
m it ihrer zw eiten  ordentlichen V ersam m lung am 23. 9., 
in der D r. E u g e n  A ltsc h u l,  M itglied  der F ran kfurter  Ge
sellsch aft fü r  w issenschaftliche K onjunkturforschung, 
über K onjun ktu rforschu ng sprach. N ach R ückblick auf 
frühere E rfahrungen  behandelte der V ortragende die 
m odernen V erfah ren  der K onjunkturbeobachtung und die 
Sym ptom e fü r  den A b lau f des W irtschaftslebens. 
Schw ankungserscheinungen, P eriod izitäten  und die M ög
lichkeit sicherer D iagnose der W irtsch aft w urden be
sprochen und die A nw endung graphischer und m athe
m atischer V erfah ren  i n . Zusam m enarbeit von Ingenieuren  
und N ational Ökonomen als w ertvoll bezeichnet.

A us der R eihe der M itglieder wurden V orsch läge zum  
A rbeitsprogram m  gem acht, insbesondere schriftlich  aus
gearb eitete  V orschläge über das V erfahren  der Zusam 
m enarbeit und dazu der E n tw u rf eines F ragebogens an  
alle O rtsgruppenm itglieder, durch den B erufstellung, Ar- 
beits- und In teressengebiete, sp ezielle  F acherfahrung, M ög
lichkeit der M itarbeit durch R eferate  usw. erm ittelt w er
den sollen. G em äß diesen V orschlägen von  W . M o n ta g  
w ird beschlossen, die ausgefü llten  F ragebogen  zu bear
beiten  und über das E rgebnis in  der nächsten S itzung  
(28. O ktober) zu berichten, in  der das w eitere Program m  
beschlossen wird.

Ortsgruppe Köln
A m  16. Oktober eröifnete der Obmann das W interhalb
jahr durch sein  R efera t „V ertrieb und K rise“ . Dr. N o n 
n en m a ch er  nahm darin B ezug a u f die unm ittelbare G egen
w art und stellte  die E rscheinung als typ isch  fe st , daß  
im m er m ehr U nternehm en ihren gesam ten V ertr ieb sauf
w and a u f ein  M indestm aß einschränken. D as Leben des 
U nternehm ens hängt vom  V ertrieb  ab; darum erscheint 
eine solche M aßnahm e zunächst w idersinnig, w eil doch an  
sich die F orderung gegeben ist, den V ertrieb serfo lg  zu 
sichern, die V ertriebsarbeit nach aller M öglichkeit zu ste i
gern. D as A bdrosseln der V ertriebsleistung kann im 
w esentlichen zw eierlei Gründe h a b en : B ei der einen
G ruppe is t  der Zustand unhaltbarer A u flösu n g  gegeben, 
der U n tergang des a u fs äußerste geschw ächten U n ter
nehm ens steht bevor und ist unabwendbar, w enn nicht eine 
R ettu n g  durch neue F in anzierung des V ertriebs von außen  
her ge lingt. B e i der zw eiten  G ruppe w ird die D rosselung  
der V ertriebsm aßnahm en m it der A u ffa ssu n g  begründet, 
daß der V ertrieb  da nicht m ehr w irken könne, w o kein  
F eld  fü r  ihn, kein M arkt m ehr sei; m angels A ufnahm e
fäh ig k e it des M arktes lohne es n icht mehr, M ittel in  den 
V ertrieb  zu stecken. D iese A u ffa ssu n g  dürfte  allerdings 
praktisch  einem  bew ußten  Selbstm ord dieser U nterneh
m en gleichkom m en.

H a t es noch Zweck, zu w irken, V ertrieb sp lan ung und  
-arbeit a u f zuw enden Schlechte V ertriebsleute, schlechte  
W erbeberater w ären jene, die heute noch jedem  U n ter
nehm en ausnahm slos predigen , daß nur W erbung retten  
könne. B ei der ersten  G ruppe von U nternehm ungen w äre

w irklich sinn los, das E nde des U nternehm ens unter w eite
ren V erlu sten  durch vergebliche neue V ertriebsanstrengun
g en  hinauszuzögern. D agegen  dürfte  fü r  die zw eite G ruppe  
die so rgfä ltig ste  F estste llu n g  der A ussichten, die P rü fu n g  
der V ertriebsm öglichkeiten  in  der Z ukunft, A u fg a b e  des 
V ertriebsingenieurs sein. U ntersuchung der „V ertriebs
r e ife “ der E rzeugn isse  und der „V ertr ieb sfäh igk eit“ der 
U nternehm ung ist  notw endig, um  zu erkennen, w ie sieh  
die Z ukunft des U nternehm ens am  e in geschrum pften  
M arkt, der zu analysieren und stän dig  zu beobachten ist, 
gesta lten  w ird und sichern lassen  kann. I s t  dieses V or
fe ld  von F ra g en  geklärt, dann setzt V ertriebsp lanung  
und rationelle  D urchführung ein. Je  kn app er der M arkt, 
desto schärfer der K a m p f; die bestgerüsteten  W ettbew er
ber ringen  um den letzten  K unden.

Selbstverständlich  m uß der K n ap p h eit an M itteln  R ech
nung getragen  werden durch rationelle V ertriebsarbeit, 
aber es ist verhängnisvoll und ganz fa lsche  Sparsam keit, 
durch schem atisch d iktierte A bstriche den V ertrieb zu 
lähm en. W ill m an überhaupt noch V ertrieb , dann auch 
richtig  unter E in sa tz  der besten L eute und der M ittel, die 
m indestens erforderlich  sind, um  überhaupt einen V er
tr iebserfo lg  zu erm öglichen, um  nicht den R est der A u f
w endungen auch noch g la tt verloren zu sehen. A ls eine 
G ip felle istu n g  der V ertriebskunst bezeichnete der V or
tragende, in  der je tz igen  W irtsch aftslage  den B edarf zu 
lenken durch B eeinflussung der R eihenfo lge der B ed arf
schrum pfung zugunsten des eignen  U nternehm ens.

D em  R eferat, das naturgem äß nur G rundzüge geben sollte, 
schloß sich eine leb hafte  A ussprache an, die zu dem B e
schluß führte, daß fü n f  H erren am nächsten Sprechabend  
über die derzeitigen V ertriebsproblem e ihrer verschiedenen  
Industriezw eige kurz berichten werden. F erner sind R e
ferate  vorgesehen über V ertriebskosten , W erkzeugm aschi
nenvertrieb, W erbeorganisation  einer G asm otorenfabrik  
und ein  gem einsam er Abend m it der A D B -K ö ln  über B e-
trieb und V ertrieb . [1220]
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